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    Vorwort
 
Am Nikolaustag des Jahres 2012 habe ich mein 60. Lebensjahr vollendet. „Mein Gott“ dachte ich „so alt fhlst du dich doch noch gar nicht“. Es bleibt aber nicht aus, dass ich ab und zu darber nachdenke, was so alles passiert ist in dieser Epoche und so habe ich beschlossen, meine Erinnerungen an diese Zeit in einem Buch nieder zu schreiben. Zum Teil geht es dabei auch um Geschehnisse, die sich vor meiner Geburt zugetragen haben. Aber das Ende des Zweiten Weltkrieges und die Folgen, die sich daraus ergeben haben, waren magebend fr die nachfolgende politische und gesellschaftliche Entwicklung in Europa. Vieles ist geschehen seit meiner Geburt oder in den Jahren, bevor ich in der Wohnung einer niedergelassenen Hebamme das schummerige Licht der Welt erblickte. Dinge, die ich persnlich erlebt oder in den Medien verfolgt habe oder von denen ich gehrt und gelesen habe. Dabei werden Erinnerungen wach an die Nachkriegszeit mit all ihren Entbehrungen, an den beginnenden Aufschwung in einem Land nach einem verheerenden Krieg, bis hin zur Wohlstandsgesellschaft.
 

 
Triumphe und Sensationen, aber auch Terror und Katastrophen, die sich in Deutschland, Europa und der ganzen Welt, ja sogar am Himmel ereigneten, waren mein stndiger Wegbegleiter, in den meisten Fllen zum Glck nicht mit meiner direkten Beteiligung. Ich erinnere mich an Persnlichkeiten des ffentlichen Lebens und des Sports sowie an die Musiktitel der jeweiligen Epoche. Vieles wird begleitet von persnlichen Erinnerungen, die ich mit den verschiedenen Ereignissen in Verbindung bringe. Es ist eine Menge geschehen in diesen 60 Jahren, doch zeitgleich mit all den wichtigen oder eher belanglosen Dingen fand die schnste Nebensache der Welt statt, der Fuball. Seitdem ich denken kann, hat mich dieser Sport in seinen Bann gezogen, ob als aktiver Spieler mit zugegeben berschaubaren Fhigkeiten oder als Zuschauer und Fan. Doch ich wei, dass ich mit dieser Begeisterung nicht alleine stehe, sondern dass es unzhlige Menschen auf der Welt gibt, denen es genauso geht wie mir und die meine Auffassung teilen werden, dass es kaum etwas so Unwichtiges gibt, was so wichtig ist, wie die schnste Nebensache der Welt. Es versteht sich von selbst, dass bei meinen Erinnerungen auch das Spiel mit dem runden Leder einen entsprechenden Raum einnimmt.
 

 
Ursprnglich wollte ich meine Erinnerungen an die Zeitgeschichte seit meiner Geburt in einem einzigen Buch zusammen fassen. Doch es ist auf der Welt so viel geschehen in dieser Zeit, dass man dies unmglich in einem Buch zusammen fassen kann. So habe ich mich entschlossen, in diesem Band nur die Geschehnisse in Deutschland und auf der Welt bis zum Jahr 1982 zu schildern, als ich das 30. Lebensjahr vollendet hatte und damit langsam an das Ende meiner Jugend angelangt war. Die Geschehnisse auf der Welt ab 1983 bis zur Vollendung meines 60. Lebensjahres werden von mir in einem zweiten Band geschildert.
 

 
Fr jeden Menschen sind die Dinge am wichtigsten, die ihn persnlich oder sein unmittelbares Umfeld betreffen. Die Lebensqualitt wird in der Regel dadurch bestimmt, in welchem Land ein Mensch zufllig zur Welt kommt, ob er dort in Freiheit und in einer demokratischen Grundordnung oder in einem diktatorisch gefhrten Staat mit Terror und Gewalt aufwchst. Genauso zufllig ist es, ob die Kindheit im Wohlstand verbracht wird oder ob Hunger, Durst und Verfolgung an der Tagesordnung stehen. Durch Kriege, Terror und Katastrophen wird das Leben unzhliger Menschen gewaltsam beendet. Gleichzeitig sorgen Erfindungen und Entdeckungen in Wissenschaft und Technik zu immer besseren Lebensbedingungen in reicheren Regionen der Erde. Doch gleichwohl unter welchen Bedingungen die Menschen leben, ob in Armut und Leid oder in Wohlstand, Glck und Freiheit. Eines vereint sie auf der ganzen Welt: Die Liebe zum Fuball - der schnsten Nebensache der Welt.
 

 


    
        1 Der Urknall

    
 
Zufrieden schlummerte ich in meinem kleinen Bettchen und hrte im Unterbewusstsein, wie der Regen ohne Unterbrechung auf das Dach prasselte. Aber ich fhlte mich wohl, denn es war angenehm warm unter der Decke und ich wusste, dass ich mich nur lautstark bemerkbar machen msste, wenn mir etwas fehlen sollte. Mit einem Schlag war es jedoch vorbei mit der Ruhe an diesem Sonntagnachmittag des 04. Juli 1954. Scheiben zersplitterten und Lampen fielen von der Decke. Die Menschen fielen ber sich her, schrien und weinten. Was war geschehen? Eine Bombe war eingeschlagen. Diesmal aber nicht wie noch neun Jahre zuvor in irgendeinem Haus irgendeiner europischen Stadt, sondern Zentimeter vorbei an den Fingern von Gyula Grosics, dem Torwart der Ungarischen Fuball- Nationalmannschaft. So oder so hnlich mag es gewesen sein, als Helmut Rahn, der Rechtsauen von Rot-Wei Essen, im Endspiel der Fuball-Weltmeisterschaft in der Schweiz das 3:2 gegen die fr unschlagbar gehaltenen Ungarn geschossen hatte. Es gab sicherlich kein Radiogert in Deutschland, dass in diesem Moment nicht eingeschaltet war und aus dem die sich berschlagende Stimme des legendren Rundfunkreporters Herbert Zimmermann schallte, der von einem Fuballgott namens Toni berichtete, als der deutsche Torwart Toni Turek aus Dsseldorf tollkhn gegen den ungarischen Ausnahmefuballer Ferenc Puskas rettete und wenig spter schrie: „Aus, aus, aus, das Spiel ist aus!! Deutschland ist Weltmeister!!!“. Auch ich werde seine Freudenschreie wahrscheinlich vernommen haben. Mit meinen gerade einmal eineinhalb Jahren habe ich die Bedeutung dieses Ereignisses aber nicht so wirklich einordnen knnen und um ehrlich zu sein, so richtig erinnern kann ich mich nicht daran. Aber fr mich war es wohl die erste Begegnung mit der Faszination Fuball.
 

 
Fr die Menschen in Deutschland, die diesen Endspielsieg gegen Ungarn bewusst miterlebt hatten, war es jedoch viel mehr als das banale Ergebnis in einem sportlichen Wettbewerb. Es ging ein kollektiver Jubelsturm durch eine ganze Nation, die mit allem Eifer, aber voller Depressionen angefangen hatte, das nach dem schrecklichen Zweiten Weltkrieg zerstrte Land wieder aufzubauen. Ob bewusst oder unbewusst, ob aktiv oder nur duldend. Alle wussten, dass sie sich mitschuldig gemacht hatten an dem, was ihr Fhrer und seine Schergen unter ihrer Mithilfe angerichtet hatten. Und jetzt war ihr Land sensationell, gegen einen fr bermchtig gehaltenen Gegner, Fuball-Weltmeister geworden. Stolz verkndeten die Deutschen Zeitungen: „Wir sind wieder wer“! Fuball – die schnste Nebensache der Welt. Nicht einmal zehn Jahre war es her, dass der Zweite Weltkrieg geendet hatte und Deutschland am Boden lag.
 

 


    
        2 Das Ende des Schreckens

    

 
Sptestens im Frhjahr des Jahres 1945 htte eigentlich auch dem letzten fanatischen Hitler-Jungen klar geworden sein mssen, dass Deutschland den Krieg verlieren wrde und dass es nur noch eine Frage der Zeit war, bis der 2. Weltkrieg in Europa beendet sein wrde. Schon lange gab es keine Front mehr und die Deutsche Wehrmacht war aus den besetzten Gebieten weit in das eigene Reich zurck gedrngt worden. Im Mrz hatten die alliierten Soldaten den Rhein berquert und damit den entscheidenden Schritt zur Besetzung des Deutschen Reiches genommen. Auch Hitler war mittlerweile klar, dass der Kampf verloren war, aber immer noch forderte er von den Soldaten, dass sie bis zum letzten Blutstropfen zu kmpfen htten. Die Wehrmacht erhielt den Befehl, dass sie bei ihren Rckzgen Industrie und Infrastruktur grndlich zerstren sollte. In einem vertraulichen Gesprch mit Albert Speer, der von ihm im Jahr 1937 zum Generalbauinspektor ernannt worden war und ab 1942 den Posten des Rstungsministers inne hatte, machte Hitler deutlich, dass er enttuscht sei von Deutschland und seinen Soldaten, die nicht in der Lage gewesen waren, die feindlichen Armeen entscheidend zu schlagen. Jetzt wolle er dafr sorgen, dass Deutschland mit ihm zusammen untergehen werde. Er war ein absoluter Psychopath und das nicht erst zu diesem Zeitpunkt. Albert Speer pflegte „zu seinem Fhrer“ bis dahin ein fast freundschaftliches Verhltnis. In einem Brief an Hitler fasste Speer den Gesprchsinhalt zusammen mit der Fragestellung, ob er die einzelnen Passagen der Unterhaltung richtig verstanden habe. Speers Zusammenfassung des Gesprches mit der Aussage des Fhrers, dass Deutschland mit ihm zusammen untergehen werde, wurde von Hitler nicht dementiert. Speer versuchte, in der Folgezeit die angeordnete Zerstrung der Industrieanlagen zu verhindern, was ihm teilweise auch gelang, indem er durchsetzen konnte, dass die Anlagen nur vorbergehend zu „lhmen“ seien.
 


 
Am 25. April 1945 erreichten sowohl die amerikanischen wie auch die sowjetischen Truppen die Elbe. Von Hamburg aus kommend rckten die britischen Truppen in Richtung Berlin vor. Die Hauptstadt war damit umzingelt. Fnf Tage spter nahm sich Adolf Hitler zusammen mit seiner Lebensgefhrtin Eva Braun, die er wenige Stunden zuvor geheiratet hatte, in seinem Fhrerbunker das Leben. Zuvor hatte er testamentarisch Groadmiral Karl Dnitz, den Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, zu seinem Nachfolger als Staatsoberhaupt bestimmt. Von Flensburg aus zgerte Dnitz die Kapitulation hinaus, um mglichst vielen Soldaten und Zivilpersonen die Flucht aus dem Osten zu ermglichen. In den Morgenstunden des 07. Mai 1945 unterzeichnete dann Generaloberst Alfred Jodl die bedingungslose Kapitulation aller deutschen Truppen. Einen Tag spter wurde von Generalfeldmarschall Wilhelm Keitel die Kapitulationsurkunde ratifiziert. Damit war der 2. Weltkrieg und die Schreckensherrschaft der Nationalsozialisten in Europa zu Ende gegangen. Der von Hitler und seinem Regime angezettelte Krieg hatte unermessliches Leid, Tod und Zerstrung ber weite Teile Europas gebracht. 39 Millionen Menschen wurden in Europa durch die Kriegseinwirkungen gettet. Im Laufe der nationalsozialistischen Diktatur des Dritten Reiches verloren zudem rund 5,6 Millionen Juden ihr Leben, die infolge eines krankhaften Rassenwahns grausam ermordet wurden, die Hlfte davon in Vernichtungslagern. Noch aber befanden sich Japan und die USA im Kriegszustand. Die Kapitulation der Japaner am 02. September 1945 wurde erst durch den Abwurf der ersten Atombomben auf Hiroshima und Nagasaki erzwungen. Erst jetzt war der 2. Weltkrieg endgltig beendet. In Asien kamen 16 Millionen Menschen durch den Krieg ums Leben.
 


 
Mit der bedingungslosen Kapitulation hatte der deutsche Staat aufgehrt zu existieren. Bereits whrend des Krieges hatten die Kriegsgegner in verschiedenen Konferenzen ber die Zukunft Deutschlands nach Kriegsende diskutiert. Auf der Auenministerkonferenz 1943 in Moskau wurde vereinbart, dass nach der Besetzung Deutschlands eine alliierte Kontrollkommission als Regierung errichtet werden soll. Deutschland sollte entmilitarisiert, entnazifiziert und demokratisiert werden. Auf der Konferenz von Jalta zwischen dem US-Prsidenten Franklin D. Roosevelt, dem britischen Premierminister Winston Churchill und dem sowjetischen Regierungschef Josef Stalin wurde die bedingungslose Kapitulation Deutschlands, Gebietsabtretungen, die Zerschlagung des Nationalsozialismus und des deutschen Militarismus, die Aburteilung der Kriegsverbrecher sowie Reparationen gefordert. Auerdem beschlossen die Staatsoberhupter, dass Deutschland in vier Besatzungszonen aufgeteilt werden soll und eine Zentralkommission in Berlin eingerichtet wird. Auf der Gipfelkonferenz nach Beendigung des Krieges im Potsdamer Schloss Cecilienhof vom 17. Juli bis zum 02. August 1945 verhandelten die Regierungschefs und Auenminister der Vereinigten Staaten, Grobritanniens und der Sowjetunion unter anderem ber das endgltige Schicksal Deutschlands. Es wurde beschlossen, dass die Vereinbarungen der Konferenz von Jalta durch Bildung eines Alliierten Kontrollrats verwirklicht werden solle, der aus den Oberkommandierenden der Besatzungsmchte als die oberste Regierungsgewalt bestehen msse. Die deutschen Gebiete stlich von Oder und Neie sollten von Polen, der Nordteil Ostpreuens von der Sowjetunion verwaltet werden. Die endgltige Festlegung der deutschen Grenzen sollte in einem Friedensvertrag geregelt werden, zu dem es jedoch im Laufe des „Kalten Krieges“ nie gekommen ist. Regelungen zu der Ostgrenze Deutschlands wurden im Jahr 1970 schlielich in dem deutsch-polnischen Vertrag und dem deutsch-sowjetischen Vertrag getroffen. Das Konferenzzimmer im Schloss Cecilienhof, in dem Truman, Stalin und Churchill (ab 28.07.1945 C. Attlee) im Rahmen der „Potsdamer Konferenz“ ber das Schicksal Deutschlands verhandelt hatten, ist heute ein Museum. Als ich diesen Raum im Frhjahr 2001 als Museumsbesucher betrat, versprte ich einen Hauch von Ehrfurcht, denn es handelt sich zweifellos um einen der historisch bedeutsamsten Rumlichkeiten des 20. Jahrhunderts.
 


 



    
        3 Trizonesien

    

 
Deutschland war jetzt also in vier Besatzungszonen aufgegliedert, wobei die Zustndigkeit fr den Osten, also der spteren DDR, an die Sowjetunion fiel, whrend im Westen die Besatzungszonen auf die USA, Grobritannien und Frankreich aufgeteilt worden sind. Norddeutschland, also auch das Dorf in dem ich aufwuchs, wurde britische Besatzungszone. Ich kann mich erinnern, dass mein Patenonkel, der in einem Nachbarort wohnte und dort ein kleines Bauernhaus hatte, hufig von seinem gefhrlichen Abenteuer berichtete, das er in der frhen Besatzungszeit erlebte. Schon wenige Tage nach der Besetzung des Dorfes klopften zwei britische Soldaten an der Haustr meines Onkels. Er ffnete die Tr und die beiden jungen Englnder begrten ihn freundlich. Dann fragte einer der Beiden: “Do you have some eggs?“ Mein Onkel sprach platt- und hochdeutsch, aber die englische Sprache war ihm fremd. Er ging also in die Scheune, ohne genau zu wissen, was die beiden Soldaten von ihm wollten. Aber er hatte den Begriff „eggs“ vernommen. Dies hrt sich so an, wie Axt. Also nahm er die groe Axt und ging damit zurck zur Haustr. Als die Soldaten meinen „bewaffneten“ Onkel sahen, verfinsterten sich ihre Mienen schlagartig und sofort hatten sie ihre Maschinenpistolen im Anschlag. Doch als sie sahen, wie erschrocken ihr Gegenber war, merkten sie sehr schnell, dass hier wohl ein Irrtum vorlag. Sie lachten, deuteten mit den Fingern die Form eines Eies an und zeigten auf die Hhner, die auf dem Hof herumliefen. Da begriff mein Onkel, was die Beiden von ihm wollten, war erleichtert und fllte einen Korb mit Eiern. Die Soldaten bedankten sich freundlich und mein Onkel wusste seitdem, wie man „Eier“ in England nennt. In den Karnevalshochburgen am Rhein ging man derweil mit dem Thema „Besatzungszonen“ gewohnt locker um. Die Klner haben ja ohnehin Erfahrung mit Besatzungstruppen, denn sie mussten ja schon einmal jahrelang den ungebetenen Besuch von Napoleons Franzosen ertragen. So dauerte es nicht lange, bis man beim Karneval in Anspielung auf die drei westlichen Besatzungszonen sang: „Wir sind die Eingeborenen von Trizonesien….“ Als Kind habe ich mich gefragt, wo dieses Trizonesien wohl liegen mag. Den Sinn des Liedes habe ich erst spter begriffen.
 


 
Nachdem das gemeinsame Feindbild „Adolf Hitler und der Nationalsozialismus“ nicht mehr existierte, begegneten sich die Sowjetunion und die Westalliierten zusehends misstrauischer und steuerten ungebremst auf den „Kalten Krieg“ zu. Einer der grten Konfliktherde war dabei die ehemalige Reichshauptstadt Berlin, die als Vier-Sektoren-Stadt einen Sonderstaus besa und inzwischen faktisch aus einem Ost- und einem Westteil bestand. Zwar hatten die Westalliierten, abgesehen von den Bahnanlagen und den S-Bahnzgen, die Hoheitsgewalt im Westteil der Stadt, aber Berlin liegt mitten in der damals von der Sowjetunion besetzten Zone und um vom Westen aus Berlin ber die Strae, mit der Bahn oder auf dem Wasserweg zu erreichen, musste dieses Gebiet durchquert werden. Die Lage spitzte sich zu, als die Westalliierten ohne Abstimmung mit der Sowjetunion am 20. Juni 1948 in ihrem Besatzungsbereich eine Whrungsreform durchfhrten und die mittlerweile nahezu wertlose Reichsmark durch die Deutsche Mark ersetzt wurde. Als die Westalliierten auch noch ankndigten, die D-Mark ebenfalls in ihren Berliner Sektoren einzufhren, reagierte die Sowjetunion empfindlich und massiv, indem sie smtliche Land- und Wasserverbindungen zwischen den westlichen Besatzungszonen und Westberlin unterbrach. Offen blieben nur die Luftkorridore aus Richtung Hamburg, Hannover und Frankfurt am Main. Es mussten aber 2,2 Millionen Menschen, darunter 8.000 alliierte Soldaten und ihre Angehrigen von Westen aus versorgt werden. Die Sowjetunion wollte durch diese Blockade in erster Linie einen Rckzug der Westalliierten aus der ehemaligen Reichshauptstadt erreichen und ihren Anspruch auf das gesamte Berlin demonstrieren.
 


 
Wie wrden die Regierungen der Westmchte reagieren? Diese Frage wurde durchaus kontrovers diskutiert. Der amerikanische Militrgouverneur General L. D. Clay, sprach sich eindeutig fr den Verbleib der Westmchte in Westberlin aus und ging sogar soweit, Harry S. Truman vorzuschlagen, mit einem bewaffneten Konvoi die Blockade zu durchbrechen. Dies jedoch lehnte der US-Prsident im Hinblick auf das damit verbundene Kriegsrisiko ab. Der britische Militrgouverneur Sir Brian Robertson war dagegen der Auffassung, dass sich die Sowjetunion mit der Blockade ideologisch diskreditiert htte und eine deutliche antikommunistische Stimmung in Deutschland entstehen wrde. In dieser Situation sah er die Chance, freie Wahlen in ganz Deutschland abhalten zu lassen, bei denen die sozialistischen Krfte vermutlich als Verlierer hervorgehen wrden. Der Robertson-Plan wurde aber nicht realisiert, weil er als zu riskant und undurchfhrbar angesehen wurde. So befahl General Clay am 25. Juni 1948 die Errichtung einer Luftbrcke, was bedeutete, dass die gesamte Versorgung der Westberliner Bevlkerung ber den Luftkorridor erfolgen sollte. Bereits einen Tag spter landete das erste Versorgungsflugzeug der Amerikaner auf dem Flughafen Tempelhof. Damit hatte die Operation „Vittles“ begonnen, an der sich auch die Briten beteiligten, die den Flughafen Gatow und mit Wasserflugzeugen die Havel als Landeplatz nutzten. Die Franzosen, die ebenfalls an dieser spektakulren Hilfsaktion teilnahmen, errichteten hierfr den Flughafen Tegel. Die Flugzeuge steuerten jedoch nicht nur die vorgesehenen Landepltze an, sondern die wertvolle Fracht wurde teilweise auch direkt aus den Flugzeugen abgeworfen und schwebte an kleinen Fallschirmen auf die wartenden Menschen nieder. Nicht zuletzt deshalb wurden die an der Luftbrcke beteiligten Flugzeuge liebevoll „Rosinenbomber“ genannt. Whrend der Blockade machte Ernst Reuter, der damalige Oberbrgermeister Westberlins, den Brgern Mut und rief ihnen in seinen Reden immer wieder zu, dass sie sich auf die Hilfe der Alliierten verlassen knnen, bis die Sowjetunion ihre Blockadehaltung aufgeben wrde. Er wurde damit zum Symbol des Widerstandswillens der Berliner Bevlkerung und er sollte Recht behalten. Die sowjetische Fhrung musste eingestehen, dass die Westberliner sowie die Westalliierten nicht aufgeben wrden und gab die Zufahrtswege am 12. Mai 1949 wieder frei. 78 Menschen, darunter acht Deutsche, kamen whrend der Luftbrcke durch Abstrze oder andere Unflle ums Leben. Die Blockade aber war der erste groe Hhepunkt des kalten Krieges. Auf der anderen Seite legte die Hilfsbereitschaft der Westalliierten den Grundstein fr die sptere deutsch-amerikanische Freundschaft, sowie fr die Ausshnung mit Grobritannien und Frankreich. Ich habe eine Freundin, die aus Nigeria stammt und in Berlin-Neuklln wohnt. Immer wenn ich sie dort besuche, fahre ich mit der S-Bahn am altehrwrdigen Flughafen Tempelhof vorbei, der schon lange nicht mehr der zivilen Luftfahrt dient. Wenn ich dann aus dem Zugfenster das riesige Flugfeld und im Hintergrund das alte Flughafengebude, sowie das 1951 in Gedenken an die Luftbrcke und ihrer Opfer errichtete Luftbrckendenkmal sehe, denke ich unwillkrlich an die Zeit der Blockade Berlins, also an ein Ereignis, das sich weit vor meiner eigenen Geburt zugetragen hat.
 


 



    
        4 Die Auferstehung

    
 
Die meisten deutschen Stdte lagen bei Kriegsende in Schutt und Asche. Von 16 Millionen Wohnungen in Deutschland waren durch die Kriegseinwirkungen etwa 25 Prozent total zerstrt worden und ebenso viele stark beschdigt. Die Hlfte aller Schulgebude konnte nicht mehr genutzt werden und 40 Prozent der Verkehrsanlagen war unbrauchbar. Doch es half kein Jammern, es musste weitergehen. Sofort sollte mit dem Wiederaufbau der Stdte begonnen werden. Aber vor dem Wiederaufbau stand das Beseitigen von den Trmmern der zerbombten Gebude. Das Problem dabei war, dass nur wenige mnnliche Arbeitskrfte zur Verfgung standen. Viele Mnner waren im Krieg gefallen oder als Kriegsgefangene gestorben, waren verwundet oder befanden sich noch in Kriegsgefangenschaft. So waren es in erster Linie Frauen, die fr die Beseitigung der Ruinen heran gezogen wurden. Die alliierten Besatzungsmchte hatten den Befehl herausgegeben, dass sich alle Frauen, die zwischen 15 und 50 Jahre alt waren, fr diese Arbeit zu melden hatten. Man nannte sie die „Trmmerfrauen“. Aber nicht nur die aufgrund des Befehls der Alliierten verpflichteten Frauen, sondern auch Freiwillige beteiligten sich an der Trmmerbeseitigung, zumeist ohne schweres Gert, nur mit den bloen Hnden. Nach und nach entstanden neue Huser und Wohnungen, um den vielen Menschen eine neue Bleibe zu geben, die bis dahin in Notbehausungen oder berfllten Zimmern leben mussten. Straen und Brcken wurden repariert und auch die Bahnanlagen notdrftig geflickt, so dass auch der Personen- und Gterverkehr langsam seinen Betrieb wieder aufnehmen konnte.
 

 
Ausgehend von den Beschlssen der Potsdamer Konferenz vereinbarten die Regierungen der drei westlichen Besatzungsmchte sowie der deutschen Nachbarstaaten Niederlande, Belgien und Luxemburg auf der Londoner Sechsmchtekonferenz, in Westdeutschland einen Staat mit fderalistischer Ordnung zu errichten. Drei Bedingungen wurden fr die Bildung der Lnder gestellt:
 

 
 
 	Die politisch-administrativen Strukturen sollten gem den Vereinbarungen des Potsdamer Abkommens dezentralisiert und strikt von unten nach oben aufgebaut sein

 

 
 
 	Preuen sollte nicht wieder hergestellt werden und

 
 	Enklaven und Exklaven sollten nicht weiter bestehen

 

 

 
Eine Besonderheit stellte das Saarland dar, das bis zum Jahr 1957 den Sonderstatus eines autonomen Landes mit wirtschaftlichem Anschluss an Frankreich hatte. Die Bundesrepublik entstand also ausgehend von den westdeutschen Lndern, die bis Mitte 1947 gebildet worden waren. Durch die Vertretung der Bundeslnder im Bundesrat sollten die Lnder mageblich am Gesetzgebungsverfahren in Westdeutschland beteiligt werden.
 

 
Es ging nun um die Bildung einer angemessenen Zentralinstanz fr die westdeutschen Lnder. Da der Westzonen-Verfassung zunchst lediglich der Status eines Verfassungs-Provisoriums zugestanden werden sollte, einigten sich die Ministerprsidenten der Lnder und die Militrgouverneure der Westzonen auf die Namen „Parlamentarischer Rat“ anstatt „Verfassungsgebende Versammlung“ sowie „Grundgesetz“ anstatt „Verfassung“. 250 Tage haben Vertreter der westdeutschen Lnder und der Westalliierten um das Grundgesetz und den Status der geplanten Republik gerungen. Neben der freiheitlichen und fderalistischen Grundordnung ging es bei der Gestaltung des Grundgesetzes auch darum, dass die Fehler, die in der Verfassung der Weimarer Republik zum Scheitern der ersten deutschen Demokratie beigetragen haben, nicht wiederholt werden sollten. Dabei ging es insbesondere um die Einfhrung der „Fnf-Prozent-Klausel“, die verhindern soll, dass jede kleine und kleinste Partei in das Parlament einziehen kann. Auch dieser Parteienzersplitterung war es geschuldet, dass Adolf Hitler im Jahr 1933 mit einer Minderheitsregierung Reichskanzler werden und danach seine Macht ausbauen konnte.
 

 
Am 23. Mai 1949 konnte das Grundgesetz in Kraft treten. Dies war die Geburtsstunde der Bundesrepublik Deutschland. Etwas merkwrdig kam die Festlegung der Bundeshauptstadt zustande, die im Prinzip nur als provisorischer Regierungssitz anzusehen war, da Berlin als Hauptstadt fr den Fall feststand, dass dies irgendwann einmal politisch mglich sein wrde. Als provisorische Hauptstadt wurde Frankfurt am Main klar favorisiert, doch kurz vor der Entscheidung konnte der designierte Bundeskanzler Konrad Adenauer mit einigen Tricks und berzeugungsgesprchen seinen Wunsch durchsetzen, dass die kleine Stadt Bonn am Rhein sich gegen Frankfurt durchsetzen konnte und somit das Votum fr die vorlufige Bundeshauptstadt erhielt. Adenauers Wohnort Rhndorf liegt nur wenige Kilometer von Bonn entfernt und so konnte sich der alte Mann bequem von zu Hause aus zum Regierungssitz oder ins Parlament fahren lassen.
 

 
Knapp drei Monate spter, am 14. August 1949, kam es zur Wahl des ersten Deutschen Bundestages und damit zur ersten freien Wahl des deutschen Parlaments seit Ende der Weimarer Republik. Bei dieser Wahl galt eine abgeschwchte 5 Prozent - Hrde fr kleinere Parteien. Um in den Bundestag zu kommen, musste eine Partei nur in einem Bundesland 5 Prozent der Stimmen erreichen oder lediglich einen Wahlkreis direkt gewinnen. Mit einem Stimmenanteil von 31,0 Prozent wurde die CDU/ CSU knapp die strkste Partei vor der SPD, die 29,2 Prozent der Stimmen erreichte. In einer Koalition der CDU/ CSU mit der FDP und der Deutschen Partei wurde die Mehrheit erreicht. So konnte Konrad Adenauer mit exakt der absoluten Mehrheit zum ersten Kanzler der Bundesrepublik Deutschland gewhlt werden. Adenauer, der bis zur Machtergreifung der Nationalsozialisten im Jahr 1933 Ober-Brgermeister der Stadt Kln gewesen war, hatte bereits das 74. Lebensjahr erreicht, als er das hchste Regierungsamt bernahm und er sollte noch dreimal in seinem Amt besttigt werden. 1951 bernahm er gleichzeitig das Amt des Auenministers, da er alle Fden in der Hand haben wollte, bei seiner auf Ausshnung mit dem Westen ausgerichteten Auenpolitik. Einen Monat nach der Bundestagswahl wurde der FDP-Politiker Theodor Heuss von der Bundesversammlung zum ersten Prsidenten der Bundesrepublik Deutschland gewhlt. Der bei dieser Wahl unterlegene Parteivorsitzende der Sozialdemokraten, Kurt Schumacher, bernahm den Fraktionsvorsitz seiner Partei und wurde als erster Oppositionsfhrer des deutschen Bundestages erbitterter Gegenspieler des Bundeskanzlers, dem er vorwarf, mit seiner ausschlielich westlich orientierten Politik eine baldige Wiedervereinigung zu gefhrden. Doch die Politik Adenauers, zunchst das Vertrauen der Westalliierten zu gewinnen und zu untermauern, war fr die damalige Zeit sicherlich der richtige, weil realistische Weg in die Zukunft.
 

 


    
        5 Der Fußball rollt wieder

    
 
Der Fuball hat mich seit meiner Kindheit fasziniert und begeistert. Schon als kleiner Knirps habe ich mit gleichaltrigen und lteren Jungs auf der Strae oder in jeder Pause auf dem Schulhof gebolzt. Ich hatte bei ihnen nicht nur aufgrund meiner Schnelligkeit und Ausdauer einen Stein im Brett, sondern auch die Tatsache, dass ich von meiner Tante einen neuen Lederball geschenkt bekommen hatte, drfte meiner Beliebtheit nicht geschadet haben. Meine Technik hielt sich sicherlich in berschaubaren Grenzen, aber schon als Kind hatte ich eine berdurchschnittlich gute Kondition. Ich bin immer noch, wie an der Schnur gezogen, hin und her gerannt, wenn die anderen schon lngst nach Luft schnappten. Diesen konditionellen Vorteil habe ich nicht zuletzt meinen beiden lteren Schwestern zu verdanken, die sich rhrend um meine Fitness kmmerten. Etwa ein bis zwei Kilometer von unserer Wohnung entfernt gab es einen „Tante Emma Laden“ in dem man Bonbons oder Lakritze zu einem Stckpreis von einem Pfennig erwerben konnte. Immer, wenn meine Schwestern Appetit auf Sigkeiten und ein paar Pfennige zur Verfgung hatten, schickten sie mich los, um ihnen das Gewnschte zu holen. Dabei spornten sie mich an, dass sie die Zeit stoppen wrden, um zu sehen, wie lange ich fr den Weg bentige. Also rannte ich los und kam mit hngender Zunge und hochrotem Kopf zurck, falls ich nicht zwischendurch von der Schranke am Bahnbergang gestoppt wurde, um einen von einer Dampflokomotive gezogenen Zug passieren zu lassen. Wenn ich ohne Unterbrechung schnell zurck war, waren meine Schwestern voll des Lobes und stellten immer hufiger fest, dass ich schon wieder eine Minute schneller gewesen sei. Als ich dann etwas lter geworden war und in der Lage, gewisse Dinge etwas skeptischer zu sehen, mussten meine Schwestern auf meine konkrete Frage wahrheitsgem antworten, dass sie bei meinen Sigkeitsrennen niemals auf die Uhr geschaut hatten. Nun ja, meiner Grundkondition haben diese Lufe sicherlich nicht geschadet. Aber ihre Bonbons mussten sich meine Schwestern fortan selber holen.
 

 
Im Alter von 8 Jahren habe ich begonnen, mich auch fr den groen Fuball zu interessieren und ich habe davon getrumt, irgendwann einmal Helmut Rahn, Uwe Seeler und andere Gren des Fuballs leibhaftig spielen zu sehen. Aber zunchst musste ich mich mit Radioreportagen begngen und mit dem was ich in der Zeitung oder in Bchern lesen konnte oder von meinem Vater erfuhr, denn das Fernsehen war zu dieser Zeit noch eine Raritt und fr meine Eltern nicht erschwinglich. Aber schon damals interessierte ich mich auch fr Fuballereignisse, die in der Vergangenheit lagen, sicherlich beflgelt durch den Gewinn der Weltmeisterschaft 1954. Die Aufstellungen sowohl der deutschen wie auch der ungarischen Nationalmannschaft, die in Bern das Weltmeisterschafts-Endspiel bestritten hatten, kannte ich schon sehr bald auswendig.
 

 
So beginnen meine Aufzeichnungen auch in Bezug auf den Fuball ebenfalls bereits in einer Zeit, als ich noch gar nicht auf der Welt war. Der nationale Fuball in Deutschland nahm den offiziellen Spielbetrieb in den Oberligen Nord, Sd, West, Sdwest und Berlin im Jahr 1947 wieder auf. Mit einem 2:1 Sieg im Endspiel gegen den 1. FC Kaiserslautern wurde der 1. FC Nrnberg 1948 erster Deutscher Meister nach dem zweiten Weltkrieg. Dagegen war die deutsche Fuball-Nationalmannschaft bis Ende 1950 noch vom internationalen Fuball ausgeschlossen. Am 22. November 1950 fand dann das erste offizielle Lnderspiel der Nachkriegsgeschichte mit deutscher Beteiligung statt. Fast selbstverstndlich ist es, dass die Schweiz der Gegner war, waren es doch auch die Eidgenossen, gegen die Deutschland 1908 in seinem allerersten Lnderspiel antrat und die auch Gegner im ersten Lnderspiel nach dem 1. Weltkrieg waren. Nicht nur weil es sich um die erste Begegnung nach dem Kriege fr die deutsche Nationalmannschaft handelte, ist sie als historisch zu betrachten, sondern auch aufgrund der Zuschauerzahl. 115.000 Besucher haben die Rnge des Stuttgarter Neckarstadions anlsslich dieses Fuballspiels gefllt, soviel wie nie zuvor und niemals spter bei einem Lnderspiel auf deutschem Boden. 61.000 Zuschauer passten seinerzeit offiziell in das Stadion. Die Sicherheitskrfte der Gegenwart wren wahrscheinlich dem Wahnsinn nahe, angesichts einer dermaen berfllten Arena. Die Devise von Trainer Sepp Herberger und seinen Nationalspielern lautete: „Blo keine groben Fouls begehen, keine Emotionen wecken. Lieber verlieren.“ Fuball – die schnste Nebensache der Welt. Deutschland gewann das Spiel dennoch mit 1:0, durch einen von Herbert Burdenski, Vater des spteren Nationaltorwarts Dieter Burdenski, verwandelten Elfmeter. Das Ergebnis aber spielte an diesem Novembertag sicherlich nur eine untergeordnete Rolle.
 

 
Von der Fuball-Weltmeisterschaft 1950 in Brasilien war Deutschland noch ausgeschlossen. Abgesehen davon, nahmen ohnehin nur 13 Mannschaften, darunter 7 aus Europa, an dieser WM teil. Erstmals war allerdings England, das „Mutterland des Fuballs“, dabei. Doch die Briten blamierten sich bis auf die Knochen und schieden nach einer sensationellen 0:1-Niederlage gegen die USA vorzeitig aus dem Turnier aus. Der Weltmeister wurde in einer Endrundengruppe mit vier Mannschaften ermittelt, also ohne klassisches Endspiel. Aber es kam dennoch zu einer Art Finale, denn das letzte und entscheidende Gruppenspiel fand zwischen Brasilien und Uruguay statt. Uruguay bentigte einen Sieg, whrend Gastgeber Brasilien, mit 200.000 Zuschauern im neuen Maracan-Stadion von Rio de Janeiro im Rcken, ein Unentschieden gereicht htte, um erstmals Weltmeister zu werden. Doch es kam zu einer Tragdie. Trotz einer 1:0-Fhrung verlor Brasilien das Spiel mit 1:2. Das kleine sd-amerikanische Land Uruguay, das 1930 bereits die erste Weltmeisterschaft gewonnen hatte, wurde beim groen Nachbarn Brasilien erneut Weltmeister. Fr die Brasilianer dagegen brach eine Welt zusammen und es war Staatstrauer angesagt. Drei Zuschauer starben whrend des Spiels an Herzschlag, einer beging Selbstmord. Fuball - die schnste Nebensache der Welt.
 

 


    
        6 Nachkriegsdeutschland

    

 
Nachdem die Lnder der drei westlichen Besatzungszonen durch das Inkrafttreten des Grundgesetzes am 23. Mai 1949 zur Bundesrepublik Deutschland zusammen gefhrt worden waren, entstand am 07. Oktober 1949 auch in der sowjetischen Besatzungszone ein – zumindest offiziell – selbstndiger Staat, die Deutsche Demokratische Republik, kurz DDR. Den Begriff „Demokratie“ konnte man bei diesem Staat allerdings nur dem Namen entnehmen. In Wirklichkeit handelte es sich um einen realsozialistischen Staat mit totalitrer Ausrichtung. Die erste Verfassung der DDR enthielt zwar noch brgerlich demokratische und rechtsstaatliche Prinzipien, wie die Gewaltenteilung sowie Grundrechte, wie das Recht auf freie Meinungsuerung oder die Versammlungsfreiheit, fderaler Aufbau, wie auch die Pressefreiheit und die Auswanderungsfreiheit sowie eine Unabhngigkeit der Gerichte und Rechtspflege. Tatschlich wurden diese Rechte aber nicht oder nur stark eingeschrnkt gewhrt. Wesentlich fr die politische Struktur der DDR war der festgeschriebene Fhrungsanspruch der SED, der oppositionelle Parteien und damit freie Wahlen nicht zulie. Zwar waren neben der SED noch andere Parteien zugelassen wie zum Beispiel die „Ost-CDU“, aber es gab nur eine whlbare Liste und auf der wurden oppositionelle Parteien nicht aufgenommen. Bei diesem Staat, in dem die Opposition keine Chance hatte, in das Parlament zu gelangen und an dessen Spitze ein totalitr auftretenden Staatsprsident Walter Ulbricht agierte, waren nur wenige demokratische Elemente erkennbar. Abgesehen davon, dass politisch wichtige Entscheidungen von der Sowjetunion getroffen wurden, hnelten Staatsform und Staatsgewalt doch sehr dem politischen System im diktatorischen Nazi-Deutschland von 1933 bis 1945.
 


 
Sptestens nach der Verwaltungsreform im Jahr 1952 wurden die anfnglich enthaltenen fderalen Elemente im Staatsaufbau aufgegeben. Der Aufbau des Sozialismus nach den Vorstellungen der SED wurde zunehmend autoritr und zentralistisch durchgefhrt. Diese Zielsetzung und eine Forcierung der Schwerindustrie hatten einen Mangel an Konsumgtern und eine rcklufige Wirtschaftsentwicklung zur Folge. In der Bevlkerung der DDR machte sich Unmut breit und die Abwanderungen in Richtung Westdeutschland nahmen deutlich zu. Im Mai 1953 legte die Regierung eine Arbeitsnormerhhung um 10,3 Prozent fest, ohne entsprechenden Lohnausgleich. Die Ostberliner Arbeiter reagierten mit Streiks auf den Grobaustellen und marschierten zum Regierungssitz der SED, dem Haus der Ministerien, um dort ihren Protest kundzutun. Bald stand nicht nur die Forderung nach einer Absenkung der Arbeitsnorm im Mittelpunkt der Proteste, sondern es wurde die Forderung nach freien Wahlen und der Absetzung Ulbrichts laut. Nicht zuletzt durch die Berichterstattung der westdeutschen Rundfunksender breitete sich die Protestwelle schnell auf die gesamte Republik aus und erfasste mehr als eine halbe Million Menschen, die ihrem Protest gegen die Regierung freien Lauf lieen. Im Laufe der Streikbewegung wurden Streikkomitees gebildet, Parteibros gestrmt, Gefangene befreit und Polizisten entwaffnet. Am 17. Juni 1953 verhngte der sowjetische Stadtkommandant den Ausnahmezustand ber Ostberlin. Sowjetische Panzer fuhren auf und richteten ihre Kanonenrohre auf die unbewaffnete Menschenmenge.
 


 
Gemeinsam mit dem sowjetischen Militr schlug die kasernierte Volkspolizei den Aufstand schlielich gewaltsam nieder. Zahlreiche Menschen wurden dabei gettet oder verletzt. DDR-Gerichte verhngten nach dem Aufstand gegen 1.400 Personen Freiheitsstrafen und diverse Todesstrafen. Ungefhr 20 Angehrige der Volkspolizei und 40 Soldaten der Roten Armee wurden standrechtlich erschossen, weil sie sich geweigert hatten, auf die wehrlose Bevlkerung zu schieen. Die Bundesrepublik und die Westalliierten reagierten auf die dramatischen Ereignisse zurckhaltend und griffen nicht ein, insbesondere weil sie keine Eskalation des Kalten Krieges riskieren wollten. Der 17. Juni aber sollte ab 1963 in Gedenken an die Geschehnisse in Ostberlin und der DDR fr die Bundesrepublik als „Tag der Deutschen Einheit“ ein gesetzlicher Feiertag werden. Soweit ich mich erinnern kann, schien an diesem Tag immer die Sonne. Ein Schulfreund von mir wurde auf den Tag genau ein Jahr vor der gewaltsamen Niederschlagung des Aufstands geboren. Sein Geburtstag wurde regelmig im Garten seiner Eltern gefeiert und wir konnten uns bei schnstem Sonnenschein ber frische Erdbeeren mit Schlagsahne freuen. Und auch spter, als ich zusammen mit Kollegen der Betriebssportgemeinschaft meiner Arbeitsstelle jedes Jahr am 17. Juni an die Ostsee fuhr, schien regelmig die Sonne. Seit dem 03. Oktober 1990, dem Tag der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten, ist dieser Tag Deutschlands Nationalfeiertag und nicht mehr der 17. Juni. Doch Anfang Oktober scheint die Sonne in der Regel nicht mehr so schn, wie im Juni. Dies ist eine rein wetterkundliche Feststellung.
 


 
Und was passierte sonst noch so in Deutschland und der Welt, Anfang der 50er Jahre? Die Lebensmittelkarten waren nach der Whrungsreform 1948 abgeschafft worden und auch der Schwarzhandel in der Bundesrepublik hatte an Bedeutung verloren. Stattdessen amsierten sich die Deutschen ber den Lloyd, einem Zweitakter auf dem Automobilmarkt, der mit seinen zehn PS an guten Tagen mit einer Spitzengeschwindigkeit von 70 Stundenkilometern ber Deutschlands Landstraen „raste“ - zumindest bergab. Man durfte allerdings keine allzu umfangreiche Leibesflle haben, um sich in den „Leukoplastbomber“ zu zwngen, wie das Auto aufgrund seiner kunstlederbezogenen Sperrholz-Karosserie genannt wurde.
 


 
Whrend der US-Hochkommissar McCloy 1950 mehr Souvernitt fr Deutschland forderte und sich fr eine „Europa-Armee“ mit Beteiligung deutscher Soldaten stark machte, trat der sptere Bundesprsident Gustav Heinemann aus Protest gegen die von Adenauer geplante Wiederbewaffnung der Bundesrepublik von seinem Amt als Innenminister zurck. Die deutschen Kinobesucher freuten sich 1951 ber Filme wie „Grn ist die Heide“ mit Sonja Ziemann und Rudolf Prack, sowie Erich Kstners „Das doppelte Lottchen“ und waren begeistert vom italienischen Fernandel-Film „Don Camillo und Peppone“, Filme, die noch heute hufig im Fernsehen gezeigt werden. Und es gab einen echten Kino-Skandal in Deutschland. In dem Film „Die Snderin“ war die junge Hildegard Knef fr ein paar Sekunden nackt zu sehen. Eine Szene, die heutzutage hchstens noch im prden Amerika fr Gesprchsstoff sorgen wrde. Im fernen Teheran sorgte eine Traumhochzeit fr Schlagzeilen in der Regenbogenpresse. Der Schah von Persien hatte die bildhbsche Soraya geheiratet, deren Mutter Deutsche war und aus Berlin stammte. Die Medienberichte ber die Scheidung, die 1958 vom Schah ausging, weil die Ehe kinderlos geblieben war, habe ich dann sogar schon bewusst mitbekommen.
 


 
Im Laufe des 2. Weltkrieges hatte Grobritannien die Insel Helgoland eingenommen. Der Versuch, das Eiland zu sprengen und im Meer zu versenken, endete zum Glck in einem Desaster. Im Jahr 1952 wurde Helgoland von den Briten an Deutschland zurck gegeben. Am Nikolaustag dieses Jahres bin ich zur Welt gekommen, ohne dass ein Groteil der deutschen Bevlkerung hiervon Notiz genommen hat. Von mehr Interesse war da sicherlich ein Ereignis, dass sich nur wenig spter ganz in der Nhe meines Heimatortes zutrug. Am 1. Weihnachtstag wurde aus Hamburg unter dem Titel „Stille Nacht, heilige Nacht“ die allererste Fernsehsendung in Deutschland ausgestrahlt. Nun ja, so sehr viele Menschen haben dies sicherlich auch nicht so richtig verfolgen knnen, denn es gab zu diesem Zeitpunkt gerade einmal 4.000 Empfangsgerte. Das grte Spektakel dieses Jahres aber spielte sich in Kln ab. Boxen gehrt nicht unbedingt zu den Sportarten, die mich sonderlich faszinieren, denn ich kann mich nur wenig daran begeistern, wenn sich Menschen gegenseitig schlagen, ob auf der Strae, in einem Lokal oder im Ring. Aber bei der Nummer, die sich damals in der wunderschnen Stadt am Rhein zugetragen hat, wre ich gerne dabei gewesen. Der Boxer Peter Mller, den alle nur „De Aap“ nannten, schlug nicht seinen Gegner K.o., sondern den Ringrichter Pippow, weil Mller sich ber dessen Entscheidungen gergert hatte. „De Aap“ wurde lebenslang gesperrt, hatte aber fr eine echte Realsatire gesorgt.
 


 



    
        7 Das Wunder von Bern

    

 
Im Jahr 1953 begannen die Qualifikationsspiele fr die Fuball-Weltmeisterschaft 1954 in der Schweiz. Der Zufall wollte es, dass Deutschland neben Norwegen ausgerechnet das zu dieser Zeit noch autonome Saarland als Qualifikationsgegner zugelost worden war. Trainer der Auswahlmannschaft des Saarlands war der ehemalige Dresdner Nationalspieler Helmut Schn, der den meisten Fuballfans wohl eher bekannt sein drfte, als Assistent von Sepp Herberger und vor allem spter als erfolgreicher Trainer der deutschen Nationalmannschaft. Nach einem 1:1 Unentschieden in Oslo und einem 5:1-Sieg gegen Norwegen im Rckspiel, sowie zwei Erfolgen gegen das Saarland mit einem 3:0- und einem 3:1 - Sieg, setzte sich Deutschland erwartungsgem ohne grere Probleme durch und konnte sich souvern fr die Weltmeisterschaft im Nachbarland qualifizieren.
 


 
Im deutschen Vereinsfuball war der 1. FC Kaiserslautern nach dem Kriege bis Mitte der 50er Jahre das Ma aller Dinge. Von 1948 bis 1955 standen die Pflzer fnfmal im Endspiel um die Deutsche Meisterschaft, konnten dabei allerdings nur zweimal den Platz als Sieger verlassen. Eine Besonderheit stellt das Endspiel im Jahr 1954 dar, das Kaiserslautern in Hamburg gegen Hannover 96 bestritt. Mit 5:1 wurden die Pflzer von den Niedersachsen demontiert. Doch dies interessierte Nationaltrainer Sepp Herberger im Hinblick auf die Nominierung seines Kaders fr die Weltmeisterschaft herzlich wenig. Fnf Spieler der unterlegenen Mannschaft um die deutsche Meisterschaft, nmlich Liebrich, Kohlmeyer, Eckel sowie die Brder Fritz und Otmar Walter, sollten wenige Wochen spter im WM-Endspiel stehen, whrend vom Deutschen Meister kein Akteur dabei sein wrde. Der Erfolg sollte Herberger Recht geben, dass er die Besetzung der Nationalmannschaft nicht von einem misslungenen Spiel einer Vereinsmannschaft abhngig gemacht hatte.
 


 
Ein etwas merkwrdiger Modus wollte es, dass die deutsche Mannschaft in der Vorrunde der Weltmeisterschaft 1954 zweimal gegen die Vertretung der Trkei anzutreten hatte, diese Spiele aber deutlich mit 4:1 und 7:2 gewann. Dazwischen lag das Vorrundenspiel gegen Ungarn, mit der zu jener Zeit besten Fuballmannschaft der Welt. Die Ungarn hatten seit vier Jahren kein einziges Spiel verloren, 1953 gar als erste kontinentale Mannschaft im Londoner Wembley-Stadion gegen England gewonnen und das gleich mit 6:3. So war es nicht weiter berraschend, dass die deutsche Nationalmannschaft bei diesem Vorrundenspiel von den Ungarn besiegt wurde. Dass die Deutschen aber gleich mit 8:3 unter die Rder kamen, war dann allerdings doch wohl etwas deprimierend. Aber Sepp Herberger war ein Trainer-Fuchs. Er hatte eine bessere „B-Mannschaft“ aufs Feld geschickt, da dieses Spiel letztlich ohne Bedeutung war. Nach der Vorrunde ist das Selbstvertrauen der deutschen Spieler dann von Spiel zu Spiel gewachsen. 2:0 hie es gegen Jugoslawien im Viertelfinale und im Halbfinale gab es in einem mitreienden Spiel der deutschen Mannschaft einen 6:1-Sieg gegen sterreich.
 


 
Deutschland hatte also erstmals das Endspiel einer Fuball-Weltmeisterschaft erreicht. Doch mit Weltklassespielern wie Lantos, Bozsik, Lorant, Kocsis, Czibor und Hidekuti, allen voran aber dem berragenden Ferenc Puskas, war Ungarn haushoher Favorit auf den Gewinn der Weltmeisterschaft. An ein Wunder glaubten nur die grten Optimisten. Horst Eckel, mit 22 Jahren jngster Spieler der deutschen Endspielmannschaft, gehrte dazu. Jahrzehnte spter erzhlte er, mit welcher Einstellung er in dieses Spiel gegangen war: “Nach dem Halbfinale wussten wir erst, wie stark wir sind. Wenn du im Endspiel stehst, willst du auch Weltmeister werden“. Doch auch sein Optimismus bekam schon nach kurzer Zeit einen gehrigen Dmpfer, denn bereits nach 8 Minuten stand es aufgrund der Tore von Puskas und Czibor 2:0 fr Ungarn. Die Geschichte schien ihren erwarteten Verlauf zu nehmen und das, obwohl das Wetter mitspielte. Pnktlich zum Anpfiff begann es zu regnen im Berner Wankdorf-Stadion, genauso wie in dem Dorf, wo ich in meinem kleinen Bett lag und unter der wrmenden Decke schlummerte. Regen! Das erhoffte „Fritz Walter Wetter“. Der erste Weltklassespieler Deutschlands nach dem 2. Weltkrieg, der bereits 24 seiner insgesamt 61 Lnderspiele bis zum Jahr 1942 bestritten hatte, bevor er eine achtjhrige, kriegsbedingte Lnderspielpause einlegen musste und spter als erster Nationalspieler Ehrenspielfhrer der deutschen Nationalmannschaft werden sollte, spielte lieber im Regen, weil er Hitze nicht so gut vertragen konnte.
 


 
Doch da half auch der Regen nichts. Es stand bereits 2:0 fr Ungarn und es hatte den Anschein, als kme es fr Deutschland jetzt nur noch darauf an, das Ergebnis in vertretbaren Grenzen zu halten. Doch so erwartet, wie die schnelle Fhrung der Osteuroper eingetreten war, so berraschend fiel das Anschlusstor bereits nach 10 Minuten. Noch viele Jahre spter wurde an den deutschen Biertheken immer wieder die Frage gestellt, wer das 3. Tor im WM-Endspiel 1954 geschossen habe. Natrlich war die Antwort meistens: „Helmut Rahn“! Das war selbstverstndlich nicht richtig, denn das 3. Tor des Spiels erzielte der Nrnberger Max Morlock mit dem Anschlusstreffer zum 1:2. Doch dann kam er, Helmut Rahn, den sie den „Boss“ nannten. Er sollte erst gar nicht im Aufgebot fr die Weltmeisterschaft stehen, weil er nach einem Verkehrsdelikt vom DFB fr die Nationalmannschaft gesperrt worden war. Zum Glck konnte sich Sepp Herberger gegen die DFB-Funktionre durchsetzten und seinen Rechtsauen mit in die Schweiz nehmen. Abgesehen von dem Debakel gegen die Ungarn, gehrte Rahn in den Vorrundenspielen allerdings noch nicht der Mannschaft an, sondern fr ihn spielte der Schalker Berni Klodt. Im Viertelfinale gegen Jugoslawien kam Rahn dann aber zum Einsatz und schoss das entscheidende 2:0. Nur neun Minuten nachdem Morlock im WM-Endspiel der Anschlusstreffer gelungen war, schoss der „Boss“ den Ausgleich. Die Fuballwelt stand Kopf und der groe Favorit Ungarn begann zu wanken. Sptestens jetzt war Radioreporter Herbert Zimmermann in seinem Element. Nachdem „Teufelskerl“ Toni Turek, der Torwart von Fortuna Dsseldorf, erneut einen gefhrlichen Ball abgewehrt hatte, rief Zimmermann in das Mikrophon: „Toni, du bist ein Fuballgott“, was anschlieend ernsthafte Proteste der Kirche und einen Tadel durch den Intendanten im hannoverschen Funkhaus des NDR zur Folge haben sollte. Sechs Minuten vor Schluss des Finales nherte sich Zimmermanns Euphorie dem Hhepunkt. Aus den Empfangsgerten hrte man seine sich berschlagende Stimme und er berichtete: „Bozsik, immer wieder Bozsik, der rechte Lufer der Ungarn. Er hat den Ball verloren diesmal gegen Schfer, Schfer nach innen geflankt, Kopfball, abgewehrt. Aus dem Hintergrund msste Rahn schieen, Rahn schiet – Toooor! Toooor! Toooor! Toooor! Tor fr Deutschland“. Dies war der Moment, als ich in meinem kleinen Bettchen in Norddeutschland wahrscheinlich glaubte, die Welt ginge unter. Doch das Gegenteil war der Fall. Wenig spter elektrisierte Zimmermanns Stimme aus dem Radio eine Nation: „Aus – aus – aus! Das Spiel ist aus! Deutschland ist Weltmeister, schlgt Ungarn mit drei zu zwo Toren im Finale in Bern.“ Das Ende eines Fuballspiels? Nein, es war mit Sicherheit mehr. Fr viele gilt der Weltmeisterschafts-Titel von 1954 noch heute als das bedeutendste Sportereignis der deutschen Geschichte und gleichzeitig als die eigentliche Geburtsstunde der Bundesrepublik Deutschland, sowie Antrieb fr das sptere Wirtschaftswunder. Fuball – die schnste Nebensache der Welt.
 


 



    
        8 Alte und neue Helden, die Königlichen und das Wirtschaftswunder

    

 
Die Rckkehr des frisch gebackenen Weltmeisters nach Deutschland mit dem „Roten Blitz“, einem Sondertriebwagen, war eine einzige Triumph-Fahrt. Auf jedem Bahnhof, den der Express passierte, hatten sich tausende Menschen versammelt, um die Weltmeisterspieler zu feiern. Zu diesem Zeitpunkt ahnte niemand, dass die Endspielmannschaft in dieser Formation nie wieder zusammen auf dem Platz stehen wrde. Ein Groteil der Spieler, die zum deutschen WM-Kader gehrten, auch Trainer Sepp Herberger, erkrankten anschlieend an Gelbsucht. Es wurden daraufhin Dopingvorwrfe gegen die deutsche Weltmeister-Mannschaft erhoben, allen voran von Ferenc Puskas, dem Kapitn der Ungarn. Bis zu dessen Entschuldigung hinsichtlich dieser Vorwrfe im Jahr 1960 hatte der DFB verboten, Spiele gegen Mannschaften auszutragen, in denen Puskas mitwirkte. Durch das Fehlen vieler wichtiger Spieler gab es nach dem WM-Triumph bis 1956 fast nur Niederlagen fr die deutsche Nationalmannschaft, so auch am 16. Oktober 1954 bei der 1:3 Niederlage gegen Frankreich in Hannover. Mit Fritz Walter, Hans Schfer, Max Morlock, Horst Eckel und Helmut Rahn fehlten in dieser Begegnung fnf Spieler, die bei der Weltmeisterschaft eine entscheidende Rolle gespielt hatten. So kamen Spieler zum Einsatz, die bis dahin nur Reservisten waren oder erstmals im Kader standen, wie der Neunzehnjhrige Klaus Strmer vom Hamburger SV, der das einzige Tor fr die deutsche Mannschaft schoss. Aber in diesem Spiel kam es auch zu einem Novum in der deutschen Lnderspielgeschichte. Fr den Essener Bernhard Termath wurde ein blutjunger Mittelstrmer eingewechselt, der damit zu seinem ersten Lnderspieleinsatz kam, obwohl er mit seinen 17 Jahren nur aufgrund einer Sondergenehmigung des DFB fr die Ligamannschaft des HSV in der Oberliga Nord spielberechtigt war. Der Junge war Bundestrainer Herberger in den Spielen der A-Junioren-Auswahl des DFB aufgefallen, in der er zehnmal zum Einsatz gekommen war und dabei fnfzehn Tore erzielen konnte. Es war kein Geringerer als Uwe Seeler, der sptere Kapitn und nach Fritz Walter der zweite Ehrenspielfhrer der deutschen Nationalmannschaft. „Uns Uwe“, wie man ihn schon bald liebevoll nennen sollte, bestritt noch drei weitere Lnderspiele, bis er fr einige Zeit in der Versenkung verschwand. Dies aber nur in Bezug auf die Nationalmannschaft. In der Oberliga Nord wurde er mit dem HSV von 1955 bis 1963 neunmal in Folge norddeutscher Meister, wurde dabei sechsmal Oberliga-Torschtzenknig und stand dreimal im Endspiel um die Deutsche Meisterschaft.
 


 
ber den Gewinn der Fuball-Weltmeisterschaft freuten sich auch Millionen Menschen im anderen Teil Deutschlands. Politische Beziehungen aber waren zwischen den beiden deutschen Staaten nicht vorhanden. In seiner Doppelfunktion als Bundeskanzler und Auenminister konzentrierte Konrad Adenauer seine Auenpolitik nach wie vor auf die Ausshnung mit Grobritannien und Frankreich, sowie auf ein verstndnisvolles Miteinander mit den Vereinigten Staaten. Im Mai 1955 haben die Westalliierten das Besatzungsregime aufgelst. Die Bundesrepublik hatte damit, wenn auch mit ein paar Einschrnkungen, den Status eines souvernen Staates erlangt. Gleichzeitig erfolgte der Beitritt zur NATO und in Folge dessen die Etablierung des Bundesverteidigungsministeriums, das Inkrafttreten der ersten Wehrgesetze in der Bundesrepublik und die Errichtung der Bundeswehr. 1956 wurde vom Bundestag die Wehrpflicht beschlossen. Versuche, Adenauer davon zu berzeugen, dass es im Hinblick auf eine Wiedervereinigung auch erforderlich sei, mit der DDR in Kontakt zu treten, liefen ins Leere. Auch das Bestreben der Kontaktaufnahme zu Nikita Chruschtschow, dem mchtigen ersten Sekretr des Zentralkomitees der KPdSU in der Sowjetunion, hielt sich beim Bundeskanzler in Grenzen. Es gab jedoch eine Angelegenheit, bei der Adenauer nicht umhin kam, mit der UdSSR in Verhandlungen zu treten. Zehn Jahre nach Ende des 2. Weltkriegs warteten noch immer Kriegsgefangene in sibirischen Arbeitslagern auf ihre Heimkehr. Im September 1955 fuhr der Bundeskanzler nach Moskau, um mit der sowjetischen Regierung ber die Freilassung der Gefangenen zu verhandeln. Nach zhem Ringen und etlichen Glsern Wodka einigte man sich auf die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwischen Bonn und Moskau. Im Gegenzug dazu sollten alle Gefangenen umgehend freigelassen werden. Tatschlich kehrten bis Jahresende 7.326 Kriegsgefangene, 2.622 Internierte und 558 Zivilverschleppte zurck nach Deutschland. Tglich trafen berfllte Gterzge mit den letzten aus der Gefangenschaft entlassenen Soldaten und Zivilisten im Lager Friedland ein, dort wo in den Jahren zuvor bereits Hunderttausende Heimkehrer empfangen wurden und wo tglich Angehrige und Freunde von vermissten Soldaten versuchten zu erfahren, ob er diesmal dabei ist oder es wenigstens ein Lebenszeichen von ihm gibt.
 


 
Als Zeichen der Annherung zwischen Deutschland und der Sowjetunion wurden auch zwei Fuball-Lnderspiele zwischen den beiden Nationen vereinbart. Das erste Spiel fand im August 1955 in Moskau statt und wurde von der UdSSR, nach einer zwischenzeitlichen 2:1-Fhrung der Deutschen, mit 3:2 gewonnen. Auch im Rckspiel, ein Jahr spter in Hannover, siegte die sowjetische Mannschaft, diesmal mit 2:1. Bei beiden Begegnungen hatten alle Spieler einen groen Blumenstrau in der Hand, als sie das Spielfeld betraten, den sie ihren Gegenspielern vor Beginn des Spiels berreichten. Es waren zwei Fuballspiele mit erheblicher politischer und emotionaler Brisanz, denn schlielich war es gerade einmal zehn Jahre her, dass sich die beiden Nationen als erbitterte Kriegsgegner gegenber gestanden hatten. Fuball – die schnste Nebensache der Welt.
 


 
Ende 1955 kehrten die letzten Kriegsgefangenen aus der Sowjetunion zurck. Die deutschen Stdte waren halbwegs wieder aufgebaut worden und zwischenzeitlich hatte man begonnen, fr die vielen Vertriebenen aus Ostpreuen, Schlesien und dem Sudetenland, die lange Zeit in Baracken und Notunterknften leben mussten, neue Siedlungen zu errichten. Auch in dem Dorf, in dem ich aufgewachsen bin, ist solch eine Siedlung entstanden. Ein Groteil der Brger des Ortes waren Menschen, die im Krieg ihre Heimat verlassen mussten und hier ein neues Leben begonnen hatten. Derweil kmpften in den deutschen Kinos Kriegs- und Heimatfilme um die Vormachtstellung. „Der Frster vom Silberwald“ brachte das meiste Geld, „Des Teufels General“ den meisten Ruhm. Fr den Schauspieler Curd Jrgens war dieser Film der Start zu einer Weltkarriere. Der amerikanische Schauspieler James Dean brachte es ebenfalls zu Weltruhm durch seine Hauptrollen in drei Filmen, die innerhalb von krzester Zeit entstanden sind: „Jenseits von Eden“, „Denn sie wissen nicht, was sie tun“ und „Giganten“. Im Alter von nur 24 Jahren wurde James Dean am 30. September 1955 bei einem Autounfall gettet. So ist er bis heute ein unvergessenes Idol der Jugend geblieben und man kann sich irgendwie nicht vorstellen, dass er mittlerweile schon ber 80 Jahre alt wre, wenn er noch leben wrde.
 


 
Im europischen Fuball begann Mitte der 50er Jahre eine neue ra. In fast allen Mannschafts- und in einigen Individualsportarten, wie der Leichtathletik, finden heutzutage europische Vereinswettbewerbe statt. Begonnen hat dies jedoch beim Fuball. In der Saison 1955/ 56 wurde erstmals der Europapokal der Landesmeister ausgetragen. In einem K.o.-System spielten die Landesmeister der europischen Nationen, sofern sie Mitglied der UEFA waren, in Hin- und Rckspielen gegeneinander bis zwei Endspielteilnehmer feststanden, die dann das Finale in dem zuvor festgelegten Stadion austrugen. Das erste Endspiel um den Europapokal der Landesmeister fand am 13. Juni 1956 in Paris statt. Gegner waren der spanische Meister Real Madrid und der Meister aus Frankreich, Stade Reims. Die „Kniglichen“, wie die Spieler aus der spanischen Hauptstadt noch heute genannt werden, gewannen das Spiel mit 4:3 und stellten damit den ersten Sieger in der Europapokal-Geschichte. Dies jedoch war erst der Anfang einer legendren ra mit fnf Endspielsiegen in Folge bis 1960. Doch es waren nicht nur die Erfolge, sondern die Art und Weise, wie diese Mannschaft das Spiel gestaltete, ja zelebrierte, begeisterte die Massen. Fr viele Fuballanhnger gilt die Mannschaft von Real Madrid dieser Epoche noch heute als die beste Vereinsmannschaft aller Zeiten. Angefhrt von dem berragenden Argentinier Alfredo di Stefano, torgefhrlicher Mittelstrmer und Stratege in einer Person, handelte es sich um eine Ansammlung von Weltklassespielern, wie dem besten spanischen Linksauen aller Zeiten, Francisco Gento, dem Franzosen Kopa, sowie Santamaria, Zarraga, Rial und andere. Ab 1958 gehrte auch Ferenc Puskas zu den Kniglichen, fr die er aber erst ab der Saison 1959/ 60 international spielberechtigt war.
 


 
In Ungarn, dem Heimatland des Ferenc Puskas fand im Jahr 1956 ein Volksaufstand statt, bei dem sich breite gesellschaftliche Krfte gegen die kommunistische Regierung und die sowjetische Besatzungsmacht erhoben und demokratische Strukturen fr ihr Land forderten. Mit einer friedlichen Grodemonstration der Budapester Studenten begann der Aufstand am 23. Oktober 1956. Noch am gleichen Abend lie die Regierung auf die stark anwachsende Menge schieen. Whrend des daraufhin ausgebrochenen bewaffneten Kampfes liefen groe Teile der Armee zu den Rebellen ber. Binnen weniger Tage wurde die Diktatur durch Pluralismus und eine Mehrparteienregierung unter der Leitung von Imre Nagy abgelst. Ungarn trat aus dem Warschauer Pakt aus, erklrte seine Neutralitt und rief die sowjetische Armee auf, das Land zu verlassen. Ab dem 4. November rckten die durch Einmarsch verstrkten sowjetischen Truppen in Budapest und andere Stdte Ungarns ein. Die Kmpfe mit den Aufstndischen dauerten in der ungarischen Hauptstadt eine Woche an, in manchen Orten sogar mehrere Wochen, bis die Revolution blutig niedergeschlagen war. Die aufstndische ungarische Bevlkerung wurde whrend der Kmpfe vom Westen verbal untersttzt, doch die NATO hielt sich von einer militrischen Konfrontation zurck, da die Gefahr eines Krieges gedroht htte. Nach der Niederschlagung der Revolution wurden hunderte Aufstndische, darunter auch Imre Nagy, durch die kommunistischen Machthaber hingerichtet, zehntausende wurden inhaftiert. ber Zweihunderttausend Ungarn flchteten vor der Diktatur in den Westen, darunter auch Ferenc Puskas, der in Madrid seine neue Heimat finden sollte, spter sogar die spanische Staatsbrgerschaft erlangte und bei der Weltmeisterschaft 1962 vier Lnderspiele fr sein neues Heimatland bestritt. Bis 1959 war er jedoch wegen seiner Flucht vor dem Kommunismus und der Diktatur fr internationale Begegnungen gesperrt worden. Fuball – die schnste Nebensache der Welt. Ungarn aber sollte 33 Jahre nach der Revolution eine wichtige Rolle bei der berwindung des Kalten Krieges einnehmen.
 


 
Andere Ereignisse des Jahres 1956 waren weniger dramatisch als der Aufstand in dem osteuropischen Staat, teilweise aber durchaus spektakulr. Die Olympischen Sommerspiele 1956 sollten als die „Geteilten Spiele“ in die Olympia-Geschichte eingehen. Die olympischen Wettbewerbe, an denen Deutschland mit einer „gesamtdeutschen Mannschaft“ teilnahm, fanden im australischen Melbourne statt. Aufgrund der strengen Quarantnebestimmungen fr Pferde in Australien wurden die Reiterwettbewerbe jedoch im schwedischen Stockholm ausgetragen. Und dort ereignete sich Unfassbares. Der deutsche Reiter Hans-Gnter Winkler hatte sich bei den Springreiter-Wettbewerben einen Leistenbruch zugezogen. Unter groen Schmerzen musste er den letzten Parcours reiten, unfhig, Einfluss auf sein Pferd zu nehmen. Seine Stute „Halla“ sprte offenbar die Hilflosigkeit und die Leiden ihres Reiters und trug ihn ohne seine Hilfe zur Goldmedaille. Gleichzeitig wurde die deutsche Springreiter-mannschaft mit Winkler, Thidemann und Ltke-Westhues durch diesen Wunderritt Olympiasieger. „Halla“ aber blieb bis heute das berhmteste Pferd der Olympia-Geschichte.
 


 
Im gleichen Jahr hatten zwei deutsche Filmklassiker Premiere in den deutschen Kinos. In dem Film „Sissi“, bei dem es um das Schicksal der sterreichischen Kaiserin geht, spielte die erst 18jhrige Romy Schneider die Hauptrolle und erhielt anschlieend schon als Teenager einen Traumvertrag. Bei dem anderen Filmklassiker gab es im Vorfeld zu den Dreharbeiten heftige Auseinandersetzungen um die Besetzung der Hauptrolle. Curd Jrgens wollte den „Hauptmann von Kpenick“ spielen, Regisseur Helmut Kutner setzte jedoch seinen Willen durch und die Rolle wurde mit Heinz Rhmann besetzt. Und dann waren da noch zwei „Traumhochzeiten“: Das aus Busen und Hften bestehende Sexsymbol Marilyn Monroe heiratete den Schriftsteller Arthur Miller und in Monaco konnte sich Frst Rainer ber die Hochzeit mit der Schauspielerin Grace Kelly freuen, die als Gracia Patricia Frstin von Monaco wurde.
 


 
Als erste deutsche Mannschaft nahm Rot Wei Essen an einem Europapokal-Wettbewerb teil. Die Essener wurden 1955 mit Rechtsauen Helmut Rahn durch einen 4:3-Erfolg gegen den 1.FC Kaiserslautern Deutscher Meister. Doch das Europapokal-Debt ging fr sie total daneben. Gegen den schottischen Meister Hebernian Edinburgh musste sich Rot Wei, ohne den verletzten Helmut Rahn, bereits in der ersten Runde nach einer 0:4 Niederlage und einem 1:1-Unentschieden aus dem Wettbewerb verabschieden. Nicht besser erging es ein Jahr spter der Borussia aus Dortmund, die den Karlsruher SC im Endspiel um die Deutsche Meisterschaft 4:2 geschlagen hatte, im Europapokal dann aber im Achtelfinale scheiterte. Es ging aber knapp zu gegen Manchester United. Einer 2:3-Niederlage im Hinspiel folgte ein 1:1 in der Dortmunder „Kampfbahn Rote Erde“ und damit das Aus.
 


 
Ich war mittlerweile vier Jahre alt, als meine Eltern im Februar 1957 nach Dsseldorf fuhren. Dort lebte ein Kriegskamerad meines Vaters mit seiner Familie und schon lange hatten sie geplant, einmal gemeinsam Karneval zu feiern. Whrend des Kampfes gegen die Partisanen in Jugoslawien waren die beiden echte Freunde geworden und hatten es auch gemeinsam geschafft, vor der Roten Armee zu fliehen, um sich in amerikanische Kriegsgefangenschaft durchzuschlagen, die dann bereits nach wenigen Wochen vorbei war. So konnte mein Vater, der bereits zu Zeiten der Reichsbahn Fahrdienstleiter gewesen war, schon kurz nach Kriegsende seine neue berufliche Laufbahn bei der Bahn beginnen, die nach den Kriegseinwirkungen langsam wieder auf die Gleise gestellt werden konnte. Fr mich begann mit dieser Fahrt meiner Eltern zum Karneval jedoch eine neue Epoche, denn dies ist das erste Ereignis, an das ich mich wirklich bewusst erinnern kann. Dies liegt nicht nur an der groen Plastiktte voller Karamelle, die meine Eltern vom Karnevalsumzug mitbrachten, sondern auch an einem besonderen Erlebnis whrend ihrer Abwesenheit. Unsere Familie wohnte in jener Zeit in einer besseren Baracke in der Nhe des Bahnhofs in unserem kleinen Dorf, an der Hauptstrecke Hamburg – Bremen, in der auch mein kleines Bettchen gestanden hatte, als Helmut Rahn das 3:2 gegen Ungarn schoss. In der anderen Haushlfte wohnte ein Ehepaar mit vier Kindern, wobei drei von ihnen schon fast erwachsen waren. Die Familie stammte aus Schlesien und musste whrend des Krieges vor der Roten Armee flchten. Zwischenzeitlich hatten sie sich mit meinen Eltern angefreundet und so war es fr unsere Nachbarin, „Tante Mielchen“, selbstverstndlich, dass sie auf mich und meine beiden Schwestern aufpassen wrde, whrend meine Eltern beim Karneval feierten. Und „Tante Mielchen“ meinte es gut mit uns, insbesondere mit mir. Sie wusste, dass ich fr mein Leben gerne Grnkohl esse, allerdings so, wie meine Mutter ihn zubereitete. In Schlesien schien diese Speise nicht so wirklich bekannt gewesen zu sein und beim besten Willen, ich bekam keinen Bissen runter. Da half selbst die Drohung nicht, dass ich auch keinen Pudding bekommen werde, wenn ich meinen Teller nicht leer essen wrde. Wahrscheinlich war der Geschmack oder besser „Nichtgeschmack“ dieses Grnkohls so markant, dass ich sogar auf den Pudding verzichtete und er offenbar mein Erinnerungsvermgen in Gang gesetzt hat.
 


 
Im gleichen Jahr fanden die dritten Bundestagswahlen statt und ich durfte an diesem Sonntag mit meinen Eltern in das Wahllokal gehen. Whlen durfte ich zwar noch nicht und ich wusste eigentlich auch nicht so richtig, um was es da berhaupt ging. Unter Wahllokal konnte ich mir von diesem Tag an aber sehr wohl etwas vorstellen. Die einzige Kneipe in unserem Dorf, auer dem Bahnhofslokal, in dem sich sonst die trinkfreudigen Mnner des Dorfes trafen, wurde von einer uralten Wirtin und ihrer auch nicht mehr so neuen Tochter betrieben und es verirrten sich nur selten Gste dorthin. Aber das Lokal hatte einen groen Saal und der war an diesem Wahlsonntag, genauso wie die Gastwirtschaft, bis auf den letzten Platz gefllt. Eine Blaskapelle spielte zum Tanz auf und ich hatte das Gefhl, dass smtliche Brger des Dorfes anwesend waren, an diesem Wahlsonntag im Jahr 1957. Den Begriff „Wahllokal“ hat man damals noch wrtlich genommen, wohl auch, weil man wieder frei whlen durfte und gleichzeitig das eine oder andere Bier trinken konnte. Die CDU/ CSU hatte offenbar mit ihrem Wahlslogan „Keine Experimente“ Erfolg und erreichte bei dieser Bundestagswahl zum ersten Mal die absolute Mehrheit, zu der meine Eltern mit Sicherheit nicht beigetragen hatten. Konrad Adenauer wurde in seiner Politik besttigt und ging in seine dritte Legislaturperiode als Bundeskanzler.
 


 
Groen Anteil an dem Wahlerfolg hatte aber sicherlich das von Bundeswirtschaftsminister Ludwig Erhard geprgte Wirtschaftswunder in der Bundesrepublik. Eingeleitet wurde der Wirtschaftsaufschwung zwar schon durch die Whrungsreform im Jahre 1948 und eine wichtige Basis fr den Aufschwung war durch den sogenannten „Marshallplan“ geschaffen worden. Nach den Vorschlgen des damaligen US-Auenministers George C. Marshall wurde 1948 ein Projekt gestartet, in dessen Rahmen den europischen Lndern, die sich zu einer engen wirtschaftlichen Zusammenarbeit verpflichteten, Sachleistungen und langfristige Milliardenkredite fr den Wiederaufbau, zur wirtschaftlichen Entwicklung und damit zum Schutz gegen eine Aggression aus dem Osten gewhrt wurden. Doch das eigentliche Wirtschaftswunder hatten die Deutschen selber bewirkt und dabei war Wirtschaftsminister Erhard, ein eindeutiger Verfechter der sozialen Marktwirtschaft, die Antriebfeder. Er prgte das Motto „Ma halten“ und die Arbeitnehmer waren bereit, hhere Arbeitszeiten in Kauf zu nehmen, als in anderen europischen Lndern. Geringere Lohnkosten und Sozialleistungen wirkten sich positiv auf die Wirtschaft aus, die steigenden Umstze ermglichten den Ausbau der Betriebe und es entstanden mehr Arbeitspltze. Dadurch sank die Arbeitslosigkeit auf unter ein Prozent und es entstand die sogenannte Aufbaumentalitt. Man sah, dass sich harte Arbeit lohnte und auszahlte. Dies wiederum frderte Eifer und Ehrgeiz, sowie den Arbeitswillen der Arbeitnehmer. Das Wirtschaftswunder war eine Spirale nach oben, mit einem durch die richtigen Impulse ausgelsten Automatismus. Als 1955 in Wolfsburg der millionste VW-Kfer vom Band lief, war dies nur ein ueres Zeichen fr den Aufschwung in der Bundesrepublik und dafr, dass „Made in Germany“ wieder ein Begriff fr Qualitt war. Mitte der 50er Jahre stiegen dann die Lhne und man konnte sich pltzlich elektrische Haushaltsgerte leisten. 1957 gab es bereits eine Million Haushalte mit einem Fernsehgert und auch Urlaubsfahrten wurden erschwinglich. So waren das Wirtschaftswunder und die kurz zuvor gelungene Rckholaktion der letzten deutschen Kriegsgefangenen aus der Sowjetunion sicherlich Hauptfaktoren fr den Erfolg der CDU/ CSU bei der Bundestagswahl 1957, an der auch ich erstmals teilnehmen durfte, wenngleich auch nur als kleiner Gast.
 
In dem Jahr der Karnevals-Karamelle, des missglckten Grnkohls und eines vollbesetzten Wahllokals gab es noch zwei Ereignisse, die man erwhnen muss. Im Mrz grndeten die Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, Italien, Belgien, Luxemburg und die Niederlande die Europische Wirtschaftsgemeinschaft, kurz EWG genannt. Diese Abkrzung sollte spter auch fr die legendre Quizsendung „Einer wird gewinnen“ im Fernsehen stehen, in der Hans-Joachim Kulenkampff ab 1964 in 43 Sendungen sechs Studenten aus eben diesen Lndern mit Fragen qulte. Am 3. Oktober 1957 schaffte Willy Brandt den Sprung in die groe Politik, als er vom Berliner Abgeordnetenhaus, sogar mit den Stimmen der CDU, zum Regierenden Brgermeister von Westberlin gewhlt wurde.
 


 
Und was lief im Fuball in diesem Jahr? Zum ersten Mal nach dem Kriege stand der Hamburger SV im Endspiel um die Deutsche Meisterschaft. Doch auch Uwe Seeler konnte die deutliche 1:4-Niederlage gegen Borussia Dortmund vor 76.000 Zuschauern im Niedersachsen-Stadion von Hannover nicht verhindern. Die Borussia hatte also ihren Titel aus dem Vorjahr verteidigt und kam im Europapokal eine Runde weiter als zuvor. Doch im Viertelfinale kam das Aus nach einem 1:1 und einem 1:4 gegen den AC Mailand. Der HSV erreichte im folgenden Jahr erneut das Meisterschaftsfinale. Gegner waren diesmal die „besten Freunde“ der Dortmunder Borussen, also die Spieler von Schalke 04. Und Schalke gewann mit 3:0 genauso deutlich gegen die Hamburger. Im Europapokal kam Schalke 04 bis in das Viertelfinale, in dem es gegen Atletico, dem Stadtrivalen von Real Madrid, im Hinspiel in der „Glckauf-Kampfbahn“ ein 1:1-Unentschieden gab. Das Rckspiel verlor Schalke 04 dann aber deutlich mit 0:3 in der spanischen Hauptstadt und war damit aus dem Wettbewerb ausgeschieden.
 


 
Fr die Fuball-Weltmeisterschaft 1958 in Schweden musste sich die deutsche Mannschaft nicht qualifizieren, sondern war als Titelverteidiger automatisch Teilnehmer. Seit seinem 4. Lnderspiel gegen die Niederlande im Mrz 1956 hatte Uwe Seeler kein Spiel mehr in der Nationalmannschaft bestritten. In der Oberliga Nord und in den Endrundenspielen zur Deutschen Meisterschaft mit dem HSV bewies er jedoch nachhaltig, dass er sich zu einem enorm kopfballstarken und torgefhrlichen Mittelstrmer entwickelt hatte. Dies blieb auch Bundestrainer Herberger nicht verborgen, der ihn folgerichtig in das WM-Aufgebot berief. Diese Weltmeisterschaft sollte der internationale Durchbruch des mittlerweile 21jhrigen Strmers werden. Gleich im Auftaktspiel gegen Argentinien in Malm gelang ihm auf unnachahmlicher Weise der Fhrungstreffer zum 2:1 und damit sein erstes Lnderspieltor. Die beiden anderen Treffer fr Deutschland beim 3:1-Sieg gegen die Sdamerikaner erzielte wieder einmal Helmut Rahn. Fr Fritz Walter, der Ende 1956 seine Lnderspielkarriere beendet hatte, war inzwischen Hans Schfer zum Kapitn der Nationalmannschaft ernannt worden und mit Horst Eckel gehrte noch ein weiterer Weltmeister von 1954 zur Mannschaft. Doch Sepp Herberger konnte sich eine Weltmeisterschaft ohne Fritz Walter nicht vorstellen. Er redete solange auf seinen Spielmacher ein, bis dieser sich umstimmen lie und beim Freundschaftsspiel gegen Spanien im Mrz, das mit 2:0 gewonnen wurde, kehrte er in die Nationalmannschaft zurck. Er hatte seine Rckkehr in die Nationalelf aber davon abhngig gemacht, dass nicht er, sondern weiterhin Hans Schfer Kapitn der Mannschaft bleiben solle. So war er, der Fritz.
 


 
Im zweiten Gruppenspiel gegen die Tschechoslowakei lag die deutsche Mannschaft bereits mit 0:2 im Rckstand, ehe die beiden Weltmeister Schfer und Rahn noch fr den Ausgleich sorgen konnten. Im letzten Spiel der Gruppe 1 gegen Nordirland war erneut Helmut Rahn zum zwischenzeitlichen 1:1 erfolgreich, aber die deutsche Mannschaft musste nach dem 1:2 abermals einem Rckstand hinterher laufen. Und die deutschen Strmer wurden von Torwart Harry Gregg zur Verzweiflung gebracht. Immer wieder hielt er Blle in Weltklassemanier, die ein Torhter eigentlich gar nicht halten kann. In der 79. Spielminute war es dann Uwe Seeler, der den „Wundertorwart“, wie man Gregg anschlieend betitelte, mit einem Bombenschuss aus 20 Metern endlich bezwingen konnte. Das erneute Unentschieden reichte Deutschland schlielich zum Gruppensieg. Wie vier Jahre zuvor in der Schweiz, war erneut Jugoslawien der Gegner im Viertelfinale und Deutschland gewann uerst glcklich mit 1:0. Und wer war der Torschtze? Klar, Helmut Rahn! Wieder stand Deutschland im Halbfinale. Gegner in dieser denkwrdigen Begegnung war Gastgeber Schweden. Die „Heja, Heja“- Anfeuerungs-rufe und antideutsche Parolen der fanatischen schwedischen Zuschauer zermrbten die deutsche Mannschaft im Laufe des Spiels. Der Dsseldorfer Verteidiger Juskowiak wurde wegen eines angeblichen Foulspiels gegen Hamrin des Feldes verwiesen. Wenig spter musste Fritz Walter nach einem brutalen Foul eines schwedischen Abwehrspielers schwer verletzt vom Platz getragen werden. Damit war die Nationalmannschaftskarriere des Weltklassespielers Fritz Walter jetzt endgltig vorbei und dies auf uerst tragische Weise. Sein Widersacher wurde brigens nicht vom Platz gestellt. Da seinerzeit in Pflichtspielen noch keine Spieler ausgewechselt werden durften, musste die deutsche Mannschaft mit neun Spielern die Begegnung fortsetzen und stand damit letztendlich auf verlorenem Posten.
 


 
Mit einer 1:3-Niederlage wurde das Endspiel verpasst und es blieb nur das Spiel um den 3. Platz. Mit einer Mannschaft, in der etliche Spieler eingesetzt wurden, die bis dahin nicht oder nicht regelmig zum Einsatz gekommen waren, wie zum Beispiel der junge Karl-Heinz Schnellinger vom 1. FC Kln, wurde diese dem Grunde nach unbedeutende Begegnung mit 3:6 gegen Frankreich verloren. Vierfacher Torschtze fr die Franzosen war der gebrtige Marokkaner Just Fontaine, der mit 13 Treffern Torschtzenknig der Weltmeisterschaft 1958 wurde. Dies war wohl ein Rekord fr die Ewigkeit. Einen traurigen Rekord stellte gleichzeitig Heinz Kwiatkowski von Borussia Dortmund auf, der in diesem Spiel das Tor der deutschen Mannschaft htete. Er hatte bereits im Tor gestanden, als Deutschland 1954 im Gruppenspiel gegen Ungarn mit 3:8 unterlag. Heinz Kwiatkowski musste somit 14 Gegentore
 
in zwei WM-Spielen hinnehmen. Man kann davon ausgehen, dass diese Quote nie wieder von einem deutschen Nationaltorwart erreicht wird.
 


 
Bei dieser Weltmeisterschaft 1958 ging jedoch ein Stern am Fuballhimmel auf, der alles berstrahlen sollte. Ein 17jhriger Junge aus Santos in Brasilien dribbelte und schoss Tore, als wre er schon jahrelang im Konzert der Groen dabei. Er hatte groen Anteil daran, dass Brasilien mit einem 5:2 gegen Schweden erstmals Weltmeister wurde. Sein Name: Edson Arantes do Nascimento, genannt „Pele“. ber zehn Jahre lang sollte dieser Pele der absolut beste Spieler der Welt sein und trotz Beckenbauer, Cruyff und Maradona – ich habe nie wieder solch einen Fuballer spielen sehen, der seinen Sport so perfekt beherrscht hat wie er. Als der junge Pele nach dem WM-Triumph in den Armen des erfahrenen Didi und Torwart Gylmar hemmungslos weinte, konnte man nur ahnen, welches Genie gerade die Bhne der groen Fuballwelt betreten hatte. Fuball – die schnste Nebensache der Welt.
 


 
Derweil brachten zwei Rock-Stars aus den Vereinigten Staaten auch die deutsche Jugend um den Verstand. Whrend Bill Haley „Rock Around The Clock“ sang, flogen im Saal Sthle und Fuste durch die Luft. Tausende jugendliche Fans pilgerten nach Bremerhaven, um ihr Idol Elvis Presley in Empfang zu nehmen, der dort mit einem Marineschiff kommend an Land ging, weil er in Hessen seinen Wehrdienst ableisten musste. Nur wenige wussten, dass Elvis deutsche Vorfahren hatte, denn sein Ur-Ur-Ur-Grovater war im 18. Jahrhundert Winzer in der Pfalz und ist von dort aus nach Amerika ausgewandert. Und auch im Bundestag ging es Anfang des Jahres hoch her. Dort sollte beschlossen werden, dass die Bundeswehr mit Atomwaffen ausgerstet werden sollte. Bei der Debatte fiel ein junger SPD-Abgeordneter aus Hamburg durch eine leidenschaftliche Anti-Atom-Rede auf. Es war Helmut Schmidt, der sptere Bundeskanzler. Ostern 1958 gab es Mrsche der Atomgegner, also die ersten, aber lngst nicht die letzten Ostermrsche.
 


 



    
        9 Ein neuer Lebensabschnitt

    

 
Die meisten Dinge, die ich bisher niedergeschrieben habe, sind von mir nicht bewusst miterlebt worden. Dennoch wirken sie auf mich wie eigene Erinnerungen, da ich von dieser Zeit viel gehrt und gelesen habe. Die Nachkriegsgeneration, zu der auch ich gehre, wurde mit dem Zusatzprdikat „Gnade der spten Geburt“ bedacht. Die Menschen, die nach dem Ende des 2. Weltkrieges geboren wurden, knnen sich in der Tat glcklich schtzen, dass sie die schrecklichen Ereignisse des Krieges und des Nazi-Terrors nicht miterleben mussten. Manchmal denke ich zwar, dass es schade ist, niemals ein Fuballspiel mit Ferenc Puskas, Fritz Walter oder Alfredo di Stefano live gesehen zu haben, sondern dass ich ihr Knnen nur anhand von Schilderungen in Bchern oder Zeitschriften bewundern konnte. Doch der glckliche Umstand, dass ich den Krieg nicht miterleben musste, ist dann doch wohl deutlich hher einzuschtzen.
 


 
Im Frhjahr 1959 wurde ich in unserer Dorfschule eingeschult. Erinnern kann ich mich an meine erste Lehrerin nur dahingehend, dass es sich um eine wohlbeleibte ltere Dame gehandelt hat, die sich mit „Frulein Otto“ ansprechen lie. Irgendwie war dies fr mich gewhnungsbedrftig. Im gleichen Jahr verlie unsere Familie die Baracke, in der ich meine ersten Lebensjahre verbracht hatte und wir zogen in das Bahnhofsgebude ein. Pltzlich wohnten wir nicht mehr auf engstem Raum, sondern lebten in riesigen Zimmern, die nicht nur breit, sondern auch sehr hoch waren, wie es eben in einem alten Bahnhofsgebude blich war. Doch wir hatten jetzt auch ein groes Badezimmer mit fester Badewanne und Splklosett. Auch wir waren also im Wirtschaftswunder angekommen. Ein Fernsehgert lie der Finanzrahmen allerdings noch nicht zu und dies sollte noch einige Jahre so bleiben. Unsere bisherigen Nachbarn aus Schlesien, die sehr nett waren, aber sich nicht wirklich mit der Zubereitung von Grnkohl auskannten, konnten seitdem die Rume unserer frheren Wohnung mit nutzen. Es gab jedoch noch andere Dinge, die mich in diesem Jahr bewegt haben. Ich wei noch genau, dass ich im September sehr betroffen war, als uns Kindern von der Lehrerin erzhlt wurde, dass Theodor Heuss kein Bundesprsident mehr sei. Wie konnte das angehen? „Papa Heuss“, wie er liebevoll in der ffentlichkeit genannt wurde, war doch in der ganzen Bevlkerung so beliebt und er war der ideale Prsident eines Volkes, das sich aufgemacht hatte, die Schrecken des Krieges zu verarbeiten, das Land wieder aufzubauen und lebenswert werden zu lassen. Als „Papa Heuss“ die deutsche Olympiamannschaft 1956 nach Melbourne verabschiedete, rief er ihnen am Schluss zu: „Nun siegt man schn!!“ Und dieser humorvolle und beliebte Mann sollte kein Bundesprsident mehr sein? Entweder hatte ich bei dem Bericht der Lehrerin nicht bis zum Schluss zugehrt oder sie hatte uns nicht gesagt, dass es ein ganz normaler politischer Vorgang war, dass Heuss sein Amt aufgeben musste, da im Grundgesetz geregelt ist, dass die Amtsperiode eines Bundesprsidenten fnf Jahre betrgt und er nur einmal wieder gewhlt werden darf. Und die Wiederwahl lag bei Heuss nun einmal schon fnf Jahre zurck. Es hatte also alles seine Richtigkeit.
 


 
Der Sommer 1959 war auergewhnlich hei und trocken. Entsprechend gut und begehrt war der Wein aus diesem Jahr. Meine drei und vier Jahre lteren Schwestern hatten in der Schule gehrt, dass aufgrund der andauernden Trockenheit Wasserknappheit drohe. Sie ermahnten mich, nicht so viel Wasser zu verbrauchen. Von meinen Schwestern erfuhr ich auch, dass unter der Fhrung eines gewissen Fidel Castro auf Kuba eine Revolution gegen das herrschende Militrregime begonnen habe. Mit meinen sechs Jahren habe ich mich kstlich ber den Namen „Fidel“ amsiert. Niemand hat damals ahnen knnen, dass dieser Fidel Castro, der schon als junger Jurastudent in der revolutionren Studentenbewegung aktiv gewesen ist, fast 50 Jahre lang Staatschef Kubas sein wrde. 1952 hatte Castro die Fhrung der oppositionellen Untergrundbewegung bernommen, die das Ziel hatte, den Diktator Batista zu strzen. Ein erster Angriff auf eine Kaserne in Santiago ein Jahr spter scheiterte jedoch und hatte 56 Guerilleros das Leben gekostet. Castro selbst wurde verhaftet und zu 15 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Bei seiner Verteidigung vor Gericht, die er selbst bernommen hatte, prgte er in seinem Schlusspldoyer einen Satz, der zum wichtigsten Schlagwort der revolutionren Bewegung Kubas werden sollte: „Die Geschichte wird mich freisprechen!“
 


 
Castro wurde allerdings bereits 1955 aus der Haft entlassen und ging ins Exil nach Mexiko, wo er eine neue Guerillabewegung aufbaute. In Mexiko-City lernte er durch Zufall den aus Argentinien stammenden Arzt Ernesto Guevara kennen, der sich entschied, sich der Revolutionsbewegung anzuschlieen. Guevara sollte der beste Freund und wichtigste Weggefhrte Fidel Castros werden, der ihn fortan nur noch „Che“ nannte, was nichts mehr und nichts weniger bedeutet als „Freund“. Im Dezember 1956 landete die Revolutionstruppe mit 82 Mnnern auf Kuba, wo es zu schweren Kmpfen mit den Regierungstruppen kam, bei denen 70 Guerilleros ihr Leben lieen. Castro und die anderen elf berlebenden, unter andern sein Bruder Ral und Che Guevara konnten in die Sierra Maestra fliehen, von wo aus sie den Kampf gegen den Diktator Batista fortsetzten und in der Folgezeit eine immer breiter werdende Untersttzung in der Bevlkerung fanden. Im Dezember 1958 marschierte die Revolutionstruppe in Havanna ein und im Januar 1959 konnte das Regime Batista endlich gestrzt werden. Fidel Castro wurde Ministerprsident der neuen kubanischen Regierung, konnte seine Macht in Kuba relativ schnell stabilisieren und bekannte sich eindeutig zum Marxismus-Leninismus. Er etablierte ein sozialistisches System nach sowjetischem Vorbild, begann sofort nach der Machtbernahme mit politischen, sozialen, sowie wirtschaftlichen Reformen und leitete die Bekmpfung des Analphabetentums in Kuba ein. Sein Freund Che Guevara wurde aufgrund seiner zahlreichen Verdienste um die Befreiung des Landes zu einem „gebrtigen Kubaner“ erklrt und als Chef der kubanischen Staatsbank eingesetzt. Im Februar 1961 wurde er zum Industrieminister ernannt und war weiterhin an der Grndung der kommunistischen Partei Kubas beteiligt, deren Generalsekretr Fidel Castro 1962 werden sollte. Am 11. Dezember 1964 hielt Che Guevara eine vielbeachtete Rede vor der UNO. Dabei kritisierte er, dass Amerika und die Sowjetunion die Welt untereinander aufteilen wrden, gab zu verstehen, dass die Unterschiede zwischen den Menschen nicht durch ihre Hautfarbe bestimmt seien und sprach sich fr die vollstndige Zerstrung aller atomarer Waffen aus. Nach dieser eindrucksvollen Rede trat er von allen politischen mtern zurck und verzichtete auf die kubanische Staatsbrgerschaft. Er wollte keine Reden mehr halten, sondern mit der Waffe in der Hand der Menschheit dienen. Die von ihm 1965 eingeleitete Revolution im Kongo scheiterte, weil das Volk nicht den Ideen Guevaras gefolgt war. In Bolivien fhrte er, obwohl in der Zwischenzeit schwer an Asthma erkrankt, ebenfalls die Revolution an. Nach stundenlangen Kmpfen mit den Regierungstruppen wurde er gefangen genommen und am 9. Oktober 1967 ermordet. Fr die Jugend der Welt aber wurde Che Guevara ein Idol und galt nicht nur fr die jungen Menschen der „68er Generation“ als Sinnbild des Freiheitskmpfers, sondern er ist es noch heute fr groe Teile der Jugend.
 


 
Ende 1959 waren in der Bundesrepublik gut drei Millionen Fernsehgerte angemeldet, meine Eltern konnten sich diesen Luxus nach wie vor nicht leisten. Aber wir hatten ja ein Radio und lauschten den tollen Hrspielen oder waren begeistert bei den Sketchen von Heinz Erhardt oder Peter Frankenfeld. Freddy Quinns „Die Gitarre und das Meer“ war der Hit des Jahres und der Film mit gleichem Namen wurde auch der grte Kinoerfolg. Im gleichen Jahr wurde der Film „Die Brcke“ gedreht, der fr Fritz Wepper, Volker Lechtenbink, Michael Hinz und andere talentierte Nachwuchsschauspieler der Anfang ihrer erfolgreichen Karriere war. Ich habe diesen Film erst viele Jahre spter sehen knnen und dies war wahrscheinlich auch gut so, denn inzwischen hatte ich mir einiges Wissen angeeignet ber die Zeit des Nationalsozialismus und des 2. Weltkrieges. So war ich in der Lage, die brutale Ausnutzung von jungen Soldaten durch machthungrige Kriegsherren beurteilen zu knnen, wie sie auch in diesem Film deutlich wurde. Der Missbrauch der Jugendlichen in den letzten Kriegstagen, die den Auftrag hatten, eine unbedeutende Brcke zu verteidigen, zeigt den Wahnsinn der damaligen Zeit auf und bietet gleichzeitig Parallelen zur heutigen Realitt in vielen Teilen dieser Welt, in der Jugendliche dazu verfhrt werden, als Friedenskmpfer oder Selbstmord-attentter „Heldentaten“ zu vollbringen, um nach dem Tode Ruhm zu erlangen. Diese jungen Menschen werden nicht im Entferntesten ahnen, dass sie nur ausgenutzt werden, von machthungrigen Verbrechern oder Psychopathen.
 


 
Der Roman “Die Blechtrommel“ von Gnter Grass erhielt international viel Lob und das neue Segelschulschiff der Bundesmarine, die „Gorch Fock“, machte ihre erste Auslandsfahrt. In jener Zeit musste auch ein Nachfolger fr den bisherigen Bundesprsidenten Theodor Heuss gefunden wurden. Zunchst wollte Konrad Adenauer den erfolgreichen Wirtschaftsminister Ludwig Erhard hierfr vorschlagen, kandidierte dann aber selber und verzichtete schlielich doch darauf, mit der Begrndung: „Ich muss Kanzler bleiben, der Erhard kann keine Auenpolitik“. So berredete er seinen Parteikollegen Heinrich Lbke zur Kandidatur, der die Wahl gegen Carlo Schmidt von der SPD, einer der „Vter des Grundgesetzes“, gewann. Wie Theodor Heuss blieb auch Lbke zehn Jahre im Amt, besuchte auf 15 Auslandsreisen insgesamt 35 Staaten, insbesondere in der „Dritten Welt“ und erwarb sich groe Verdienste bei der Frderung der Entwicklungshilfe. Allerdings erreichte er nicht annhernd den Beliebtheitsgrad seines Vorgngers. Im Gegenteil, nicht nur aufgrund seines „Nuschelns“ und einer gewissen Unbeholfenheit bei seinen ffentlichen Reden, wurde ber den neuen Bundesprsidenten in der Bevlkerung hufig gespottet. Ob es wirklich so war oder nur in der ffentlichkeit entsprechend vermittelt wurde, wei ich nicht wirklich. Aber Lbke wurde nachgesagt, dass er ziemlich vergesslich sei. So gab es zahlreiche Witze ber das Staatsoberhaupt, insbesondere in Bezug auf seine angebliche Vergesslichkeit. Zum Beispiel diesen:
 


 
Im Bundesprsidialamt herrschte groe Aufregung, denn der Bundesprsident war nach Rom zu einer Audienz beim Papst eingeladen worden. Einer seiner Berater erklrte: “Herr Bundesprsident, es ist blich, dass der Papst jeden Gast zu Beginn der Audienz fragt, wer die ersten beiden Menschen auf der Welt waren. Wir lassen rechts auf der Innenseite Ihres Jacketts einen kleinen Zettel einnhen auf dem die Namen von Adam und Eva stehen, nur fr den Fall, dass Sie die Namen vergessen sollten“. Es kam so wie vermutet. Gleich nachdem der Papst Lbke begrt hatte fragte er, wer die beiden ersten Menschen auf Erden gewesen seien. Oh, grbelte der Bundesprsident, „wie hieen die noch gleich?“ Er schaute in der Innenseite seines Jacketts nach, aber versehentlich nicht rechts, sondern links und antwortete: “Peek und Cloppenburg!“
 


 
Im Sport gab es beachtliche Erfolge in diesem Jahr 1959, dem Jahr meiner Einschulung. Das Traumpaar im Eiskunstlaufen, Marika Killius und Hans-Jrgen Bumler gewann den Europameistertitel, in der Leichtathletik lief Martin Lauer, der sich spter nicht ohne Erfolg als Schlagersnger hervortat, in 13,2 Sekunden neuen Weltrekord ber 110 m Hrden und Rudi Altig wurde auf dem Nrburgring Radweltmeister. Aus den USA kam ein neuer Sport-Spa auf die Bundesbrger zu, mit dem sie sich fit trimmen konnten. Auch meine Schwestern hatten ihn schon, den Hula-Hoop-Reifen.
 


 
Die Hessen hatten derweil eine Begegnung der besonderen Art. Die beiden Stdte Frankfurt und Offenbach liegen knapp 20 Kilometer voneinander entfernt. Wenn also die Frankfurter Eintracht gegen Kickers Offenbach spielt, handelt es sich um ein klassisches Lokalderby, bei dem man das Spiel als Fan der Auswrtsmannschaft durchaus mit dem Fahrrad besuchen kann. Am 28. Juni 1959 aber war alles anders. Da mussten die beiden Mannschaften und 75.000 Zuschauer extra nach Berlin fahren, um bei diesem Lokalderby dabei zu sein, denn die Mannschaften aus den beiden Nachbarstdten waren gemeinsam in das Endspiel um die Deutsche Meisterschaft eingezogen und der Endspielort war schon lange vorher bestimmt worden. 2:2 hie es schon nach 23 Minuten in diesem Finale und so stand es auch am Ende der regulren Spielzeit. In der Verlngerung setzten sich die Frankfurter dann durch, gewannen am Ende mit 5:3 und wurden zum ersten Mal in ihrer Vereinsgeschichte Deutscher Meister.
 


 
Die Eintracht vertrat also Deutschland in der darauffolgenden Europapokal-Saison und dies ausgesprochen erfolgreich. Nachdem man Young Boys Bern und den Wiener Sport-Klub ausgeschaltet hatte gab es im Halbfinale einen 6:1- und einen 6:3-Sieg gegen den schottischen Meister Glasgow Rangers. Eintracht Frankfurt war damit die erste deutsche Mannschaft, die ein Europapokal-Endspiel erreicht hatte und dies sollte ausgerechnet in Glasgow ausgetragen werden, in der Stadt des unterlegenen Halbfinalgegners. 127.000 Zuschauer fllten den Hampden-Park, als Eintracht Frankfurt am 16. Mai 1960 gegen die Kniglichen von Real Madrid zum Endspiel antrat, bei denen inzwischen auch Ferenc Puskas international mitwirken durfte. berraschend gingen die Frankfurter gegen den haushohen Favoriten durch Richard Kress mit 1:0 in Fhrung und waren bis zur Halbzeit trotz eines zwischenzeitlichen 1:3-Rckstands ein ebenbrtiger Gegner. Doch dann gab es kein Halten mehr bei Real. Vier Tore schoss Puskas in diesem Spiel, der sich inzwischen fr seine Dopinganschuldigung gegen die deutsche Weltmeistermannschaft entschuldigt hatte, drei Treffer erzielte di Stefano und Erwin Stein traf in der zweiten Halbzeit noch zweimal fr die Eintracht. Am Ende gewann Real Madrid mit 7:3 und wurde zum fnften Mal in Folge Europapokal-Sieger. Damit endete jedoch diese legendre ra und andere Mannschaften versuchten, die Kniglichen zu beerben, was letztendlich jedoch nur bedingt gelang.
 


 
Im Jahr 1960 fanden die olympischen Sommerspiele in Rom statt. Dabei lief der Deutsche Carl Kaufmann im 400-m-Endlauf mit 44,9 Sekunden Weltrekord und gewann doch nur die Silbermedaille. Gemeinsam mit dem Amerikaner Otis Davis lief er die Weltrekordzeit, doch sein Kontrahent lag um Millimeter vor ihm. Im 100-Meter-Sprint wurde der favorisierte Weltrekordler Armin Harry Olympiasieger, der auch mit der deutschen 4 x Hundertmeter- Staffel Gold gewann. Goldmedaillen-Gewinner wurde ebenfalls der legendre „Ratzeburger Achter“ von „Ruder-Professor“ Adam. Drei Frauen waren in diesem Jahr die Stars der deutschen Schlager-Szene. Als Mdchen aus Pirus hoffte Lale Andersen „Ein Schiff wird kommen“, Lolita erinnerte die Matrosen daran, dass ihre Heimat das Meer sei und empfahl „Seemann, lass das Trumen“ und Heidi Brhls Schlager „Wir wollen niemals auseinander gehn“ war das Lieblingslied meiner Mutter. Tief betroffen war die Nation, als bekannt wurde, dass am 24. Juli der beliebte Schauspieler und Snger von Seemannsliedern, Hans Albers, im Alter von 68 Jahren verstorben war. Noch heut kennt jeder sein Lied „Auf der Reeperbahn nachts um halb eins“.
 


 
Ein junger Politiker machte im Jahr 1960 auf sich aufmerksam, von dem bis dahin kaum jemand Notiz genommen hatte. Es war Hans-Jochen Vogel, der in Mnchen zum neuen Oberbrgermeister gewhlt wurde. In den Vereinigten Staaten hatte John F. Kennedy im Alter von 43 Jahren die Wahl zum Prsidenten gewonnen. Auch bei den Deutschen galt er als groer Hoffnungstrger fr mehr Gerechtigkeit und fr ein Ende der Unterdrckung auf der Welt. Und ein „alter Bekannter“ tauchte wieder auf, bei dem man eigentlich vermutet hatte, dass er lngst nicht mehr leben wrde, Adolf Eichmann. Der ehemalige SS-Fhrer war mageblich an der „Endlsung“ beteiligt und verantwortlicher Organisator fr die Deportation und Vernichtung aller im deutschen Machtbereich lebenden Juden. In Argentinien, wo er nach dem 2. Weltkrieg unter falschem Namen untergetaucht war, wurde er von einem berlebenden des Holocaust wiedererkannt. Aufgrund dessen Angaben und der seiner Tochter konnte der israelische Geheimdienst Eichmann aufspren und nach Israel entfhren. In Tel Aviv wurde ihm der Prozess gemacht. Als einer der Hauptverantwortlichen fr die Ermordung von Millionen von Juden wurde er zum Tode verurteilt und am 31. Mai 1962 hingerichtet.
 


 
Bevor Eichmann aus Argentinien entfhrt wurde, gab er dem Journalisten Willem Sassen, einem ehemaligen SS-Kriegsberichterstatter, ein ausfhrliches Interview, das mehrere Tage andauerte und in der es in erster Linie um seine Rolle im Zusammenhang mit der Vernichtung der Juden ging. Dieses Interview wurde auf Tonband aufgenommen. Es ist noch gar nicht so lange her, dass ich im Fernsehen eine Verfilmung gesehen habe, die das Aufspren Eichmanns in Argentinien, seine Entfhrung und das entsprechende Interview zeigten, wobei dabei genau die Worte wiedergegeben wurden, die Eichmann tatschlich gesagt hatte. Es war erschtternd, diesem Mann zuzuhren, der nicht im Ansatz Reue fr seine Taten zeigte, sondern stattdessen immer noch voller Stolz und in abstoender Selbstbewunderung, die durchaus krankhaft narzisstische Zge erkennen lie, ber sich und seine organisatorischen Fhigkeiten schwrmte, als ob die Ermordung der Juden ausschlielich ein logistisches Problem gewesen wre. Ich musste bei dieser erbrmlichen Selbstdarstellung daran denken, dass Deutschland in den Jahren zwischen 1933 und 1945 einer Ansammlung von kranken Menschen ausgeliefert war, die allesamt in die geschlossene Abteilung einer psychiatrischen Klinik gehrt htten und nicht in die Fhrungspositionen eines Staates.
 


 
Der Hamburger SV erreichte 1960 zum dritten Mal innerhalb von vier Jahren das Endspiel um die Deutsche Meisterschaft und wieder kam der Gegner aus der Oberliga West. Diesmal mussten sich die Hamburger mit dem 1. FC Kln auseinandersetzen, der in den Jahren zuvor immer strker geworden war. Karl-Heinz Schnellinger war zu einem linken Verteidiger der internationalen Klasse gereift und auch Torwart Fritz Ewert, sowie Leo Wilden und Hans Sturm waren zwischenzeitlich von Sepp Herberger ins Nationalteam berufen worden. Neben Hans Schfer spielte mittlerweile ein weiterer Weltmeister beim FC, nmlich Helmut Rahn. Der HSV setzte auf eine gesunde Mischung zwischen erfahrenen Spielern wie Kapitn Jochen Meinke und Dieter Seeler sowie den „jungen Wilden“ Uwe Seeler, Klaus Strmer, Jrgen Werner, Gert „Charly“ Drfel und Gerhard Krug. Es entwickelte sich ein rassiges und spannendes Endspiel im Frankfurter Waldstadion, das in der 2. Halbzeit an Dramatik kaum zu berbieten war. Die 1:0-Fhrung der Klner in der 53. Minute glich Uwe Seeler noch in der gleichen Minute aus. Zehn Minuten vor Spielende brachte Linksauen Charly Drfel den HSV in Fhrung, die aber vier Minuten spter durch Christian Mller egalisiert wurde. Fast im Gegenzug schlug erneut Uwe Seeler zu, der den 3:2 Endstand herstellte. Zum ersten Mal nach dem 2. Weltkrieg wurde der HSV damit Deutscher Meister.
 


 
Auch im Europapokal der Landesmeister schlug sich der HSV bravours. Im Viertelfinale verloren die Hamburger beim englischen Meister FC Burnley zwar mit 1:3, gewannen dann aber das Rckspiel in Hamburg sensationell mit 4:1 und hatten den Einzug in das Halbfinale geschafft. Gegner in diesem Semifinale war kein Geringerer als der FC Barcelona, der in der spanischen Liga lngst ein ernsthafter Konkurrent der Kniglichen von Real Madrid geworden war. Das Hinspiel in Barcelona verlor der HSV nur mit 0:1 gegen den haushohen Favoriten. Im Rckspiel war eine handfeste Sensation dem Greifen nahe. Das mit 72.000 Zuschauern vollbesetzte Hamburger Volksparkstadion schien zu explodieren. Sekunden vor Schluss fhrten die Hamburger durch Tore von Peter Wulf und Uwe Seeler mit 2:0. Doch dann ein unntiger Ballverlust an der Auenlinie, ein schneller Vorsto der Spanier ber Auen, Flanke, der Ungar Kocsis – bekannt aus dem WM-Endspiel 1954 und wie Puskas nach dem Aufstand in Ungarn aus dem Heimatland geflohen – stieg hoch, Kopfball, Tooor! Lhmendes Entsetzen bei den Hamburger Spielern, Totenstille im Stadion. Das sicher geglaubte Endspiel war in weite Ferne gerckt. Eine Verlngerung war damals bei Punkt- und Torgleichheit nicht vorgesehen, sondern es musste ein Entscheidungsspiel auf neutralem Boden ausgetragen werden. Aber das Tor zum 1:2 in Hamburg hatte an den Nerven genagt – nicht nur bei den HSV-Spielern, sondern sogar beim Zeug-Wart. Der verga vor lauter Aufregung den Koffer mit den Schienbeinschonern im Hotel. So mussten die Spieler ihre Beine mit Zeitungspapier gegen die Tritte der harten Profis aus Spanien schtzen. Der HSV verlor dieses Entscheidungsspiel in Brssel mit 0:1, allerdings konnte der FC Barcelona nicht dafr sorgen, dass der Landesmeister-Pokal in Spanien blieb, denn sie verloren das Endspiel in Bern mit 2:3 gegen Benfica Lissabon. Doch wenn immer die Spieler des HSV, die 1960 die deutsche Meisterschaft errungen hatten, spter zusammen saen, wurde ber das denkwrdige Halbfinale gegen Barcelona gesprochen und getuschelt: „War es nicht gar der Uwe, der damals an der Auenlinie den Ball vertndelte und so den entscheidenden Anschlusstreffer ermglichte?“ Fuball – die schnste Nebensache der Welt.
 


 



    
        10 Skandale, Enttäuschungen, Affären und Katastrophen

    

 
Die spannende Europapokal-Saison mit dem Hamburger SV gehrte der Vergangenheit an und auch das Endspiel um die Deutsche Meisterschaft in Hannover, das der 1. FC Nrnberg 3:0 gegen Borussia Dortmund gewonnen hatte, lag schon einige Monate zurck, als ein Ereignis fr reichlich Aufregung und Erschrecken sorgte, das die ffentlichkeit in West und Ost in dieser Form nicht erwartet hatte und deren Tragweite von Vielen zunchst wohl auch unterschtzt wurde. Im Laufe des 13. August 1961 begannen Arbeiter und Soldaten der „Nationalen Volksarmee“ damit, mitten in Berlin eine Mauer zu errichten, um West- und Ostberlin definitiv voneinander zu trennen. Fassungslos schauten die Brger Berlins auf das Treiben und bei den Westberlinern wuchs die Angst, dass bald sowjetische Panzer vor ihrer Haustr stehen wrden. Wenn ich ber den Beginn des Mauerbaus nachdenke, habe ich ein Bild vor Augen, das um die Welt ging, als ein junger NVA-Soldat mit bergeschultertem Gewehr ber eine Sperre aus Stacheldraht sprang und in die Freiheit rannte. Was aber war berhaupt die Ursache fr diese Aktion der „Ostzone“, wie dieser Staat von den meisten Bundesbrgern nach wie vor respektlos genannt wurde? Millionen Menschen hatten die DDR seit 1949 in Richtung Westen verlassen und der Staat drohte, auszubluten. Das grte Problem war dabei, dass es insbesondere Leistungstrger wie Fachrzte, Ingenieure, Wissenschaftler und Facharbeiter in den Westen zog, da sie fr sich in dem „Arbeiter- und Bauernstaat“ keine Perspektive mehr sahen. Hilflos sprach die Staatsfhrung der DDR von „verbrecherischen Abwerbeaktionen durch die BRD“. Der DDR-Ministerratsbeschluss zum Mauerbau hatte dann auch den Charakter einer Alibierklrung: „Zur Unterbindung der feindlichen Ttigkeit der revanchistischen und militaristischen Krfte der BRD und Westberlins wird eine solche Kontrolle an den Grenzen der DDR eingefhrt, wie sie an den Grenzen jedes souvernen Staates blich ist“. Joseph Goebbels htte es nicht besser formulieren knnen. Letztlich zeigte dieser Beschluss die Verlogenheit eines hilflosen und wenig souvernen Staates, der keine Kritik tolerierte und auf seine Brger schieen lie, wenn sie das Land, aus welchen Grnden auch immer, verlassen wollten. ber den Begriff „Antifaschistischer Schutzwall“ knnte man eigentlich nur schmunzeln, wenn er nicht ernst gemeint gewesen wre.
 


 
Auerhalb Berlins hielt sich das Interesse an dem Mauerbau in Berlin zunchst in Grenzen. Der junge US-Prsident John F. Kennedy sah keine Veranlassung, seine Segeltour zu unterbrechen, der britische Premierminister Herold Macmillan hatte seine Freude bei der Jagd und Bundeskanzler Konrad Adenauer war der Bundestagswahlkampf zu wichtig, um ihn zu unterbrechen, nur weil irgendwo eine Mauer gebaut wird. Angesichts dieses Desinteresses tobte unterdessen der Regierende Brgermeister Berlins, Willy Brandt, vor Wut und konnte wenigstens erreichen, dass ein paar Jeeps der Alliierten an der Sektorengrenze vorfuhren, um die Westberliner Bevlkerung zu beruhigen. Schon einige Zeit vor dem 13. August hatte es Anzeichen dafr gegeben, dass die DDR vorhatte, die Grenze zwischen Ost und West zu verstrken. Am 15. Juni 1961 irritierte der Staatsratsvorsitzende Walter Ulbricht westliche Journalisten in einer Pressekonferenz in Ostberlin mit dem berhmt gewordenen Satz: “Niemand hat die Absicht, eine Mauer zu errichten“. Was meinte er mit einer Mauer? Kein Journalist hatte auch nur andeutungsweise eine entsprechende Frage gestellt. Peinlich fr die westlichen Geheimdienste war es zudem, dass niemand die umfangreichen Vorbereitungen bemerkt hatte, die fr eine Realisierung des geplanten Mauerbaus zwangslufig erforderlich gewesen sind. Zur Abriegelung Berlins waren Zehntausende Soldaten der NVA, Grenztruppen und Volkspolizisten in den Grenzbereich verlegt worden. Unbemerkt und ungestrt liefen so die Vorbereitungen auf den Mauerbau unter Leitung eines jungen Parteimitglieds namens Erich Honecker. Fr die Westalliierten stellte sich letztendlich nur eine Frage: Gibt sich die Sowjetunion mit der „Sicherung“ ihres Teils von Berlin zufrieden oder wrden sie versuchen, den Westteil unberechtigter Weise ebenfalls einzunehmen? Als deutlich wurde, dass die sowjetischen Truppen an der Sektorengrenze Halt machten, sah der Westen sich – abgesehen von ein paar halbherzigen Protesten – nicht veranlasst, etwas zu unternehmen. Lapidar erklrte John F. Kennedy einen Tag nach Beginn des Mauerbaus: „Eine Mauer ist verdammt noch mal besser als ein Krieg“. Auer bei Willy Brandt dauerte es offensichtlich eine gewisse Zeit, bis die westlichen Politiker begriffen hatten, was sich in diesen Tagen in Berlin wirklich ereignet hatte. Fakt ist, dass die Berliner Mauer 28 Jahre lang das Symbol schlechthin fr die deutsche Teilung und des Kalten Krieges sein sollte.
 


 
Am Rande des Kalten Krieges war zwischen der Sowjetunion und den Vereinigten Staaten ein neuer Wettstreit entbrannt. Es ging um die Erforschung des Weltraums mit dem ehrgeizigen Ziel, irgendwann auf dem Mond zu landen. Lange Zeit hatte die sowjetische Weltraumforschung mit ihren Projekten die Nase vorn. Bereits im Oktober 1957 schickten die Russen einen Satelliten ins All, die Sputnik 1. Nur einen Monat spter folgte die Sputnik 2 mit dem ersten Lebewesen ins All. Es handelte sich um die Hndin „Laika“, die sechs Tage berlebte, bis der Sauerstoff an Bord verbraucht war. Ich habe mich hufig gefragt, was „Laika“ wohl gedacht und empfunden hat, als sie alleine in der Raumkapsel auf dem Weg ins Universum war…? Aber auch der erste Mensch im Weltall war ein Russe. Es war im April 1961 Juri Gagarin. Einen Monat spter folgte der erste bemannte Weltraumflug der Amerikaner mit Alan Shepard. Angesichts dieser Entwicklung am Himmel war es nicht verwunderlich, dass sich auch die Schlagersnger mit diesem Thema auseinandersetzten. Ein Lied von Gus Backus, der als Soldat bei der US-Armee in Wiesbaden stationiert gewesen ist, bevor er in der Bundesrepublik Schlagersnger wurde, liegt mir in Erinnerung und ich bekomme noch den Refrain zusammen, der sich so oder so hnlich angehrt hat:
 


 
„Der Mann im Mond, der hat es schwer,
 
denn man verschont ihn heut nicht mehr.
 
Er schaut uns zwei, von oben zu,
 
und denkt wie lang, hab ich noch Ruh?“
 


 
Einen Riesenerfolg im Schlagergeschft hatte in diesem Jahr auch die Griechin Nana Mouskouri mit ihrem Hit „Weie Rosen aus Athen.“
 


 
Ein Skandal wurde 1961 aufgedeckt, der sich diesmal aber nicht auf politischer Ebene abspielte, sondern im medizinischen Bereich. Ende der 50er, Anfang der 60er Jahre wurden in Deutschland immer wieder Babys ohne Arme oder Beine geboren. Hufig hatten diese als „Krppel“ auf die Welt gekommenen Kinder wenige Finger an den verkrzten Armen. Die Experten standen vor einem Rtsel und niemand konnte sich so recht erklren, worin dieses pltzlich aufgetretene Phnomen seine Ursache hatte. Die einzig scheinbar schlssige Erklrung war, dass die Mtter der betroffenen Babys whrend der Schwangerschaft stark geraucht oder Alkohol getrunken hatten. Doch es war ganz anders. Die Kinder waren Opfer des grten Medizin-Skandals der Bundesrepublik. Im Jahr 1961 wurde der „Fall Contergan“ aufgedeckt. Der Pharma-Hersteller Grnenthal hatte eine Pille gegen Schlaflosigkeit mit der Bezeichnung „Contergan“ auf den Markt gebracht und vier Jahre lang damit geworben, sie sei harmlos wie Zuckerpltzchen. Erst nach langen Recherchen stellte sich heraus, dass diese Pille fr die Verstmmelung der neugeborenen Babys verantwortlich gewesen war. Erst auf Druck der ffentlichkeit nahm der Hersteller die Pille vom Markt. Zu spt fr die weltweit 10.000 „Contergan-Kinder“, 2.700 davon in Deutschland. Ich persnlich kenne zwei Contergan-Geschdigte und bewundere sie. Im Gegensatz zu vielen anderen Opfern sind sie nicht auf Hartz IV angewiesen, sondern haben erfolgreich einen Beruf ergriffen. Ich gebe aber zu, dass mich eine gewisse Beklommenheit berkommt, wenn ich ihnen die Hand gebe, um ihnen zum Beispiel zum Geburtstag zu gratulieren – Sorry!
 


 
Meine Mutter arbeitete Anfang der 60er Jahre in einer Konditorei in der Hamburger Innenstadt. Als sie am spten Abend des 16. Februar 1962 nach Hause gekommen war, konnte keiner ahnen, dass sie sehr viel Glck gehabt hatte. Auf ihrem Nachhauseweg hatte sie, ohne es zu wissen, den letzten Zug erreicht, der an diesem Abend und dann fr lngere Zeit die Elbe berqueren konnte, um Hamburg in Richtung Sden oder Westen zu verlassen. In dieser Nacht erlebte die Hansestadt die schwerste Sturmflut seit Menschengedenken und eine der schlimmsten Katastrophen, die je ber die Stadt hereingebrochen ist. Die Menschen hatten sich tief in ihre Decken vergraben in dieser bitterkalten Nacht zum 17. Februar und schliefen, als in Hamburg an mehreren Stellen die Deiche vor der aufgewhlten Elbe brachen. Zunchst in Finkenwerder, Wilhelmsburg, Moorburg und Moorfleet, spter in Neuenfelde und Altenwerder. Die Anwohner wurden durch die aufheulenden Sirenen geweckt oder durch Feuerwehrleute, die Fenster einschlugen, um die Menschen zu alarmieren und vor den Fluten zu retten. Der Orkan „Vincette“ raste mit 130 Stunden-kilometern ber den Norden Deutschlands hinweg und drckte das Wasser der Elbe zurck stromaufwrts Richtung Hamburg. Kurz nach 3.00 Uhr nachts erreichte die Elbe den Hchststand von 5,70 Meter ber Normalnull. Der Strom war ausgefallen und der Verkehr schon lange zusammengebrochen. Auch in den Marschlanden in Hamburgs Sden war das Wasser ber die Deiche gesplt. Unzhlige Tiere, insbesondere die schutzlosen Rinder auf den berfluteten Wiesen, wurden gettet. Die Bilanz der Sturmflut war verheerend. Mehr als 150 Quadratkilometer wurden berflutet, 350 Menschen fanden den Tod in den Fluten oder erfroren, auf Hilfe wartend, auf dem Dach ihres Hauses, 15.000 Hamburger wurden obdachlos. Besonders schlimm traf es den Stadtteil Wilhelmsburg. Alleine dort kamen 200 Menschen ums Leben. Ich kann mich noch genau erinnern, wie es in Wilhelmsburg entlang der Eisenbahnstrecke vor der groen Flut ausgesehen hat. Immer, wenn ich in Begleitung meiner Eltern mit der Bahn nach Hamburg fuhr, sah ich die vielen kleinen Htten, in denen etliche Hamburger Brger nach den Bombennchten des 2. Weltkrieges Unterschlupf gefunden hatten und dort immer noch wohnten. Viele dieser Menschen hatten keine Chance zu entkommen, als sie im Schlaf von der Flut berrascht wurden.
 


 
Dass nicht noch mehr Menschen ums Leben gekommen sind, ist Helmut Schmidt zu verdanken, dem damaligen Innensenator der Hansestadt. Sofort nachdem er am Morgen des 17. Februar von der Katastrophe erfahren hatte, begab er sich in die Einsatzzentrale und gab den Befehlshabern der Bundeswehr unmissverstndlich zu verstehen, dass er alleine den Katastropheneinsatz leiten wrde. So koordinierte Schmidt, der im 2. Weltkrieg Offizier gewesen ist, den Groeinsatz von Rettungsdiensten, Katastrophenschutz, THW, sowie der Bundeswehrsoldaten und ignorierte jede brokratische oder formelle Hrde, indem er sich telefonisch direkt mit den Verteidigungsministern der angrenzenden NATO-Staaten in Verbindung setzte und um Untersttzung durch deren Hubschrauber bat. Dieser Bitte wurde umgehend entsprochen. Schon am frhen Nachmittag des 17. Februar schauten wir Kinder staunend zum Himmel hinauf, wo eine nicht enden wollende Armada von Hubschraubern aus Westen kommend ber unser Dorf hinweg in Richtung Hamburg flog. Unzhlige Opfer konnten mit Schlauchbooten und den zu Hilfe gekommenen Hubschraubern von den Dchern, Fensterbnken oder gar aus Bumen gerettet und vor dem Tod bewahrt werden. Helmut Schmidt bewies, dass in besonderen Situationen lange Diskussionen und Rcksichtnahme auf Zustndigkeiten fehl am Platze sind, sondern dass in diesem Falle alleine Courage und Pragmatismus gefragt sind. Nach der Flutkatastrophe von 1962 wurde der Deichschutz in Hamburg und im Umland stark verbessert, indem die Deiche und andere Hochwasserschutzanlagen erhht und zentrale Deichverteidigungsorganisationen aufgebaut wurden. Auch der Warndienst, der Sturmfluten frhzeitig erkennt und die Bevlkerung rechtzeitig informiert, wurde eingerichtet, denn als das Drama der groen Flut vorbei war, gab es in der ffentlichkeit heftige Vorwrfe gegen die Behrden, sie htten die Gefahr nicht rechtzeitig erkannt und die Brger zu spt gewarnt.
 


 
Der Deutsche Fuballmeister von 1961, der 1. FC Nrnberg, konnte im Europapokal den Erfolg der deutschen Mannschaften aus den beiden Vorjahren, Eintracht Frankfurt und Hamburger SV, nicht ganz wiederholen. Das Viertelfinal-Hinspiel in Nrnberg gewann der Club zwar mit 3:1 gegen den amtierenden Europapokalsieger Benfica Lissabon, musste aber im Rckspiel eine 0:6-Schlappe ber sich ergehen lassen. Immerhin konnte man sich in Nrnberg damit trsten, nicht nur gegen den amtierenden, sondern auch gegen den neuen Europapokalsieger ausgeschieden zu sein. Im Endspiel siegte Benfica gegen Real Madrid mit 5:3, trotz eines 2:3-Halbzeitrckstands, fr den Puskas mit seinen drei Toren gesorgt hatte und fgte damit Real die erste Niederlage in einem Europapokalendspiel zu. Ein junger Spieler fiel in diesem Endspiel besonders auf. Es war Eusebio, der zwei Tore schoss und den Grundstein dafr legte, der beste portugiesische Fuballspieler aller Zeiten und einer der besten der Welt zu werden.
 


 
Bei der deutschen Nationalmannschaft hatte es nach der WM in Schweden einen Umbruch gegeben, nachdem alle Weltmeister von 1954 ihre Lnderspielkarriere beendet hatten, zuletzt Helmut Rahn, der sich im April 1960 beim 2:1-Sieg gegen Portugal mit seinem letzten Lnderspieltor verabschiedet hatte. Neben Uwe Seeler, Karl-Heinz Schnellinger, Willy Schulz und dem neuen Kapitn Herbert Erhardt von der SpVgg Frth, waren jetzt auch Friedel Lutz von Eintracht Frankfurt, der Mnchener Willy Giesemann, Helmut Haller vom BC Augsburg sowie der Mnchengladbacher Albert Brlls feste Gren im Nationalteam, das in der Qualifikation fr die Weltmeisterschaft 1962 in Chile gegen Nordirland und Griechenland antreten musste. Auch der Hamburger Charly Drfel gehrte eigentlich dazu und wre bei der WM sicherlich erste Wahl bei der Besetzung der Linksauenposition gewesen. Es hatte sich jedoch herausgestellt, dass der torgefhrliche Auenstrmer, der es verstand, aus vollem Lauf herrliche Flanken auf den Kopf von Uwe Seeler zu servieren, sehr groe Flugangst hatte. Deshalb plante Herberger fr Chile nicht mit dem Hamburger, sondern berredete Hans Schfer, fr die Weltmeisterschaft in die Nationalelf zurck zu kehren. Zum Stammtorwart hatte sich zwischenzeitlich Hans Tilkowski von Westfalia Herne etabliert, der von seinen Konkurrenten Fritz Ewert aus Kln und dem Stuttgarter Gnter Sawitzki nur hin und wieder in Freundschaftsspielen vertreten wurde. Die neu formierte Mannschaft konnte sich souvern fr die Weltmeisterschaft qualifizieren. Das erste Spiel gegen Nordirland im Oktober 1960 wurde mit 4:3 in Belfast gewonnen. Dabei erzielte Charly Drfel zwei Tore. Die beiden anderen Treffer fr Deutschland schossen Uwe Seeler und Albert Brlls.
 


 
Nach dem 3:0-Sieg in Athen gegen Griechenland bestaunte man einmal mehr den Einsatzwillen des Hamburger Mittelstrmers Uwe Seeler. „Der spielt auch noch halbtot“, hie es nach dem Spiel. Was war geschehen? Mit einer stark blutenden Kopfplatzwunde musste Seeler am Spielfeldrand behandelt werden und kam anschlieend mit einem dicken Kopfverband zurck aufs Spielfeld und kmpfte weiter, als sei nichts geschehen. In diesem Zusammenhang wird es Zeit, mit einem Irrtum aufzurumen, dem noch heute Viele unterliegen: Dieter Hoene, der viele Jahre spter in einem DFB-Pokalendspiel ebenfalls mit einem sogenannten „Turban“ weiterspielte, war nicht der erste Fuballspieler, der in einem wichtigen Spiel einen solchen „Kopfschmuck“ trug, sondern es gab vor ihm noch andere. Neben Uwe Seeler erlitt dieses Schicksal auch Dortmunds Kapitn Willy Burgsmller beim Endspiel um die Deutsche Meisterschaft 1963.
 


 
Zwei Jahre nach dem Qualifikationsspiel in Athen, mit der Kopfverletzung Seelers, riefen mir Schulfreunde zu, die mich besuchten, weil ich nicht am Schulunterricht teilnehmen konnte: “Du siehst ja aus wie der Uwe“. Mir wurde nmlich genau so ein Kopfverband verpasst, wie dem Mittelstrmer des HSV. Ursache fr meinen Kopfverband war diesmal allerdings nicht der Fuball, sondern er war Folge von Hochsprungbungen im Rahmen des Schulsports. Unser Lehrer beschftigte sich mit einer anderen Gruppe von Schlern, whrend ein Mitschler das Hochspringen „beaufsichtigte“. Nun muss man wissen, dass sich auf dem Sportplatz unserer Dorfschule keine richtige Hochsprunganlage befand. Es wurden deshalb zwei schwere Pfosten aus massivem Holz aufgestellt, zwei Haken konnten auf die gewnschte Hochsprunghhe gestellt werden, ein Band wurde darber gelegt und jetzt kam es darauf an, dass man ber die Hrde hinweg kommt, ohne das Band herunter zu reien. Nun konnte ich zwar schnell und ausdauernd laufen, aber beim Kugelstoen musste ich aufpassen, dass ich mir das Gert nicht auf den Fu werfe und auch der Hochsprung war nicht meine Paradedisziplin. Dazu muss allerdings darauf hingewiesen werden, dass man damals noch versuchen musste, mit einer Mischung aus Hechtsprung und Rolle vorwrts, das Hindernis zu berwinden.
 


 
Bei meinem Hochsprungversuch hatte sich ein Problem eingestellt, dass in dieser Form nicht vorhersehbar gewesen war. Unsere „Aufsichtsperson“ hatte die Leine, die ber die beiden Haken gelegt werden sollte, nicht nur mit einer, sondern mit beiden Seiten an die Pfosten festgebunden. Nach meinem Sprungversuch, bei dem ich erwartungsgem die Leine berhrt habe, fiel zunchst ich zu Boden und dann einer der schweren Holzpfhle hinter mir her, um schlielich mit voller Wucht auf meinem Kopf zu landen. Etwas benommen, aber lachend, sa ich auf dem Boden, bis ich merkte, dass mir das Blut am Kopf herunter lief. Jetzt allarmierte mein Schreien den Lehrer und dies war der Moment, in dem zur heutigen Zeit alle Hebel des Rettungssystems in Gang gesetzt werden wrden, indem man Rettungswagen, Notarzt, Feuerwehr und Hubschrauber angefordert htte. Ganz so dramatisch ist man seinerzeit in einer solchen Situation nicht vorgegangen. Mein Lehrer war zwar sichtlich aufgeregt, aber jederzeit Herr der Lage. Er legte eine Decke auf den Rcksitz seines Opel-Kadett, dann mich darauf und fuhr mit mir zu dem einzigen niedergelassenen Arzt in der Gegend, der seine Praxis etwa drei Kilometer von der Schule entfernt hatte. Dieser nhte die Wunde mit mehreren Stichen und stellte mir ein paar Fragen, um mit der diagnostischen Sicherheit eines erfahrenen Landarztes festzustellen, dass sich meine Gehirnerschtterung in Grenzen hielt. So konnte mein Lehrer mich wieder in seinen Kadett laden und nach Hause bringen. Mein Bedauern, dass ich nicht am Schulunterricht teilnehmen konnte, solange ich den Turban tragen musste, hielt sich dann allerdings in Grenzen.
 


 
Die beiden noch ausstehenden Qualifikationsspiele der Nationalmannschaft wurden im Mai und Oktober 1961 ohne nennenswerte Kopfverletzungen jeweils mit 2:1 gewonnen. Gegen Nordirland in Berlin erzielten Richard Kre und Albert Brlls die Tore, in der Begegnung gegen Griechenland in Augsburg schoss Uwe Seeler die beiden Treffer. Ohne Punktverlust hatte sich Deutschland also fr die Weltmeisterschaft im sdamerikanischen Chile qualifiziert.
 


 
Im Jahr 1962 gab es in Deutschland immer noch nicht sehr viele Haushalte mit einem Fernsehgert, sehr zur Freude der Gastwirte, sofern sie einen Fernseher in ihrer Gaststube hatten. Denn immer wenn ein Fuballspiel live bertragen wurde, war ihre Wirtschaft proppenvoll. So kam auch ich dann im April 1962 erstmals in den Genuss, ein Fuballspiel am Fernsehschirm verfolgen zu knnen, als mein Vater mich mit in die Bahnhofswirtschaft nahm, die sich direkt unter unserer Wohnung befunden hat. Anlass war das einzige Vorbereitungsspiel Deutschlands auf die Fuball-Weltmeisterschaft in Chile. Im Hamburger Volksparkstadion war der zweimalige Weltmeister Uruguay zu Gast. Das deutsche Team zeigte beim 3:0-Sieg eine hervorragende Leistung. Hans Schfer, der sein erstes Lnderspiel seit Ende 1959 bestritt, erzielte ein Tor, auch der Schalker Willy Koslowski war in seinem ersten Lnderspiel mit einem Tor erfolgreich und ein Treffer ging auf das Konto von Helmut Haller. Das Bemerkenswerteste an diesem Spiel war neben der guten Leistung der deutschen Mannschaft aber die Berufung des 20-jhrigen Wolfgang Fahrian von Ulm 46 als Torwart anstelle von Hans Tilkowski. Fahrian machte seine Sache auerordentlich gut und wurde daraufhin mit der Nummer 22 zum Stammtorhter bei den Spielen der Weltmeisterschaft. Tilkowski aber war ber diese Entscheidung so erbost, dass er erst 1964 in die Nationalmannschaft zurck kehrte.
 


 
Auch das Endspiel um die deutsche Meisterschaft 1962 zwischen dem 1. FC Nrnberg, mit Weltmeister Max Morlock und dem 1. FC Kln, mit Weltmeister Hans Schfer, das vor 82.000 Zuschauern im Berliner Olympiastadion ausgetragen wurde, konnte ich im Fernsehen verfolgen, weil ein Freund meiner Eltern ein tragbares Fernsehgert besa und dies an diesem Tag bei uns installierte. Dass der „Hausfreund“ weniger Interesse am Fuball hatte, als an meine Mutter, habe ich damals nicht registriert, mein Vater aber wohl auch nicht. Unabhngig davon boten die Klner in diesem Endspiel eine berragende Leistung. Hans Schfer sorgte fr die 1:0-Fhrung, zwei Tore erzielte Ernst-Gnter Habig und mit seinem Treffer zum 4:0 sorgte Fritz Pott fr den Endstand bei diesem glanzvollen Sieg. Der 1. FC Kln, der erst im Februar 1948 gegrndet worden war, konnte damit erstmals Deutscher Meister werden.
 


 
Der erste Auftritt des FC im Europapokal war dann weniger erfolgreich. In Runde eins war der schottische Meister FC Dundee der Kontrahent und das Hinspiel in Schottland stand unter einem besonders ungnstigen Stern fr die Klner. Torwart Fritz Ewert verletzte sich schon kurz nach Spielbeginn am Kopf und es war auch am Bildschirm unschwer zu erkennen, dass er reichlich desorientiert durch seinen Strafraum irrte. Die schottischen Strmer schossen ihre Tore nach Belieben und ohne groe Gegenwehr, bis die Verantwortlichen den bedauernswerten Ewert vom Platz nahmen und Stopper Leo Wilden zwischen die Pfosten stellten. Auch er musste noch ein paar Blle aus dem Netz holen und so stand es am Ende 8:1 fr Dundee. Im Rckspiel in Kln begann von der ersten Minute an die Aufholjagd, doch es reichte nur zu einem 4:0. Drei Tore fehlten dem FC also, um das Torwartbedingte Debakel von Dundee zu egalisieren. Die Schotten aber wurden erst im Halbfinale vom AC Mailand gestoppt, der im Endspiel auf Titelverteidiger Benfica Lissabon traf und mit 2:1 gewann. Zwei Spieler des neuen Europapokalsiegers werden auch der heutigen Jugend bekannt sein, zumindest in ihrer Funktion als Trainer: Cesare Maldini und Giovanni „Ich habe fertig“ Trapattoni. Aber auch Gianni Rivera, einer der besten Mittelfeld-spieler Italiens aller Zeiten, gehrte dieser Mannschaft des AC Mailand an, genauso wie Giuseppe Altafini, der unter dem Namen Mazzola sieben Lnderspiele fr Brasilien bestritten hat, nach Erlangung der italienischen Staatsbrgerschaft noch sechs fr Italien und der beide Tore in dem Finale schoss.
 


 
Ob man ein Fernsehgert besa oder nicht, die Spiele der Fuballweltmeisterschaft in Chile konnten die Menschen in Europa nur am Radiogert verfolgen, da weltweite Live-bertragungen im Fernsehen zu dieser Zeit noch nicht mglich waren. Doch schon bald sollten Satelliten am Himmel dies mglich machen. Dem 0:0-Unentschieden der deutschen Mannschaft im Auftaktspiel gegen Italien, am 31. Mai, dem Tag des 21. Geburtstags von Torwart Wolfgang Fahrian, folgten ein 2:1-Sieg gegen die Schweiz, durch Tore von Albert Brlls und Uwe Seeler, sowie ein 2:0 gegen Gastgeber Chile, bei dem Horst Szymaniak und erneut Uwe Seeler die Treffer erzielten. Deutschland wurde damit Gruppensieger und zog in das Viertelfinale ein. Eine Begegnung in dieser Gruppe geriet jedoch zu einem handfesten Skandal: Chile gegen Italien. Journalisten, die dieses Spiel beobachtet hatten, berichteten spter, dass wohl alle 22 Spieler gedopt gewesen sein mssen, so wild und unbeherrscht verhielten sie sich auf dem Platz. Da wurde auf alles getreten, was sich bewegte, nur der Ball war selten in der Nhe des Geschehens. Chile wurde durch diese Schlacht, aus der sie als 2:0-Sieger hervorgingen, Gruppen-Zweiter und am Ende sogar WM-Dritter. Wie bei den beiden Weltmeisterschaften zuvor, war Deutschlands Gegner im Viertelfinale erneut Jugoslawien. Doch whrend Deutschland 1954 und 1958, teilweise auch etwas glcklich, die Oberhand behalten hatte, gab es diesmal durch ein unhaltbares Tor von Radakovic sieben Minuten vor Spielende eine 0:1-Niederlage. Der erneute Einzug in das Halbfinale wurde also verpasst. Trainer Sepp Herberger wurde spter von der Presse vorgeworfen, er habe die Mannschaft bei dieser Weltmeisterschaft zu defensiv aufgestellt. Dies war aber sicherlich nicht der wahre Grund fr das frhzeitige Ausscheiden. Der Angriff mit
 


 
Brlls – Haller – Seeler – Koslowski – Schfer
 


 
war alles andere als defensiv, sondern bestand ausnahmslos aus erstklassigen, torgefhrli-chen Strmern. Aber es fehlte ein Spielmacher, wie es zuvor Fritz Walter gewesen war. Fr die Teilnahme an der Weltmeisterschaft 1962 konnte Herberger ihn jedoch nicht noch einmal berreden. Der „Schwatte“, wie Willy Koslowski aufgrund seiner dunklen Haare genannt wurde, war berfordert und konnte die Rolle des „Halblinken“ nicht erfllen, da er als Auenstrmer – und das zumeist ber rechts – bei seinem Verein Schalke 04 fr das Flanken und Tore schieen zustndig war und nicht fr die Spielgestaltung. Im brigen muss festgestellt werden, dass Deutschland mit nur zwei Gegentoren aus dem Turnier ausgeschieden ist. Diesen Rekord mit einer deutschen WM-Mannschaft hlt Torwart Fahrian noch heute.
 


 
Im Endspiel um die Weltmeisterschaft 1962 in Santiago de Chile stand, wie vier Jahre zuvor, erneut Brasilien. Dass die Tschechoslowakei der Endspielgegner war, kam nicht von ungefhr, denn die Mannschaft der Tschechen gehrte in dieser Zeit zur absoluten Spitze in Europa und das nicht zuletzt wegen der berragenden Spieler Novak, Pluskal, Pospichal und allen voran Masopust, sowie dem hervorragenden Torwart Schroif. Doch Brasilien konnte seinen Titel durch einen 3:1-Sieg verteidigen, bei dem Amarildo, der den verletzten Pele vertrat, Zito und Vava die Tore schossen, nachdem Masopust die Tschechoslowakei zuvor mit 1:0 in Fhrung gebracht hatte. Wenn ber den groen Pele geschrieben oder gesprochen wird, dann wird er hufig auch mit dem WM-Titel 1962 in Verbindung gebracht. Dies ist aber nur zum Teil richtig, denn bei dieser Weltmeisterschaft war Pele nur eine Randfigur. Bereits im zweiten Vorrundenspiel erlitt er einen Muskelfaserriss und konnte in den folgenden Spielen nicht mehr mitwirken. Doch er fuhr nicht nach Hause, sondern munterte seinen Vertreter Amarildo mit den Worten auf: „Gott hat gewollt, dass ich nicht spiele. 1958 bin ich auf diese Weise in die Mannschaft gekommen. Es ist Deine Stunde. Nutze sie.“ Und wie Amarildo sie nutzte. Gleich im ersten Spiel schoss er beide Tore beim 2:1-Sieg gegen Spanien und spielte auch in den nchsten Begegnungen ausgesprochen gut. Star dieser Weltmeisterschaft aber war der berragende Rechtsauen der Brasilianer, Garrincha. Der spielte seine Gegner schwindelig und schoss sowohl im Viertelfinale gegen England wie auch im Halbfinale gegen Gastgeber Chile jeweils zwei Tore. Noch heute gilt Garrincha als weltbester Rechtsauen aller Zeiten. Doch nach der erfolgreichen WM in Chile stand er sich selbst im Weg. An jedem Gegner kam er vorbei, aber nicht am Alkohol. Bei der Weltmeisterschaft 1966 in England war er nur noch ein Schatten seiner selbst und im Jahr 1983 verstarb er verarmt und vereinsamt im Alter von nur 49 Jahren.
 


 
Wenige Wochen nach der Weltmeisterschaft in Chile startete unsere Familie zu ihrer ersten Urlausreise. Mit der Bundesbahn ging es zunchst in Richtung Ruhrgebiet, nach Castrop-Rauxel. Sptter behaupten, Castrop-Rauxel sei die lateinische Bezeichnung fr Wanne-Eickel und der geneigte Mallorca-Urlauber wird sich fragen: „Wie, um Gottes Willen, kommt man auf die Idee, seinen Urlaub in Castrop-Rauxel verbringen zu wollen?“ Nun ja, die Antwort ist ziemlich simpel. Wirtschaftswunder hin, Wirtschaftswunder her. Das Einkommen eines Bundesbahn-Obersekretrs begrenzte Anfang der 60er Jahre die Mglichkeiten einer Urlaubsreise mit zwei Erwachsenen und drei Kindern doch erheblich. Nun hatte mein Vater nicht nur in Dsseldorf einen befreundeten Kriegskameraden, bei dem meine Eltern fnf Jahre zuvor Karneval gefeiert hatten, whrend ich schlesischen Grnkohl kennen lernte, sondern er war seit den Auseinandersetzungen mit jugoslawischen Partisanen auch mit einem frheren Bergmann aus Castrop-Rauxel befreundet. Und so wurde die Einladung aus der Stadt am Rhein-Herne-Kanal, dass wir dort fr ein paar Tage in dem typischen Reihenhaus einer Bergarbeiter-Siedlung Gste sein durften, mit Freude angenommen. Da ein Bundesbahn-Beamter im mittleren Dienst anno 1962 zwar nicht viel verdiente, dafr aber fr sich und seine Familienangehrigen wenigstens einige Freifahrten pro Jahr mit der Bahn hatte, konnte man die erste Hlfte unseres Urlaubs, mit kostenfreier Fahrt, sowie freier Kost und Logis durchaus in die Rubrik „kostenbewusstes Verhalten“ einordnen. Ich fhlte mich auch sofort ausgesprochen wohl dort, denn die beiden Shne der Familie waren ebenfalls leidenschaftliche Fuballanhnger. Der jngere der Beiden, der in meinem Alter war, hatte ein tolles Sammelalbum mit Bildern der gerade zu Ende gegangenen Weltmeisterschaft und die Bilder, die er doppelt hatte, schenkte er mir. Gleich am Tag unserer Ankunft wurde ich eingeladen, mit zur Kirmes zu kommen. Kirmes? Was ist das? Als wir auf dem „groen Festplatz“ ankamen, konnte ich feststellen, dass es bei uns in Norddeutschland offensichtlich auch „Kirmes“ gibt, nur dass wir dies „Jahrmarkt“ nennen. Ansonsten bestand die Kirmes auch nur aus ein paar Buden und einem Kinderkarussell. Was ich allerdings noch in Erinnerung habe ist die Tatsache, dass whrend der ganzen Zeit – und wir waren mehrfach bei der Kirmes – immer nur eine Schallplatte gespielt wurde. Es war der neue Hit von Pat Boone, „Speedy Gonzales“.
 


 
Es fiel mir schwer, mich von meinen neu gewonnen Freunden zu verabschieden, als wir die freundliche Bergarbeiterfamilie nach einigen Tagen verlieen, um uns auf den Weg zu unserer zweiten Urlaubsetappe, Donaueschingen, zu machen. Auf der Reise habe ich den Abschied schnell vergessen, denn meine Schwestern und ich kamen aus dem Staunen nicht heraus. Aus den Fenstern des fahrenden Zuges blickend sahen wir zum ersten Mal in unserem Leben richtige Berge, auch wenn es sich dabei zunchst nur um die Weinberge entlang des Rheins gehandelt hat. Diese Bahnstrecke am Rhein gehrt aber in der Tat zu den schnsten in Deutschland und jedes Mal, wenn ich diese Strecke erneut entlang gefahren bin, musste ich an meine erste Urlaubsreise in Richtung Sddeutschland denken. In Donaueschingen, wo wir in einer Pension gewohnt haben, habe ich mich ber zwei Dinge gewundert. Zum einen war da eine ltere Frau, die von meinem Vater nach dem Weg zur Quelle der Donau gefragt worden war, nach der wir suchten, die wir aber bis dahin nicht gefunden hatten. Sie antwortete in einer Sprache, die ich noch nie gehrt hatte und ich habe kein Wort verstanden. Man versicherte mir aber, dass wir uns noch in Deutschland befinden. Und dann war ich sehr erstaunt darber, dass ein so groer Strom, wie die Donau, zunchst als ein solch unscheinbares Rinnsal seinen Anfang nimmt.
 
Whrend unsere Familie viel Spa im Sommerurlaub hatte, erregte ein dramatisches und sehr trauriges Ereignis die ffentlichkeit in der gesamten westlichen Welt. Am 17. August 1962, also fast auf den Tag genau ein Jahr nach Beginn des Mauerbaus in Berlin, wurde der junge Ostberliner Peter Fechter von Volkspolizisten erschossen, als er ber die Mauer in den Westen flchten wollte. Er war das erste von 78 Opfern des Schiebefehls. Walter Ulbricht rechtfertigte den Mauerbau ein Jahr zuvor mit der „Begrndung“, dass eine Kontrolle an den Grenzen der DDR eingefhrt werde, wie sie an den Grenzen jedes souvernen Staates blich sei. Dabei muss man allerdings bedenken, dass es bei einem wirklich souvernen Staat eher nicht blich ist, dass er auf seine Brger schieen lsst, weil sie ihr Land verlassen wollen. Doch die Welt schaute in diesen Tagen nicht nur nach Berlin, sondern im Oktober starrte die ffentlichkeit voller Entsetzen und Angst auf Kuba, wo amerikanische Aufklrungsflugzeuge Abschussrampen fr sowjetische Raketen entdeckt hatten, die Nuklearsprengkpfe tragen knnen. US-Prsident John F. Kennedy ordnete umgehend eine Seeblockade gegen die Insel an und demonstrierte seine Entschlossenheit, notfalls einen Atomkrieg in Kauf zu nehmen. Die Welt hielt den Atem an, bis sich der sowjetische Partei- und Regierungschef Nikita Chruschtschow am 28. Oktober bereit erklrte, die Atomraketen aus Kuba abzuziehen. Mit dem Bau der Mauer in Berlin und der Kuba-Krise hatte der Kalte Krieg seinen Hhepunkt erreicht, gleichzeitig aber auch einen Wendepunkt. Die direkte Konfrontation bei diesen extremen Krisensituationen lie bei den Supermchten die Erkenntnis wachsen, dass unter allen Umstnden ein Nuklearkrieg vermieden werden msse und deshalb Abrstungsmanahmen erforderlich seien. Im Interesse einer verbesserten Kommunikation zwischen den beiden Weltmchten, um gerade in Krisensituationen zeitnah die richtigen und angemessenen Manahmen ergreifen zu knnen, wurde im Juni 1963 zwischen dem Weien Haus in Washington und dem Kreml in Moskau der „heie Draht“ installiert. Es handelte sich dabei um eine direkte Fernschreibverbindung, ein zu jener Zeit gngiges Kommunikationsmittel, das der jngeren Generation, die mit Internet und Handys aufgewachsen ist, kaum noch ein Begriff sein drfte. Mit dem Fernschreiber wurden Nachrichten in Schriftform mittels elektrischer Signale bermittelt, wobei fr die bermittlung in der Regel Lochstreifenleser und Stanzer angewendet wurden, um vorbereitete Texte mittels eines Lochstreifens mit maximaler Geschwindigkeit bertragen zu knnen.
 


 
Zeitgleich mit der Kuba-Krise hat sich eine politische Affre ereignet, bei der sich die Pressefreiheit in der Bundesrepublik Deutschland auf dem Prfstand befand und an deren Ende die Bundesregierung umgebildet werden musste. Aufgrund einer Anzeige durch den Wrzburger Staatsrechtler und Oberst der Reserve Friedrich August Freiherr von der Heydte und einem Gutachten des Bundesverteidigungsministeriums erlie die Bundesanwaltschaft unter Leitung des damaligen Ermittlungsrichters Siegfried Buback am 23. Oktober 1962 gegen mehrere Redakteure des Nachrichtenmagazins „Der Spiegel“, darunter der sptere Regierungssprecher Conrad Ahlers, sowie Herausgeber und Chefredakteur Rudolf Augstein, Haftbefehle wegen angeblichen Landesverrats. Sie wurden daraufhin festgenommen und kamen in Untersuchungshaft. Drei Tage nach Erlass der Haftbefehle begann die Polizei mit der von der Bundesanwaltschaft angeordneten Besetzung und Durchsuchung der „Spiegel-Rume“ im Hamburger Pressehaus, spter auch in den Bonner Redaktionsbros. Auslser fr diese spektakulre Manahme war ein von Conrad Ahlers verfasster Artikel in der „Spiegel-Ausgabe“ vom 10. Oktober 1962, in dem er unter dem Titel „Bedingt abwehrbereit“ das Verteidigungskonzept der Bundeswehr unter Bundesverteidigungsminister Franz-Josef Strau in Frage gestellt hatte. Unter anderem gesttzt auf Resultate des NATO-Manvers „Fallex 62“ war er zu dem Ergebnis gekommen, dass die Bundeswehr aufgrund ihrer Ausstattung zu einer konventionellen Verteidigung der Bundesrepublik gegen einen potentiellen Angriff des Warschauer Pakts nicht in der Lage wre, sondern dass ein Angriff nur mit Hilfe des Einsatzes westlicher Atomraketen abgewehrt werden knne. Die „Spiegel-Affre“ war das erste Ereignis der Nachkriegsgeschichte, zu dem die westdeutsche ffentlichkeit spontan und engagiert politisch Stellung bezog, weil sie darin den Versuch sah, dass ein kritisches Magazin in seiner Meinungsuerung eingeschrnkt werden sollte. Die ffentlichkeit reagierte in einer Vielzahl von Resolutionen, Eingaben, Demonstrationen und Leitartikeln, weil in der vom Bundesverteidigungsministerium forcierten Aktion ein Angriff auf die Pressefreiheit gesehen wurde und dass wegen der Verstrickung von Exekutive und Judikative in diesem Fall das Ansehen der Demokratie erheblich geschdigt wurde.
 


 
Ich kann mich noch gut erinnern, dass sich auch mein Vater angesichts dieser Affre sehr ereiferte, insbesondere nachdem sich heraus gestellt hatte, dass Franz-Josef Strau, der zunchst behauptet hatte, von dem Vorgehen nichts gewusst zu haben, mageblich an der Aktion beteiligt gewesen war. Als dann auch noch bekannt wurde, dass Strau es persnlich zu verantworten hatte, dass Justizminister Stammberger von der FDP im Vorfeld nicht ber die anstehende Aktion informiert worden war, weitete sich die „Spiegel-Affre“ zu einer Regierungskrise des aus CDU/CSU und FDP zusammengesetzten Kabinetts aus, denn aus Protest gegen Strau erklrten alle fnf Minister der FDP ihren Rcktritt aus der Regierung. Am 30. November schlielich trat Franz-Josef Strau vom Amt des Verteidigungsministers zurck und Mitte Dezember kam es zur Bildung des fnften und letzten Bundeskabinetts unter Kanzler Adenauer. Weil der Vorwurf des Landesverrats nicht aufrecht erhalten werden konnte, wurden die Spiegel-Redakteure nach und nach aus der Untersuchungshaft entlassen, als Letzter Rudolf Augstein, 103 Tage nach seiner Verhaftung. Zurckblickend aber kann festgestellt werden, dass die „Spiegel-Affre“ wesentlich zur Strkung der Pressefreiheit in der Bundesrepublik Deutschland beigetragen hat.
 


 
Im Jahr 1961 begann einer der spektakulrsten Indizienprozesse den es in der deutschen Justizgeschichte jemals gegeben hat, der „Fall Vera Brhne“. Die Anklage beschuldigte Vera Brhne, gemeinsam mit ihrem Bekannten Johann Ferbach im April 1960 den Arzt Otto Praun und dessen Haushlterin in seiner Villa am Starnberger See ermordet zu haben. Selten hat die Boulevardpresse so intensiv ber ein laufendes Gerichtsverfahren berichtet, wie in diesem Fall und von Prozessbeginn an wurde die attraktive Vera Brhne als Schuldige hingestellt. Sie wurde als „geldgieriges Luder“ dargestellt und es wurde ber skandalse erotische Ausschweifungen, zumindest aus Sicht der damaligen Zeit, spekuliert, so dass fr die ffentlichkeit bereits vor der Urteilsverkndung die Schuldfrage geklrt war und es ist nicht ausgeschlossen, dass sich auch die Richter ein wenig von dieser ffentlichen Meinung beeinflussen lieen. Zwar hatte sich Vera Brhne im Laufe des Prozesses in massive Widersprche verwickelt, aber insgesamt war die Indizienlage uerst schwach. Dennoch wurden die beiden Angeklagten am 04. Juni 1962 wegen gemeinschaftlichen Doppelmordes zu einer lebenslangen Zuchthausstrafe verurteilt.
 


 
Der anschlieende Revisionsantrag wurde vom Bundesgerichtshof im Dezember abgelehnt, aber trotzdem sorgte der „Fall Vera Brhne“ noch ber Jahrzehnte fr reichlich Gesprchsstoff, denn im Laufe der Jahre gab es immer grere Zweifel an der Richtigkeit des Urteilsspruches. Im Jahr 2000 wurde von Experten mitgeteilt, dass nach den neuesten Erkenntnissen der Gerichtsmedizin feststehe, dass der Tod der Opfer nicht zu dem Zeitpunkt eingetreten sein konnte, der vom Gericht seinerzeit unterstellt worden war. Der Zeitpunkt der Tat aber war ein wichtiger Bestandteil der Urteilsbegrndung. Heute besteht Konsens darber, dass Vera Brhne, ob sie die Tat begangen hat oder nicht, auf der Basis solch einseitiger und unsauberer Ermittlungen niemals htte verurteilt werden drfen. Umso dubioser ist es, dass trotz mehrfacher Antrge niemals ein Wiederaufnahmeverfahren zugelassen wurde. Es gibt durchaus Anzeichen dafr, dass hierbei politische Einflussnahme im Spiel war. Aus heutiger Sicht sind einige Ungereimtheiten im Rahmen der Urteilsfindung festzustellen, denn es ist mittlerweile erwiesen, dass es einige Todesflle, darunter nachgewiesene oder mgliche Morde, im Kreis der Zeugen und Mitwisser gab, die eventuell fr einen anderen Ausgang des Verfahrens htten sorgen knnen. Auch die berraschende Begnadigung Vera Brhnes nach achtzehnjhriger Haft durch Franz-Josef Strau, der mittlerweile Ministerprsident Bayerns geworden war, kann dahingehend gedeutet werden, dass ein Wiederaufnahmeverfahren verhindert werden sollte. Inzwischen hatten sich nmlich Hinweise verdichtet, wonach Praun vor seiner Ermordung Verbindungen zum illegalen Waffenhandel hatte. Dabei wurde er insbesondere mit einer groen Korruptionsaffre in Verbindung gebracht, bei der es um die Beschaffung des Schtzenpanzers HS-30 ging. Eine Hauptperson dieser Affre war Werner Repenning, der persnliche Referent des damaligen Bundesverteidigungsministers Franz-Josef Strau. Es gibt nicht Wenige, die einen Zusammenhang zwischen Prauns Ermordung mit diesen Verbindungen vermuten und dass deshalb unter allen Umstnden die Wiederaufnahme des Verfahrens verhindert werden musste. Vera Brhne selbst beteuerte bis zu ihrem Tode am 17. April 2001 ihre Unschuld. 50 Jahre nach dem Urteilsspruch gibt es im „Fall Vera Brhne“ mehr objektive Indizien, die fr einen Zusammenhang der Korruptionsaffre mit der Ermordung Prauns sprechen, als solche, die damals fr die Verurteilung der Angeklagten gesorgt hatten.
 


 
Seit 1960 machten vier junge Musiker mit gewhnungsbedrftigen „Pilzkopffrisuren“ im Hamburger „Star-Club“ in St. Pauli auf sich aufmerksam. Doch im Jahr 1962 waren die Lehrjahre fr John, Paul, George und Ringo vorbei und sie gingen zurck in ihre englische Heimat Liverpool. Dort nahmen die „Beatles“ im Oktober ihre erste offizielle Single „Love Me Do“ auf, die es auf Platz 17 der UK Top 40 schaffte. Schon im Januar des nchsten Jahres folgte die zweite Single „Please Please Me“ mit der die Beatles bereits Platz zwei der Hitliste erreichten. Die Weltkarriere dieser auergewhnlichen Band begann im gleichen Jahr. Die „Beatles“ waren in krzester Zeit fr die Jugendlichen auf der ganzen Welt Nonplusultra in der Musik-Szene geworden. Aber eine andere Band sollte ihnen bald Konkurrenz machen, die „Rolling Stones“ um Mick Jagger. Nicht nur die Art der Musik unterschied die beiden Gruppen, sondern auch das uere Erscheinungsbild. Whrend die „Beatles“ als angepasst galten und in einheitlichen Anzgen oder Uniformen auftraten, ging es bei den Konzerten der „Stones“ eher unkonventionell zu und nicht immer blieb das Mobiliar heil. Mitte der 60er Jahre gab es fr die Jugendlichen nur ein Prinzip: Entweder „Beatles“ oder „Rolling Stones“, beides ging nicht. Ich gehrte damals zu der „Fraktion der Beatles-Fans“. Heute mag ich die Musik beider Bands und es ist mig, darber nachzudenken, welche Musik besser ist. Beide Beat-Gruppen haben Musikgeschichte geschrieben und waren Vorreiter einer Musik-Epoche. Insbesondere ab Mitte des Jahrzehnts aber gab es immer mehr Bands, die fr die wunderbare Pop-Musik der 60er Jahre sorgten, wie unter anderem „The Who“, „The Hollies“, „The Tremeloes“, „Manfred Mann“, „The Kinks“, „Procol Harum“, „Dave Dee, Dozy, Beaky. Mick & Tich“, „The Moody Blues“, „The Small Faces“, „The Monkees“ und „The Bee Gees“. Auch zwei deutsche Bands hatten einen hohen Stellenwert bei den jugendlichen Fans: „The Rattles“ aus Hamburg und „The Lords“ aus Berlin. Ich hre noch heute liebend gerne die „Oldies“ aus dieser Zeit.
 


 



    
        11 Eine neue Zeitrechnung beginnt und eine Hoffnung stirbt

    
 
Am 29. Juni 1963 fand im Stuttgarter Neckarstadion vor 75.700 Zuschauern das letzte Endspiel um die deutsche Fuballmeisterschaft zwischen Borussia Dortmund und dem 1.FC Kln statt. Die Borussen holten mit einem 3:1-Sieg ihre dritte Deutsche Meisterschaft und den letzten Titel, der auf der herkmmlichen Art ausgespielt worden war. Die Dortmunder Tore erzielten Dieter Kurrat, Reinhold Wosab und Alfred „Aki“ Schmidt, bevor Karl-Heinz Schnellinger das Ehrentor fr die Klner schoss und damit der letzte aller Torschtzen in den Endspielen um die deutsche Meisterschaft seit 1903 war. Fr Schnellinger, der 1962 zum Fuballer des Jahres gewhlt wurde, war es das letzte Spiel im Dress des 1.FC Kln bevor er Profi in der 1. Italienischen Liga wurde. Die Zeiten der Oberligen als hchste deutsche Spielklasse, der packenden Endrundenspiele und der mitreienden Endspiele gehrten damit der Vergangenheit an.
 

 
Ein Wettbewerb des Fuballs kam in meinen Erinnerungen bisher nicht vor, der DFB-Pokal. Es liegt daran, dass der Pokalwettbewerb in Deutschland, anders als insbesondere in England, zur damaligen Zeit eindeutig im Schatten der Meisterschaftsspiele stand. Den heutigen Stellenwert sollte der DFB-Pokal erst im Jahr 1985 erhalten, als sich der DFB dazu entschieden hatte, das Pokalendspiel stndig im Berliner Olympiastadion austragen zu lassen. Fortan war es Ziel eines jeden Vereins und insbesondere seiner Fans, nach Berlin zum Endspiel um den DFB-Pokal zu fahren. Jetzt wurde ber das „Deutsche Wembley“ gesprochen, in Anlehnung an das Wembley-Stadion in London, wo traditionell in jedem Jahr das englische Cup-Finale ausgetragen wird. Aber dies war, wie erwhnt, nicht immer so. So habe ich zum ersten Mal bewusst Notiz von diesem Wettbewerb genommen, als mein Vater am 14. August 1963 mit der Bahn nach Hannover gefahren war, um im Niedersachsen-Stadion das Pokal-Endspiel zwischen dem Hamburger SV und Borussia Dortmund mitzuerleben. Die Borussia war klarer Favorit vor diesem Finale und dies nicht nur deshalb, weil sie knapp zwei Monate zuvor Deutscher Meister geworden war, sondern als absoluter Angstgegner des HSV galt, der nicht nur im Meisterschaftsfinale 1957, sondern mehrfach auch in den Endrundenbegegnungen das Nachsehen gegen die Dortmunder hatte. Doch es sollte ganz anders kommen als erwartet vor 70.000 Zuschauern, die hellauf begeistert waren, sofern sie keine Fans des BVB waren. Durch drei Tore von Uwe Seeler besiegte der HSV den Deutschen Meister klar mit 3:0 und wurde damit erstmals DFB-Pokalsieger. Spiel entscheidend war das groartige Zusammenspiel zwischen Charly Drfel und Uwe Seeler, der zwei glnzende Flanken des berragenden Linksauen unnachahmlich mit dem Kopf ins Tor wuchtete. Spter witzelte Charly Drfel: „Na Uwe, da hab ich Dich ja wieder gut angeschossen, oder?“
 

 
Es ist nicht selten, dass man noch heute in den Medien hrt oder liest, dass dies oder das zum ersten oder zum x-ten Mal seit Einfhrung der Fuball-Bundesliga eingetreten sei. Dabei ist es jetzt schon fnfzig Jahre her, als diese neue Zeitrechnung begann. Das, was Bundestrainer Sepp Herberger schon lange gefordert hatte, wurde 1963 Wirklichkeit. Als oberste Spielklasse wurde in Deutschland eine eingleisige Liga eingefhrt, die Fuball-Bundesliga. Sechzehn Vereine wurden fr die erste Saison der neu geschaffenen Liga nominiert, jeweils fnf aus dem Westen und Sden der Republik, drei aus dem Norden zwei aus dem Sdwesten sowie einem Verein aus Berlin. Die Mannschaft, die am Ende der Saison 1963/ 1964 an der Tabellenspitze stehen wrde, wre der erste Deutsche Meister im Rahmen der Bundesliga und die beiden Tabellenletzten mssten absteigen und wrden fr die nchste Saison durch die Sieger der beiden Gruppen in der Aufstiegsrunde ersetzt, in der die Sieger und Zweitplatzierten der Regionalligen - sie entsprachen den Bereichen der bisherigen Oberligen - gegeneinander anzutreten hatten. Heftige Proteste in Bezug auf die Nominierung der Vereine gab es insbesondere beim Westdeutschen Fuballverband, vor allen durch die etablierten Vereine wie Rot Wei Essen und Fortuna Dsseldorf, die bei der Besetzung der Bundesliga nicht bercksichtigt wurden, whrend die weniger bekannten Mannschaften Meidericher SV (heute MSV Duisburg) sowie Preuen Mnster fr die 1. Bundesliga-Saison nominiert worden waren. Und auch beim FC Bayern Mnchen wird man nicht sonderlich begeistert gewesen sein, dass man nicht bercksichtigt wurde, sondern stattdessen der Lokalrivale TSV 1860 Mnchen. Letztendlich zhlte bei der Nominierung das Abschneiden der Vereine in den letzten Jahren vor Einfhrung der Bundesliga und nicht die Erfolge frherer Zeiten. Folgende 16 Vereine waren in der ersten Bundesliga-Saison 1963/ 1964 vertreten:
 

 
Hertha BSC Berlin 1. FC Kln
 
Eintracht Braunschweig Meidericher SV
 
SV Werder Bremen TSV 1860 Mnchen
 
 Borussia DortmundPreuen Mnster
 
Eintracht Frankfurt 1. FC Nrnberg
 
 Hamburger Sportverein1. FC Saarbrcken
 
FC Kaiserslautern Schalke 04
 
Karlsruher SC VfB Stuttgart
 

 
Der Hamburger SV ist der einzige dieser sechzehn Vereine, der seit 1963 ununterbrochen der Fuball-Bundesliga angehrte – zumindest bis zu meinem 60. Lebensjahr.
 

 
Als mein Vater berglcklich aus Hannover vom Pokalendspiel zurck gekehrt war, nachdem er den berraschenden Sieg des HSV miterlebt hatte, war ich ein wenig neidisch, obwohl mich der DFB-Pokal bis dahin berhaupt nicht interessiert hatte. Aber er hatte eine Riesenberraschung fr mich, als er mir erffnete, dass er mich zum Bundesliga-Start am 24. August mit ins Stadion nehmen wolle. Dass es dabei nicht zum HSV ging, der sein erstes Bundesligaspiel nicht in Hamburg, sondern bei Preuen Mnster auszutragen hatte, tat meiner Freude keinen Abbruch. Meine Schulfreunde sind vor Neid erblasst als sie erfuhren, dass ich am aller ersten Bundesliga-Spieltag nach Bremen fahren werde, um dort im Weserstadion das Spiel des SV Werder gegen den Deutschen Meister und Pokalfinalisten Borussia Dortmund sehen zu knnen. Ich konnte nicht ahnen, dass ich dabei Augenzeuge eines Fuballhistorischen Ereignisses werden wrde. Mein Vater und ich hatten gerade Platz genommen, als das erste Bundesligaspiel in Bremen angepfiffen wurde und ich war aus dem Staunen noch gar nicht ganz heraus gekommen, denn ich war an diesem Tag zum ersten Mal in einem Fuballstadion. Es war noch keine Minute gespielt, genau genommen 58 Sekunden, als die Menschen vor, hinter und neben mir aufsprangen. Soeben hatte „Timo“ Konietzka das 1:0 fr Borussia Dortmund erzielt, als er einen Pass von der linken Seite durch Lothar Emmerich in das Werder-Tor verlngert hatte. Erst spter wurde mir bewusst, dass ich Augenzeuge des aller ersten Tores der Bundesliga-Geschichte geworden war und das nicht nur live, sondern exklusiv. Die Aufnahmetechnik des Fernsehens steckte noch in den Kinderschuhen. Es gab noch keine MAZ und Aufzeichnungen konnten nur mit Hilfe von Filmkameras angefertigt werden. Die aber standen zunchst, genauso wie die meisten Fotoreporter, hinter dem Tor des Deutschen Meisters. Deshalb gibt es keine Filmaufnahme, nicht einmal ein Foto von diesem ersten Tor in der Bundesliga-Geschichte. Selbst fr die „Sportschau“ fiel der Treffer zu schnell, denn die Fernsehkamera war noch gar nicht eingeschaltet. So hatten nur die etwa 30.000 Menschen dieses historische Tor sehen knnen, die an diesem Tag im Bremer Weserstadion anwesend waren, so wie mein Vater und ich. Fuball – die schnste Nebensache der Welt. Trotz des Rckstands in der ersten Spielminute hat der SV Werder dieses erste Bundesligaspiel in Bremen brigens noch mit 3:2 gewonnen.
 

 
Seit dem Bundesligaauftakt, mit dem schnellen Tor in Bremen, waren drei Wochen vergangen, als es endlich zum ersten Mal zu einem Spiel des HSV ging. Und es war gleich ein absolutes Spitzenspiel, denn beim Gegner handelte es sich um die Eintracht aus Frankfurt, die genau wie der Hamburger SV zu den Favoriten fr den Gewinn der ersten Meisterschaft in der Bundesligageschichte gehrte. Beide Mannschaften waren schlielich erst wenige Jahre zuvor Deutscher Meister geworden und hatten sich uerst erfolgreich im Europapokal behauptet. Whrend der Bahnfahrt zusammen mit meinem Vater und einem Arbeitskollegen von ihm war ich voller Vorfreude und konnte es gar nicht abwarten, erstmals im Volksparkstadion sein zu knnen, um „meinen“ HSV zu sehen. Es war damals eine umstndliche und langwierige Angelegenheit, mit der Bahn von der Hamburger Innenstadt in den Stadtteil Bahrenfeld zu gelangen, um das Stadion zu erreichen, denn die S-Bahn-Anbindung nach Hamburg- Stellingen war zu dieser Zeit noch nicht fertig gestellt. Endlich angekommen, sah ich von weiten schon die markanten Flutlichtmasten, die zum Merkmal des Volksparkstadions gehrten und als wir die Treppen zu den Tribnen hinaufgestiegen waren und ich in das damals modernste Stadion Deutschlands blicken konnte, verschlug es mir fast den Atem. Ich schaute hinunter auf einen herrlich grnen Rasen auf dem deutlich die weien Linien gezogen worden waren und ich sah ein schwarz-wei-blaues Fahnenmeer. Im gleichen Moment kamen die Spieler der beiden Mannschaften auf den Platz, um sich fr das Spiel aufzulockern. Und dann sah ich sie zum ersten Mal mit meinen eigenen Augen – die Brder Uwe und Dieter Seeler, Charly Drfel, Jrgen Kurbjuhn aus Buxtehude, Willy Giesemann, der von Bayern Mnchen neu gekommen war, Torwart Horst Schnoor und wie sie alle hieen. 65.000 Zuschauer bejubelten an diesem wunderschnen Sptsommertag bei strahlendem Sonnenschein einen 3:0-Sieg des HSV. Nachdem Uwe Seeler die beiden Tore zur 2:0-Fhrung erzielt hatte schallten sie durch das weite Rund, die „Uwe-Uwe-Uwe“- Rufe der begeisterten HSV-Anhnger. Das 3:0 erzielte Charly Drfel, der aber auch noch an einer anderen Szene mageblich beteiligt war, die ich bis heute nicht vergessen habe. Das Spiel hatte sich gerade ein wenig beruhigt und die Zuschauer waren fr einen Moment relativ leise, als Charly Drfel pltzlich und unerwartet einen Flankenball direkt aus der Luft nahm und auf das Frankfurter Tor schoss. Mit voller Wucht prallte der Ball gegen die Querlatte des Tores, das damals noch aus Holz bestand. Es gab einen so lauten Knall, der durchs Stadion hallte, dass ich dachte, das Tor wrde zusammenbrechen. Kurz vor Beendigung der Begegnung erhoben sich auch die Sitzplatzbesucher, wie mein Vater, sein Kollege und ich von ihren Sitzen und bis auf ein paar Eintracht-Fans sangen 65.000 Zuschauer und es schallte durch das riesige Stadion- Rund: „Aber eins, aber eins, das bleibt bestehn, der HSV wird niemals unter gehn“. Als htten sie es alle gewusst, dass der HSV niemals aus der Bundesliga absteigen wrde. Erinnerungen eines damals 11-jhrigen Jungen an den Fuball – der schnsten Nebensache der Welt.
 

 
Nachdem ich zusammen mit meinem Vater auch das Bundesliga-Spiel gegen Eintracht Braunschweig besucht hatte, von dem ich eigentlich nur noch in Erinnerung habe, dass der HSV mit 2:1 gewann und Willy Giesemann beide Hamburger Tore geschossen hatte, folgte am 23. November 1963 ein Besuch im Hamburger Volksparkstadion, den ich aus einem ganz bestimmten Grund niemals vergessen werde. Es liegt sicherlich nicht daran, dass der HSV gegen den VfB Stuttgart nur ein 1:1-Unentschieden erreicht hatte, sondern weil ein Tag zuvor etwas Unfassbares geschehen war. Auf der Fahrt ins Stadion wurde nicht wie sonst ber Fuball philosophiert und auch die Schlachtgesnge der Fans hielten sich merkbar in Grenzen. Das einzige Thema ber das gesprochen wurde, war das schreckliche Ereignis des Vortages. Whrend einer Wahlkampfreise wurde US-Prsident John F. Kennedy am 22. November 1963 in Dallas, Texas, bei einem Attentat gettet. Auf der Rckbank im offenen Lincoln, neben seiner Gattin Jackie sitzend, winkte Kennedy in die Menge, wohl wissend, dass er als Katholik und Mitglied der Demokratischen Partei in Texas einen schweren Stand hatte und hinsichtlich seiner Wiederwahl auf keine sichere Mehrheit bauen konnte. Als der Prsidenten-Konvoi mittags um 12.30 Uhr in die Elm Street einbog, fielen aus der sechsten Etage eines Hochhauses pltzlich mehrere Schsse. Die ersten beiden Kugeln trafen den Prsidenten und den Gouverneur von Texas, John Connally, auf dem Beifahrersitz. Die dritte Kugel traf den Prsidenten tdlich, als sie seinen Schdel durchschlug. Normalerweise htte Kennedy nach dem ersten Schuss, der ihn verletzt hatte, in sich zusammensacken mssen, was ihm vermutlich das Leben gerettet htte. Doch er blieb aufrecht sitzen, weil er aufgrund einer Osteoporose im Wirbelbereich ein Korsett tragen musste.
 

 
Die westliche Welt war schockiert, als sie vom Tod des Prsidenten erfuhr. Auch auf die 40.000 Zuschauer im Hamburger Volksparkstadion beim Spiel gegen den VfB Stuttgart traf dies zu. Die Atmosphre war sehr bedrckend und lngst nicht so ausgelassen, wie ich sie in den Bundesligaspielen zuvor erlebt hatte. Zu Beginn des Spiels wurde eine Gedenkminute eingelegt und die Spieler trugen einen Trauerflor. Viele Zuschauer werden whrend des Spiels hin und wieder an die Vorgnge des Vortags gedacht haben, mir ging es jedenfalls so. Und unwillkrlich tauchten Bilder wieder auf, die gerade einmal ein halbes Jahr her waren. Am 26. Juni 1963 hatte John F. Kennedy erstmals – und leider auch zum letzten Mal – Berlin besucht und wurde von der Westberliner Bevlkerung begeistert empfangen. Zusammen mit Bundeskanzler Adenauer und dem Regierenden Brgermeister Brandt fuhr er auch damals in einer offenen Limousine durch die Straen der Stadt und wurde von zigtausend Brgern gefeiert, die ihn als Garanten ihrer Freiheit und Schutzpatron gegen die Kommunisten sahen. Die Gleichgltigkeit, die er 1961 anfangs beim Bau der Berliner Mauer – genauso wie andere westliche Staatsmnner – an den Tag gelegt hatte, war lngst von dem Bewusstsein verdrngt worden, dass diese Mauer das sichtbare Zeichen fr die Trennung Deutschlands und Europas darstellte und den Kalten Krieg manifestierte. Am Ende seiner Triumph-Fahrt durch die Stadt richtete sich Kennedy vor dem Rathaus Schneberg in einer flammenden Rede an die Bevlkerung, deren Schlusssatz Geschichte geworden ist, als er rief: „Alle freien Menschen sind Brger dieser Stadt. Ich bin stolz, zu sagen“ – und sagte dies in gebrochenem deutsch – „Ich bin ein Berliner!“
 

 
43 Jahre alt war John F. Kennedy, als er am 20. Januar 1961 US-Prsident wurde. Er war damit der jngste Prsident der Vereinigten Staaten aller Zeiten und groer Hoffnungstrger fr die Menschen auf eine bessere und friedvolle Welt. Fast 50 Jahre spter sollte wiederum ein junger US-Prsident Hoffnungstrger fr die Menschen werden, Barack Obama. Der erste schwarze Prsident der Vereinigten Staaten wurde nach seiner Wahl aufgrund seiner positiven Ausstrahlung auf die Menschen hufig mit John F. Kennedy verglichen und es gibt sicherlich einige Parallelen zwischen den Beiden. Insofern ist es fast eine Ironie des Schicksals, dass Barack Obama am 08. August 1961, also nur wenige Monate nach der Wahl Kennedys zum Prsidenten, geboren wurde. Die Hintergrnde des Attentates auf John F. Kennedy sind niemals wirklich aufgeklrt worden und bis heute wird ber die tatschlichen Grnde spekuliert. Handelte es sich bei dem Mrder um einen Einzeltter oder hatte er einen Auftrag fr das Attentat? Die Mafia, Fidel Castro, selbst die CIA wurden als Auftraggeber fr die Tat ins Spiel gebracht. Die Lsung eines der grten Rtsel der Geschichte verhinderte Jack Ruby. Zwei Tage nach dem Attentat erschoss der Nachtclub-Besitzer im Parkhaus-Keller des Polizeiprsidiums von Dallas den mutmalichen Kennedy-Mrder Lee Harvey Oswald, einen verkrachten Marxisten, der in Moskau Asyl beantragt hatte und dann doch wieder in die USA zurckkehrte, als der mutmaliche Mrder in das Bezirksgefngnis berfhrt werden sollte, der seine Schuld aber bis zum Schluss geleugnet hat. Jack Ruby, der Mrder des Attentters, hatte beste Kontakte zur Mafia und war bereits todkrank, als er zum Tode verurteilt wurde. Bevor er am 03. Januar 1967 an einer Lungenembolie starb, sagte er, dass die Wahrheit niemals ans Licht kommen werde und erzhlte von Hintermnnern und von einer „Person, die alles wei“. Vier Tage nach dem Attentat setzte Lyndon B. Johnson, der bisherige Vizeprsident, der wenige Stunden nach dem Attentat als neuer Prsident vereidigt worden war, eine Kommission ein, die damit beauftragt wurde, die Umstnde des Attentats aufzuklren. Die Kommission kam ein Jahr spter zu dem Schluss, dass Oswald der alleinige Tter war und es keine Verschwrung zur Ermordung Kennedys gegeben habe. Spter wurde jedoch bekannt, dass die staatlichen Organe FBI, CIA und Secret Service wichtige Informationen vor der Kommission geheim gehalten hatten, die zu einem anderen Ergebnis htten fhren knnen. Zudem wurden Zweifel laut, ob die Kommission selbst berhaupt an der Aufklrung der Zusammenhnge interessiert war. Die Akten ber Kennedys Ermordung bleiben bis zum Jahr 2017 unter Verschluss. Vielleicht wird das Rtsel dann ja gelst. Am 23. November 1963 war ich im Hamburger Volksparkstadion, um ein Bundesliga-Spiel zu sehen. Selten traf es so extrem zu, wenn man sagt: „Fuball – die schnste Nebensache der Welt.“
 

 
Der Berlin-Besuch des US-Prsidenten Kennedy war eines der letzten Ereignisse, bei denen Bundeskanzler Konrad Adenauer einen groen Auftritt in der ffentlichkeit hatte. Er war inzwischen 87 Jahre alt, als er im Oktober 1963 von seinem Amt zurck trat. Vierzehn Jahre lang gab er an der Spitze der Regierung in dominanter Art und Weise die Richtlinien der Politik in der Bundesrepublik Deutschland vor. Seine Ziele hatte er erreicht, nmlich die Ausshnung und Stabilisierung der Zusammenarbeit mit den Westmchten, die Sicherung des inneren und ueren Friedens, sowie die Strkung der Wirtschaft in der Bundesrepublik. Am 19. April 1967 starb Konrad Adenauer in seinem Wohnort Rhndorf bei Bonn und wurde dort in unmittelbarer Nhe seines Hauses beigesetzt. Als Schler habe ich ein Jahr spter im Rahmen einer Klassenfahrt die Bundeshauptstadt und dabei auch das Grab des ehemaligen Bundeskanzlers besucht. Die vielen Blumen zeugten davon, dass seine Ruhesttte mittlerweile zum Pilger-Ort fr viele Deutsche geworden war. Schon bedingt durch die politische Einstellung meiner Eltern, spter aber auch aus eigener berzeugung, hielt sich meine Sympathie zur Volkspartei CDU durchaus in Grenzen. Konrad Adenauer aber – da gibt es fr mich keinen Zweifel – war fr die Anfangsjahre der Bundesrepublik Deutschland mit Sicherheit der richtige Mann fr den Posten des Bundeskanzlers, da er sich in seiner gradlinigen Art whrend einer schwierigen und Richtungsweisenden Zeit durch nichts und durch Niemanden von seinem Weg und seiner berzeugung abbringen lie. Er gehrte sicherlich zu den grten und wichtigsten Staatsmnnern des 20. Jahrhunderts. Zwei weitere bedeutende deutsche Politiker der Nachkriegszeit verstarben im Dezember 1963. Der ehemalige Bundesprsident Theodor Heu starb im Alter von 79 Jahren und Erich Ollenhauer, von 1952 bis zu seinem Tode Partei- und Fraktionsvorsitzender der SPD, wurde nur 62 Jahre alt.
 

 
Nachfolger von Konrad Adenauer im Amt des Bundeskanzlers wurde Ludwig Erhard. Der stndig dicke Zigarren rauchende Erhard hatte sich als Wirtschaftsminister groe Verdienste und Ansehen erworben, da er mageblich am Wirtschaftswunder und damit am Aufschwung der Bundesrepublik beteiligt war. Doch die Rolle des Bundeskanzlers war irgendwie wohl doch eine Nummer zu gro fr ihn. Wie sagte schon Altbundeskanzler Adenauer einige Jahre zuvor ber ihn: „Der kann keine Auenpolitik“. Und so kam es dann auch, dass Ludwig Erhard auf diesem Parkett etwas ungeschickt agierte, insbesondere im Vergleich zu seinem Amtsvorgnger. Man wird ihn deshalb wohl eher als erfolgreichen Wirtschaftsminister, denn als groen Kanzler der Bundesrepublik Deutschland in Erinnerung behalten.
 

 
Am 24. Oktober 1963 und in den folgenden Tagen sollte ein Unglck die gesamte Nation bewegen, die sich in Lengede, einem kleinen niederschsischen Ort sdwestlich von Braunschweig gelegen, ereignet hatte. In dem Schacht „Mathilde“ des nahegelegenen Erzbergwerks war es zu einem Schlammeinbruch gekommen. 129 Bergleute wurden unter Tage von 500.000 Kubikmeter Wasser berrascht, weil ein Klrteich eingebrochen war. 86 Kumpel konnten bald gerettet werden, sieben von ihnen am nchsten Tag, 23 Stunden nach dem Unglck. Aber fr die 43 noch vermissten Bergleute schien es keine Rettung zu geben. Doch es wurde alles unternommen, das Unmgliche mglich zu machen und wenigstens einige der noch Verschtteten retten zu knnen, zumal man leise Klopfzeichen von unten vernommen hatte. Mit einem Schwertransport wurde eigens ein riesiger Bergwerksbohrer aus dem Ruhrgebiet herangeschafft und fieberhaft ging die Suche weiter. Der NDR war Tag und Nacht vor Ort und berichtete von den Rettungsaktionen im Radio und im Fernsehen. Auch bei uns zuhause lief das Radio ununterbrochen und wir saen gebannt davor, um von einem Lebenszeichen der verschtteten Bergleute zu hren. Vielleicht ging uns dieses Drama so nahe, weil wir ein Jahr zuvor so freundlich von einer Bergarbeiterfamilie in Castrop-Rauxel aufgenommen worden waren. Es erschien wie ein Wunder, als acht Tage nach dem Unglck tatschlich noch drei Bergarbeiter an die Erdoberflche befrdert werden konnten. Kurz darauf wurde die Suche nach weiteren Verschtteten aufgegeben. Fr sie gab es keine Hoffnung mehr. Der Schwertransport mit dem riesigen Bergwerksbohrer befand sich bereits auf der Rckfahrt in das Ruhrgebiet, als er gestoppt und zurck nach Lengede beordert wurde. Man konnte es kaum glauben, aber es waren erneut Klopfgerusche vernommen worden. Wie sich spter herausstellte, hatten sich elf Kumpel in einem Nebenstollen vor den Wassermassen retten knnen. Ein erfahrener Hauer unter den Helfern vermutete, dass sich dort eventuell noch berlebende befinden knnten. Es gab aber keine genauen Aufzeichnungen ber die Lage dieses Stollens, so dass er eher zufllig von dem Bohrer getroffen wurde. Am 7. November, also mehr als zwei Wochen nach dem Eindringen des Wassers in die Grube, wurden diese elf Bergarbeiter doch noch gerettet. Dies war das wirkliche „Wunder von Lengede“. Vor dem Radio sitzend, liefen bei uns die Trnen ber die Wangen, als bei der Reportage des NDR die Namen der einzelnen Bergleute genannt wurden, wenn sie von den Helfern in Empfang genommen wurden, obwohl wir zu ihnen ja gar keinen persnlichen Bezug hatten. Die Krper von 28 der 29 getteten Bergarbeiter konnten geborgen und an die Oberflche gebracht werden. Die am 07. November geretteten Kumpel aber konnten diesen Tag fortan als ihren zweiten Geburtstag betrachten.
 

 
Im Frhjahr dieses ereignisreichen Jahres 1963 begann auch fr mich ein neuer Abschnitt auf meinem Lebensweg. Die vierjhrige Grundschulzeit war zu Ende und jetzt stellte sich die Frage, welche Schule ich zuknftig besuchen wrde. Drei meiner Schulfreunde durften fortan nach Hamburg-Harburg fahren, um dort auf einem Gymnasium ihre Schulzeit fortzusetzen. Als ich sie nach Beginn des neuen Schuljahrs zum ersten Mal wieder traf, schwrmten sie von einem ihrer neuen Lehrer, der gerade sein Staatsexamen absolviert hatte. Es war kein Geringerer als Jrgen Werner, seit seiner Jugend Wegbegleiter von Uwe Seeler, Klaus Strmer und Gert Krug beim HSV. Zweimal spielte Jrgen Werner direkt gegen den groen Pele. Das erste Mal bei einem Freundschaftsspiel, dass der HSV an dem Tage, als sich 1962 unsere Familie auf dem Weg nach Castrop-Rauxel befand, im Volksparkstadion gegen den FC Santos bestritt. Nach dem Spiel schwrmte Pele ber Jrgen Werner: „So schlecht habe ich noch nie ausgesehen, wie gegen diesen langen Blonden.“ Das Spiel endete 3:3, wobei die Hamburger noch dreimal Latte und Pfosten trafen. Alle drei Tore fr den HSV erzielte Uwe – nein, diesmal nicht Seeler, sondern Reuter. Zum zweiten Aufeinandertreffen zwischen den Beiden kam es am 05. Mai 1963, ebenfalls im Volksparkstadion beim Lnderspiel zwischen Deutschland und Brasilien. Bei der 1:2-Niederlage schoss Jrgen Werner per Elfmeter das Tor fr Deutschland. Der Mittellufer gehrte zwar zum Aufgebot fr die WM in Chile, wurde dort aber nicht eingesetzt und brachte es letztlich nur zu vier Lnderspielen. Es wurde gemunkelt, dass Bundestrainer Sepp Herberger nicht viel von ihm gehalten hat, weil der ihm „zu intelligent“ war. Fr Jrgen Werner war das Lnderspiel gegen Brasilien gleichzeitig das Ende seiner aktiven Laufbahn als Fuballspieler. Er wollte kein Profi in der Bundesliga werden, weil er einerseits unter Hftproblemen litt, aber vor allem, weil er seinen Beruf als Lehrer ausben wollte und er brachte es spter sogar zum Oberstudiendirektor. Fr den HSV war es allerdings der zweite herbe Verlust, nachdem 1961 bereits Klaus Strmer den Verein verlassen hatte und in die Schweiz zum FC Zrich gewechselt war.
 

 
Fr mich war das Gymnasium eine Nummer zu gro, zumal ich zu viel Zeit auf dem Bolzplatz verbrachte und die Schularbeiten nicht mit dem notwendigen Eifer erledigt wurden. Man kann auch sagen, dass ich zu faul zum Lernen war. So bekam ich die Chance, in den folgenden zwei Jahren in einer Frderklasse, die als Modellversuch in diesem Jahr startete, fr einen halbwegs zufriedenstellenden Schulabschluss durchzustarten. Die Schule, in der dieses Frderprogramm etablierte wurde, lag in dem drei bis vier Kilometer entfernt liegenden Ort, in dem mein Onkel die englische Besatzungszeit beinahe nicht berlebt htte, weil er Eier mit einer Axt verwechselt hatte. In dieser Zeit bekam meine Grundkondition, an der meine beiden Schwestern ja schon erfolgreich gearbeitet hatten, als sie ihren kleinen Bruder zu Rekordzeiten getrieben hatten, um mglichst schnell ihre Sigkeiten in Empfang nehmen zu knnen, ihren Feinschliff. Ich hatte damals noch kein Fahrrad und fr die Inanspruchnahme des Busses fehlte das Geld. So musste ich jeden Tag den weiten Weg zur Schule und zurck, beladen mit einer schweren Schultasche, zu Fu absolvieren. Geschadet hat es mir nicht. Es war damals noch nicht allzu sehr verbreitet, dass die Kinder von den Eltern mit dem Auto vor der Schule abgesetzt wurden. Das mag zwar bequemer sein, auf der anderen Seite hatte ich kein Problem mit bergewichtigkeit und musste nach einem 400-Meterlauf nicht unter ein Sauerstoffzelt.
 

 
Nach jahrelangem Hin und Her ging am 01. April 1963 das Zweite Deutsche Fernsehen auf Sender, natrlich noch in Schwarzwei. Dies konnte unser Familienleben aber nicht weiter stren, denn wir hatten ja noch kein Fernsehgert. Wir hrten die Hits des Jahres, die in den etablierten Rundfunksendern noch berwiegend aus dem deutschsprachigen Raum kamen, nach wie vor im Radio. Freddy hatte mit „Junge komm bald wieder“ einen Riesenerfolg und Gitte behauptete „Ich will nen Cowboy als Mann“. Sie schwamm damit im Trend der Unterhaltungsbranche, die vom „Wilden Westen“, Cowboys und Indianern bestimmt wurde. Gus Backus zum Beispiel, berichtete von dem alten Huptling der Indianer, der vom schweren Beruf im Wilden Westen sprach. Die Entdeckung des Jahres aber war die junge Manuela aus Berlin-Wedding, die mit ihrer Stimmlage und einem amerikanischen Akzent ihr Vorbild Connie Francis perfekt nachahmte und mit dem Schlager „Schuld war nur der Bossa Nova“ ihren ersten und wohl auch grten Hit landete. Die Tatsache, dass das Abspielen dieses Titels aufgrund der Textzeile: „Doch am nchsten Tag, fragte die Mama: Kind, warum warst du erst heut morgen da?“ im Bayrischen Rundfunk zunchst verboten wurde, beschleunigte den Erfolg wahrscheinlich noch. Der Titel dieses Schlagers brachte es fast zwangslufig mit sich, dass spter auf Betriebsfesten und anderen Feiern gesungen wurde: „Schuld war nur der Boss der Nova…“.
 

 
Die meisten Kriegs-Ruinen waren inzwischen beseitigt worden und es wurde Zeit fr neue Errungenschaften. Die Fehmarnsund-Brcke wurde gebaut, die auf einer Lnge von 963 Metern die Insel Fehmarn mit dem deutschen Festland verbinden sollte. Zusammen mit der neuen Brcke und dem Fhrhafen Puttgarden entstand die „Vogelflug-Linie“, die dafr sorgte, dass fortan Eisenbahn und Autos fr die Fahrt nach Skandinavien fast eine Stunde weniger bentigten, als bisher. Nordeuropa war damit nher gerckt.
 

 


    
        12 Vieles ist neu

    

 
In der aller ersten Bundesliga-Saison galt der 1.FC Kln unter Prsident Franz Kremer als Vorzeigeklub. Im Gegensatz zu allen anderen Clubs war der Verein zum Start der Bundesliga in der Lage, den Anforderungen des Profifuballs gerecht zu werden. Dazu gehrte natrlich auch ein erfahrener, besonders qualifizierter Trainer. Und dies war Georg Knpfle, der erste Meistertrainer der Bundesliga, zweifellos. Vom ersten Spieltag an war der 1. FC Kln ununterbrochen Tabellenfhrer und wurde mit sechs Punkten Vorsprung (bis zur Saison 1994/ 95 galt die 2-Punkte-Regel) erster Meister der Bundesliga. Weltmeister Hans Schfer war der Leitwolf der Mannschaft, Regie aber fhrte der erst 20-jhrige Wolfgang Overath. Die erfolgreichsten Torschtzen des Meisters waren Karl-Heinz Thielen mit 16 und Christian Mller mit 15 Treffern. Torschtzenknig der Liga wurde hingegen Uwe Seeler, der 30 Tore fr den HSV erzielte und infolgedessen von den Sportjournalisten zum Fuballer des Jahres gewhlt wurde. Er erhielt diese Auszeichnung damit bereits zum zweiten Mal, nachdem er 1960 der erste Spieler berhaupt war, dem diese Ehre entgegen gebracht worden war. Timo Konietzka, Torschtze des ersten Bundesliga-Tores aller Zeiten, kam mit immerhin zwanzig Treffern auf Rang zwei der Torschtzenliste. Die Sensationsmannschaft der ersten Bundesliga-Saison aber kam aus Duisburg. Viele wunderten sich, dass der Meidericher SV beim Start der Bundesliga dabei war. Umso berraschender kam es fr alle Experten, dass die Meidericher die Vizemeisterschaft errangen. Trainer der Mannschaft war Rudi Gutendorf, Weltenbummler in Sachen Trainerttigkeit, der in dieser Saison den Spitznamen „Riegel-Rudi“ erhalten hatte, weil er seine Mannschaft stets extrem defensiv spielen lie, um die Gegner ein ums andere Mal mit schnellen Kontern zu berraschen. 36 Gegentreffer waren dann auch die wenigsten in der gesamten Liga. Zu Beginn der Saison hatte sich der MSV mit einem sehr prominenten Neuzugang verstrkt. Es war kein Geringerer als Weltmeister Helmut Rahn, der nach seinem Engagement in Kln fr ein Jahr in Holland bei Twente Enschede gespielt hatte. Erneut sollte der „Boss“ fr einen Eintrag in den Geschichtsbchern des deutschen Fuballs sorgen, denn er war der erste Spieler, der in der Bundesliga vom Platz gestellt wurde.
 


 
Auch Charly Drfel, der Linksauen des HSV, wurde in dieser ersten Bundesligasaison des Feldes verwiesen. Es gab in dieser Zeit noch keine „gelben und roten Karten“, sondern wenn ein Schiedsrichter einen Spieler verwarnte, notierte er dessen Namen in seinem Notizbuch. Im Spiel des HSV gegen 1860 Mnchen, das die Hamburger mit 5:0 gewannen, wollte der Schiedsrichter den Nationalspieler wegen einer Regelwidrigkeit verwarnen und fragte nach seinem Namen, wohl wissend, wer da vor ihm stand. Dies wird sich auch Drfel gedacht haben und antwortete mit: „Meyer“. Daraufhin schickte ihn der Schiedsrichter zum Duschen. Irgendwie passte dies zum eigenwilligen Charly Drfel. Die Lwen aus Mnchen revanchierten sich fr die 0:5 Niederlage im Rckspiel spektakulr. Mit sage und schreibe 9:2 berrollten sie den HSV Anfang Mrz 1964 wie eine Lawine. Wobei dies sinnbildlich zu sehen war, denn das Spiel im Stadion an der Grnwalder Strae fand im dichten Schneetreiben und auf einer mehrere Zentimeter hohen Schneedecke statt. Insofern musste man den Herren aus dem hohen Norden wohl zu Gute halten, dass sie sich in Wintersportdisziplinen nicht so gut auskannten, wie die Kontrahenten aus dem Alpenvorland. Dabei hatte der HSV durchaus schon Gelegenheit zum ben gehabt, denn auch das Bundesligaspiel gegen den Deutschen Meister Borussia Dortmund im Volksparkstadion fand in der Vorweihnachtszeit auf Schneeboden statt. Es handelte sich dabei allerdings um ein Wiederholungsspiel, denn am 7. Dezember standen sich beide Mannschaften schon einmal gegenber. Dieses Spiel musste nach 61. Minuten beim Spielstand von 2:1 fr die Borussia wegen zu starken Nebels im Volksparkstadion abgebrochen werden. Es war damit der erste Spielabbruch in der Geschichte der Bundesliga. In der Neuauflage dieser Begegnung hatte dann der HSV die Nase vorn, der nach dem Sieg im Pokalfinale nunmehr auch das erste Aufeinandertreffen in der Bundesliga gegen den BVB fr sich entscheiden konnte. Nach einem 0:1-Halbzeitrckstand, der vom Borussen-Strmer Reinhold Wosab hergestellt wurde, erzielte Uwe Seeler die beiden Treffer fr den HSV zum 2:1-Sieg. Ein erfindungsreicher Journalist schrieb daraufhin ein Weihnachtsgedicht der besonderen Art, dass in der Woche nach dem Bundesligaspiel in einer groen deutschen Tageszeitung verffentlicht wurde. Endlich mal ein Weihnachtsgedicht, dass auch mir gefiel und so ist es nicht verwunderlich, dass ich es nach kurzer Zeit auswendig kannte. Noch heute kann ich mich zum Teil daran erinnern. So oder so hnlich lautete es:
 


 
„Von drau vom Strafraum komm ich her,
 
ich muss Euch sagen, dass Tor war leer.
 

 
Und all berall auf den Stiefelspitzen,
 
sah ich goldene Vorlagen blitzen.
 


 
Und droben aus dem Borussen-Tor,
 
schaute mit groen Augen Tilkowski hervor.
 


 
Und wie ich so kam durch den Strafraum dann,
 
riefs mich mit heller Stimme an:
 

 
„Knecht Uwe rief es, alter Gesell,
 
hebe die Beine und spute dich schnell.
 


 
Das Borussen-Tor wird aufgetan,
 
fr den HSV fngt die Adventszeit jetzt an.“
 


 
Freude ber einen Bundesligasieg anno 1963. Die erste Bundesliga-Saison, deren Beginn ich mit dem allerersten Tor in Bremen selbst miterlebt hatte, endete im Mai 1964, mit einem berlegenen 1.FC Kln als Deutscher Meister. Fr Weltmeister Max Morlock, Torschtze des wichtigen Anschlusstreffers gegen Ungarn im WM-Endspiel 1954, hie es Abschied nehmen, vom aktiven Fuball. In 900 Spielen fr den 1. FC Nrnberg erzielte er 700 Tore, wurde zweimal Deutscher Meister und 1961 Fuballer des Jahres. In der deutschen Nationalmannschaft kam er von 1950 bis 1958 sechsundzwanzig mal zum Einsatz und schoss dabei einundzwanzig Tore. Nach einer Achillessehnenoperation im Dezember 1964 musste ein weiterer Weltmeister seine Karriere beenden, der in diesen Aufzeichnungen schon hufig genannt wurde und der dafr gesorgt hatte, dass die Deutschen 1954 voller Stolz von sich behaupteten: „Wir sind wieder wer“ – Helmut Rahn. Preuen Mnster und der 1. FC Saarbrcken waren die ersten Absteiger aus der Bundesliga. Obwohl Borussia Neunkirchen als Geheimfavorit in Gruppe 1 der Aufstiegsrunde zur Bundesliga gehandelt wurde, war es doch berraschend, dass sich die Mannschaft aus dem Sdwesten Deutschlands gegen Bayern Mnchen durchsetzten konnte und in die Bundesliga aufstieg. Im ersten Spiel der Bayern in der Aufstiegsrunde, das sie mit 4:0 beim FC St. Pauli gewannen, wurde erstmals ein 19-jhriges hoffnungsvolles Talent im Seniorenbereich eingesetzt, es war Franz Beckenbauer! In Gruppe 2 der Aufstiegsrunde war der Meister der Regionalliga West, Alemannia Aachen, eindeutiger Favorit und es kam schon einer Sensation gleich, dass sich Hannover 96 durchsetzte und in die Bundesliga aufstieg.
 


 
Der Deutsche Meister von 1963, Borussia Dortmund, spielte eine auerordentlich gute Europapokal-Saison und triumphierte dabei gleich gegen zwei europische Spitzen-Teams. Im Achtelfinale besiegten die Borussen den zweimaligen Europapokal-Sieger Benfica Lissabon nach einer 1:2 Niederlage in Portugal im Rckspiel sensationell mit 5:0. Im Viertelfinale gegen Dukla Prag gewannen sie das Hinspiel deutlich mit 4:0, verloren dann aber das Rckspiel mit 1:3. Dies reichte jedoch, um in das Halbfinale zu gelangen. Dort aber kam das Aus nach einem 2:2 und einem 0:2 gegen Inter Mailand. „Catenaccio“ ist ein wohlklingendes italienisches Wort fr eine wenig attraktive und verpnte Spielweise im Fuball. Trainer Helenio Herrera entwickelte diese totale Defensiv-Taktik und lie sie mit Inter Mailand bis zur Vollendung spielen. Im Abwehrzentrum hatte er hierfr mit Faccetti, einen der weltbesten Abwehrspieler aller Zeiten, der 98 Lnderspiele, davon 70 als Kapitn, fr die italienische Nationalmannschaft bestritten hat, sowie Burgnich, ebenfalls italienischer Nationalspieler, die idealen Spieler fr dieses „Mauer-System“ zur Verfgung. Aber auch fr die Konterangriffe hatte Inter in der Offensive Fuballer der gehobenen internationalen Klasse, wie Jair, Mazzola und Suarez. So hatte auch Real Madrid im Endspiel keine Chance, gegen diese „Mauer-Taktik“ anzukommen und verlor mit 1:3. Der Europapokal blieb damit in Mailand, nur der Verein hatte gewechselt.
 


 
Altona 93 gehrt zu den ltesten Fuball-Clubs Deutschlands. Fast ununterbrochen gehrte der Verein in der Oberliga Nord bis 1963 der hchsten deutschen Spielklasse an. Zu den Hhepunkten der Ligamannschaft gehrten sicherlich die Duelle mit dem HSV, dem groen Hamburger Stadtrivalen, in den 50er Jahren. Die Adolf-Jger-Kampfbahn, Heimsttte des Clubs und benannt nach dem ersten Nationalspieler von Altona 93, platzte bei diesen Begegnungen mit zum Teil 27.000 Zuschauern aus allen Nhten. Am 03. Juni 1964 nahm mein Vater mich mit in die traditionsreiche Adolf-Jger-Kampfbahn. Anlass hierfr war, dass Altona 93, durch Einfhrung der Bundesliga zur Zweitklassigkeit in der Regionalliga Nord verdammt, berraschend das Halbfinale des DFB-Pokals erreicht hatte und dabei auf den TSV 1860 Mnchen traf. Den „wei-blauen“ Lwen aus Mnchen gehrte zu dieser Zeit nach dem HSV meine grte Sympathie. So war es fr mich natrlich eine groe Freude, diese Mannschaft in dem kleinen Stadion einmal aus nchster Nhe bewundern zu knnen. Auf Petar Radenkovic - den legendren jugoslawischen Torwart - Spavogel mit dem Drang nach Ausflgen bis an die Mittellinie, die beiden Haudegen in der Abwehr – Otto Luttrop und Rudolf Steiner, vor allem aber die Offensivspieler Wilfried Kohlars, Rudi Brunnenmeier, Hannes Kppers und Fredy Hei habe ich mich besonders gefreut. Der Bundesligist konnte seiner Favoritenrolle in diesem Halbfinale allerdings nicht gerecht werden und so stand es sehr zur Freude der Zuschauer in der Adolf-Jger-Kampfbahn nach 90 Minuten 1:1 Unentschieden, nachdem Strmer Heiko Kurth, der spter sein Glck auch beim HSV suchte, den Durchbruch dort aber nicht schaffte, den umjubelten Ausgleich fr Altona 93 erzielt hatte. In der Verlngerung ging dem Regionalligisten dann allerdings die Puste aus und so erreichte 1860 Mnchen mit einem 4:1 nach Verlngerung das Pokal-Endspiel. Dieses Finale sollte nur zehn Tage spter im Stuttgarter Neckar-Stadion bei glhender Hitze stattfinden. Der Gegner der Lwen, Eintracht Frankfurt, am Ende der gerade abgelaufenen ersten Bundesligasaison immerhin Tabellendritter und seit Januar des Jahres ungeschlagen, wurde dabei als klarer Favorit gehandelt. Dies strte die Lwen aber wenig. Mit der Hitze offensichtlich besser klarkommend, gewannen sie das Spiel durch Tore von Kohlhas und Brunnenmeier mit 2:0 und wurden Pokalsieger 1964.
 


 
Frhlingshafte Temperaturen sorgten dafr, dass die Olympischen Winterspiele in Innsbruck unter akutem Schnee- und Eismangel litten. Das sterreichische Bundesheer musste 40.000 Kubikmeter Schnee fr die alpinen Skistrecken heranschaffen und auch 20.000 Eisblcke mussten nach Innsbruck transportiert werden, um die Bob- und Rodelbahnen prparieren zu knnen. Dies strte die sowjetische Eisschnellluferin Lydia Skoblikowa nicht weiter. Sie gewann alle vier Eisschnelllaufwettbewerbe der Frauen und wurde damit die erste Sportlerin, die vier Goldmedaillen whrend einer Winterolympiade gewann. Weniger Glck hatte das Traumpaar des deutschen Eiskunstlaufens Marika Kilius und Hans-Jrgen Bumler, fr die es wieder einmal nur zum zweiten Platz hinter den Protopopows aus der Sowjetunion und damit zur Silbermedaille reichte. Und diese Medaillen mussten sie auch noch zurck geben, weil sie vor den Spielen einen Profivertrag unterschrieben hatten. Erst 1987 sollten sie ihre Medaillen zurck bekommen. Manfred Schnelldorfer sorgte dann dafr, dass sich die deutschen Eiskunstlauf-Fans dennoch ber eine Goldmedaille freuen durften.
 


 
Die Olympischen Sommerspiele 1964 fanden in der japanischen Hauptstadt Tokio statt. Deutschland trat zum letzten Mal mit einer gesamtdeutschen Mannschaft an, also mit Sportlern aus West- und Ostdeutschland und gewann zehn Goldmedaillen. In Erinnerung geblieben sind mir die Goldmedaillen von Willi Holdorf im Zehnkampf der Leichtathleten, Willi Kuhweide beim Segeln, dem Vierer mit Steuermann beim Rudern, sowie der Dressur-mannschaft mit Harry Boldt, Dr. Reiner Klimke und Josef Neckermann, dem Begrnder des gleichnamigen Versandhauses. Ein deutscher Sportler aber hat seine Bronzemedaille vergoldet. Der Hammerwerfer Uwe Beyer erhielt ohne schauspielerische Erfahrung 1966 die Hauptrolle des Siegfried in der Kinoproduktion „Die Nibelungen“.
 


 
Arbeitslosigkeit, dies war in Deutschland anno 1964 ein Fremdwort. Etwa 100.000 Arbeits-suchenden standen 670.000 offene Stellen entgegen und dies, obwohl bereits 986.000 Gastarbeiter nach Deutschland gekommen waren. Viele von ihnen kamen in der ersten Zeit aus Italien und so beschrieb Conny Froboess in ihrem Schlager „Zwei kleine Italiener“ zutreffend die Gefhle und Trume von Gastarbeitern, fern der Heimat, mit Sehnsucht nach ihren Freundinnen und ihrer Familie. Wenn heute jemand der Meinung ist, Auslnder wrden ihm die Arbeit „wegnehmen“, so sei ihm gesagt, dass in der Bundesrepublik Deutschland seit Anfang der 60er Jahre dringend Arbeitskrfte aus dem Ausland bentigt wurden, um den Wirtschaftsaufschwung stabil zu halten. Diese Arbeitnehmer haben fr sich und ihre Nachkommen das Recht erwirkt, dauerhaft in Deutschland zu leben und zu arbeiten. Mir sind diese Mitbrger weitaus lieber, als die zufllig in Deutschland geborenen hohlkpfigen Idioten, die mit Baseballschlgern bewaffnet Menschen anderer Herkunft verfolgen und attackieren. Das Gleiche wie fr die Gastarbeiter und ihre Angehrigen aus Italien, der Trkei, aus Griechenland oder sonst woher gilt fr Menschen, die ihr Heimatland verlassen mussten, weil sie dort Verfolgung oder Kriegszustnden ausgesetzt waren und in Deutschland Asyl gefunden haben. Millionen von Juden wren froh gewesen, wenn sie in irgendeinem Land aufgenommen worden wren, bevor sie von den Deutschen bestialisch ermordet wurden. Jeder friedvolle Mensch, egal welcher Herkunft oder Hautfarbe, hat das Recht auf ein Leben in Freiheit. Niemand darf sich anmaen, dieses Recht in Zweifel zu ziehen. Dieses gilt fr glatzkpfige Ignoranten genauso wie fr Politiker, die bei der Diskussion ber Integration und Ausweisung manchmal offenbar vergessen, dass es sich dabei um das Schicksal von Menschen handelt.
 

 
Siw Malmkvist gehrte nicht zu den zitierten Gastarbeitern, sondern die Schwedin war Schlagersngerin mit groem Erfolg in Deutschland und hatte im Jahr 1964 mit „Liebeskummer lohnt sich nicht“ ihren grten Hit. Die Tatsache, dass ARD und ZDF keine Peter-Alexander-Filme zeigen wollten, hatte wahrscheinlich keinen rassistischen Hintergrund in Zusammenhang mit der sterreichischen Herkunft des Hauptdarstellers, sondern den beiden Fernsehsendern waren die Filme zu seicht. Als das ZDF sich dann schlielich doch entschloss, Produktionen mit Peter Alexander auszustrahlen, entpuppten sie sich als Riesenerfolg beim deutschen Fernsehpublikum. Dies zeigt, dass man weitreichende Entscheidungen sorgsam berdenken sollte.
 


 
Ich hatte mittlerweile Freude daran gewonnen, Bcher zu lesen. Besonders angetan war ich damals vom Abenteuerroman „Robinson Crusoe“ des englischen Schriftstellers Daniel Defoe, Mark Twains sozialkritischem Roman „Tom Sawyer“, „Die Schatzinsel“, bekanntester Roman des schottischen Schriftstellers Robert Louis Stevenson, der 1966 mit dem jungen Michael Ande in der Hauptrolle des Jim Hawkins verfilmt wurde und „Die deutschen Heldensagen“, in denen insbesondere die Sagenumwogende Geschichte der Nibelungen geschildert wurde, die Grundlage fr die schauspielerische Karriere des Hammerwerfers Uwe Beyer in der Figur des „Siegfried“ war. Eine groe Faszination bten auf mich in dieser Zeit aber natrlich auch die Romane des Karl May aus. Welch eine Phantasie muss dieser Schriftsteller gehabt haben, der die Lnder des Kara Ben Nemsi und Hadschi Halef Omar, eines Winnetou und Old Shatterhand nie besucht hatte und sie dennoch so lebendig beschrieben hat, als htte er selbst mit Sklavenjgern gekmpft und wre bei den Indianerkriegen persnlich dabei gewesen. Natrlich habe ich mir spter auch mit Begeisterung die Karl May-Filme im Kino und im Fernsehen angeschaut, in denen Winnetou und Old Shatterhand von den Schauspielern Pierre Brice und Lex Barker so hervorragend dargestellt wurden, ungefhr so, wie ich sie mir beim Lesen der Bcher vorgestellt hatte. Von allen Karl May-Bchern hat mich ich in meiner Kindheit am meisten der Roman „Der Schatz im Silbersee“ begeistert und viele Jahre spter hatte ich die Mglichkeit, diesen „Silbersee“ mit eigenen Augen zu sehen. Im Jahr 1985 habe ich zusammen mit meiner Freundin einen Campingurlaub auf der Halbinsel Istrien im damaligen Jugoslawien verbracht und von unserem Urlaubsort aus sind wir damals zu den Plitvicer Seen gefahren, eine unglaublich schne Seenlandschaft. Dort sind smtliche Auenaufnahmen fr den Film „Der Schatz im Silbersee“ gedreht worden. Schon tief beeindruckt von der Schnheit der Natur in Plitvice, wurden bei mir die Erinnerungen an das Buch und den Film wach. So wurde fr mich diese Ausfahrt zu einem unvergesslichen Erlebnis.
 


 
Noch aber befinden sich meine Aufzeichnungen im Jahr 1964, einer Zeit, in der Rassenhass und Diskriminierung noch lngst nicht berwunden waren, insbesondere in den Sdstaaten der USA, dem Land, in dem der Freiheitsgedanke angeblich ber allem steht. An der Spitze der Brgerrechts-Bewegung, die sich gegen soziale Unterdrckung und Rassismus wendete, stand seit Mitte der 50er Jahre der Baptistenpastor Martin Luther King. Die Weltffentlichkeit wurde erstmals auf ihn aufmerksam, als er in Montgomery, einer Stadt im Sden der USA, den Boykott der schwarzen Bevlkerung gegen die stdtischen Busunternehmen organisiert hatte. Anlass fr diesen Boykottaufruf war die unglaubliche Tatsache, dass die schwarze Brgerrechtlerin Rosa Parks am 01. Dezember 1955 verhaftet worden war, weil sie sich weigerte, im Bus einem Weien Platz zu machen. 381 Tage dauerte dieser gewaltlose Widerstand mit dem Erfolg, dass jede Art von Rassentrennung in den Bussen der Stadt Montgomery durch den Obersten Gerichtshof verboten wurde. Dieser Erfolg war die Initialzndung fr weitere gewaltlose Aktionen gegen den Rassismus unter der Fhrung von Martin Luther King. Der Freiheitsgedanke der schwarzen Bevlkerung war inzwischen vom Sden auf die gesamte USA bergeschwappt und immer mehr Weie zeigten ihre Solidaritt zur Brgerrechtsbewegung, allen voran John F. Kennedy, der sich offen gegen die Rassen-Diskriminierung aussprach, eine Brgerrechts-Gesetzgebung angeschoben hatte und Martin Luther King mehrmals hilfreich zur Seite gestanden hat, wenn dieser wieder einmal aus vorgeschobenen Grnden inhaftiert worden war. Sehr zum Unwillen des FBI und dessen Chef Hoover, der entschiedener Gegner einer Gleichberechtigung der Schwarzen in Nordamerika war. Es ist nicht ausgeschlossen, dass John F. Kennedy ermordet wurde, weil er sich vehement fr die Brgerrechte der Schwarzen eingesetzt hatte. Am 28. August 1963, drei Monate vor dem Attentat auf den amerikanischen Prsidenten, fand in Washington eine friedliche Grodemonstration mit mehr als 250.000 Menschen, darunter 60.000 Weie, fr die Brgerrechts-Gesetzgebung statt, auf der Martin Luther King seine wohl bedeutendste Rede hielt, mit dem legendren Satz: „I have a dream“. Im Jahr 1964 erhielt er fr seinen couragierten Einsatz in Bezug auf die Menschenrechte den Friedensnobelpreis. Doch sein Kampf um die Gleichberechtigung ging weiter, denn obwohl Prsident Lyndon B. Johnson dafr gesorgt hatte, das Brgerrechtsgesetz in Kraft treten zu lassen, blieb der Rassenhass in den Vereinigten Staaten Realitt. Am 04. April 1968 bezahlte auch Martin Luther King seinen gewaltlosen Kampf fr die Verwirklichung der Brgerrechte der Schwarzen mit seinem Leben, als er auf dem Balkon eines Motels in Memphis erschossen wurde. Nicht im Traum konnte man damals ahnen, dass jemals ein Schwarzer Prsident der Vereinigten Staaten von Amerika werden knnte. 
 


 
Nicht ganz so dramatisch vollzog sich das Ende einer ra im bundesdeutschen Fuball. Beim 4:1-Sieg ber Finnland in Helsinki war Sepp Herberger nach 28 Jahren zum letzten Mal fr die deutsche Nationalmannschaft verantwortlich. Er war nicht nur der erfolgreiche Trainer des berraschungsweltmeisters von 1954, sondern bahnte auch den Weg dafr, dass Deutschland seit Jahrzehnten eine der besten Nationalmannschaften der Welt stellen kann und er hat sich mageblich fr die Einfhrung der Fuball-Bundesliga eingesetzt. Dass der langjhriger Assistent, Helmut Schn, sein Nachfolger werden wrde, stand schon seit langem fest und der hatte gleich im ersten Spiel unter seiner Verantwortung eine schwere Hrde vor sich. In der Qualifikation um die Teilnahme an der Weltmeisterschaft 1966 in England kam es am 04. November 1964 zum ersten Aufeinandertreffen mit Schweden, dem ernsthaftesten Rivalen in der Qualifikationsgruppe. Im Berliner Olympiastadion kam die deutsche Mannschaft bei einem Treffer durch den Mnchener Rudi Brunnenmeier ber ein 1:1-Unentschieden nicht hinaus. Vom ersten Tag seiner Ttigkeit als verantwortlicher Trainer der deutschen Nationalmannschaft an musste Helmut Schn also unter erheblichem Druck arbeiten.
 


 
Dass der Mini in dieser Zeit begann, die Mode der jungen Frauen zu bestimmen, hat mich mit meinen 12 Jahren noch nicht sonderlich interessiert. Ich hatte ganz andere Probleme, denn meine kriminelle Karriere schien begonnen zu haben. Seit kurzem hatten die ersten Selbstbedienungsgeschfte ihren Betrieb aufgenommen. Man musste jetzt nicht mehr am Tresen des Geschftes seine Einkaufswnsche benennen, sondern konnte sich aus den Regalen die Waren nehmen, die man gedachte, zu kaufen, um sie dann vor dem Ausgang an der Kasse zu bezahlen. Eine revolutionre Erneuerung, die aber auch dazu verfhren konnte, Ware heimlich an sich zu nehmen und das Geschft zu verlassen, ohne vorher bezahlt zu haben. Auch in unmittelbarer Nhe unserer Schule war gerade ein solcher Selbstbedienungsladen erffnet worden. Einige Mitschler rhmten sich damit, Sigkeiten mitgenommen zu haben, ohne sie zu bezahlen. Darunter war auch einer meiner besten Schulfreunde, dessen Mutter Lehrerin an der besagten Schule war. Mein Freund forderte mich immer wieder auf, auch einmal in dem Geschft Sigkeiten heimlich einzustecken und als ich mich weigerte, galt ich als Feigling. Mit diesem Attribut bedacht, entschloss ich mich dann eines Tages zum Diebstahl. Aber ich glaube, irgendwie fehlt mir das Talent, Dinge mitzunehmen, die mir nicht gehren. Ich kann mich noch heute genau daran erinnern, dass der Kassierer aufgestanden war und es genau beobachtet hatte, als ich eine Tte Bonbons in meiner Jackentasche verschwinden lie. Der Versuch, das Geschft ohne Probleme verlassen zu knnen, schlug natrlich fehl und ich nannte dem Kassierer auch sofort meinen Namen, als er danach gefragt hatte. Er wollte mein Vergehen umgehend bei der Schule melden, traf dabei aber zum Glck auf die Mutter meines Freundes. Sie sprach mich auf mein Vergehen an, als ich meinen Heimweg antreten wollte und ich erklrte ihr, dass ich meine Handlung nicht geplant hatte und es auch bereits bereuen wrde. Da ich sie ja sehr gut kannte, war ich davon berzeugt, dass sich die Angelegenheit damit erledigt und ich keine weiteren Schwierigkeiten zu befrchten hatte. Trotzdem beschftigte mich die Angelegenheit den ganzen Tag ber und ich verabschiedete mich am spten Nachmittag weitaus frher von meinen erstaunten Spielkameraden, um schnell nach Hause zu kommen. Doch dort erschrak ich frchterlich, denn vor dem Bahnhof stand der blaue VW – Kfer meines Klassenlehrers. Der stand noch nie da. Welch eine Schmach, wenn meine Eltern erfahren wrden, dass ich gestohlen hatte. Ich ahnte Schlimmes und kehrte zurck zu meinen jetzt noch mehr erstaunten Spielkameraden. Irgendwann musste ich dann aber doch nach Hause. Der blaue VW – Kfer stand nicht mehr da, aber mein beklemmendes Gefhl war geblieben. Von meinen Eltern wurde ich begrt wie sonst immer, ohne dass sie irgendwelche Andeutungen auf meine Verfehlungen machten. Ich wei bis heute nicht, warum das Auto meines Lehrers gerade an diesem Tag vor dem Bahnhof stand und ob meine Eltern jemals von meinem Diebstahl Kenntnis erhalten haben. Da meine Eltern und der Lehrer schon seit vielen Jahren nicht mehr am Leben sind, werde ich dies auch nicht mehr erfahren. Ich habe mich damals aber vor mir selber so geschmt, dass meine kriminelle Karriere so schnell endete, wie sie begonnen hatte.
 


 
Der 2. Weltkrieg lag jetzt bereits fast zwanzig Jahre zurck, aber in Vietnam herrschte seitdem immer noch Krieg um Unabhngigkeit, Vorherrschaft und Einheit des Landes. Es hatte im sogenannten Indochina-Krieg begonnen, als sich Vietnam nach dem Rckzug der japanischen Truppen gegen die franzsische Kolonialherrschaft zur Wehr setzte. In Hanoi, im Norden des Landes, wurde bereits 1945 nach Abzug der Japaner die „Demokratische Republik Vietnam“ errichtet. Unter ihrem Prsidenten Ho Chi Minh wurde die kommunistisch ausgerichtete „Liga fr die Unabhngigkeit Vietnams“, der Vietminh, gebildet, der mit politischer und militrischer Untersttzung Chinas gegen die franzsische Kolonialherrschaft kmpfte und Ende 1953 den grten Teil Vietnams besetzt hatte. Auf der Genfer Indochina-Konferenz, die mit einem Waffenstillstand zwischen Frankreich und Vietnam geendet hatte, wurde der 17. Breitengrad als vorlufige Demarkationslinie zwischen Nord- und Sdvietnam festgelegt. Mit Zustimmung der westlichen Verbndeten verstrkte fortan die USA ihr Engagement im Sden Vietnams, um die Ausweitung des kommunistischen Systems auf den Sden zu verhindern und lste 1955 Frankreich als Schutzmacht in Sdvietnam ab. Der Norden wurde jetzt nicht nur von China, sondern auch von der Sowjetunion und den osteuropischen Staaten untersttzt. Es gab etliche Krisenherde auf dem Erdball, die den Konflikt zwischen Ost und West deutlich werden lieen, wie zum Beispiel Kuba und Korea. In meiner Wahrnehmung symbolisierte jedoch insbesondere der Krieg in Vietnam genauso wie das geteilte Deutschland den Kalten Krieg zwischen Ost und West.
 


 
Ngo Dinh Diem errichtete in Sd-Vietnam mit amerikanischer Rckendeckung ein autoritres Regime, in dem jede Art von Opposition unterdrckt wurde. Vor diesem Hintergrund begannen die Kommunisten Sdvietnams, die sich Vietcong nannten, mit Guerillaaktionen gegen das Regime Diem und amerikanische Militreinrichtungen. Unter Prsident John F. Kennedy wurde die Prsenz der Amerikaner in Vietnam weiter verstrkt, obwohl er wahrscheinlich wirklich bis zu seinem gewaltsam herbeigefhrten Lebensende gehofft hatte, einen aktiven Eingriff der USA in den Vietnamkrieg abwenden zu knnen. Doch die meisten Historiker sind sich einig, dass auch er es nicht htte verhindern knnen, dass im Februar die amerikanische Luftwaffe begann, strategisch wichtige militrische und wirtschaftliche Ziele in Nord-Vietnam zu bombardieren. Auch der Ho-Chi-Minh-Pfad in Laos und Kambodscha, ber den der Vietcong seinen Nachschub aus dem Norden erhielt, war Ziel der amerikanischen Bomber. Jetzt hatte die Phase des Vietnamkrieges begonnen, in der die Emotionen der Menschen auf der ganzen Welt aufgewhlt wurden und im Laufe der Jahre sollten die Proteste immer lauter werden. Die Auflehnung der Jugend gegen das verhasste Establishment, die 1968 ihren Hhepunkt erreichen sollte, wurde von den Geschehnissen in Vietnam stark geprgt.
 


 
Joan Baez, die groartige und engagierte amerikanische Sngerin, Tochter einer Schottin und eines Mexikaners, hatte aufgrund ihrer dunklen Hautfarbe whrend ihrer Kindheit selbst unter Diskriminierung zu leiden. Sie war die Erste, die sich in ihren Protestsongs gegen Missstnde und Rassendiskriminierung richtete. Ihr Protestlied „We Shall Overcom“, mit dem sie weltberhmt wurde, spielte in der Brgerrechtsbewegung der USA eine sehr wichtige Rolle. Aber fortan engagierte sie sich auch im Protest gegen den Krieg in Vietnam. Ein weiterer Snger von Protestliedern wuchs quasi im Windschatten von Joan Baez auf. Sie hatte Bob Dylan, der bis dahin nur als Straenmusiker in Erscheinung getreten war, zeitweise bei sich aufgenommen, weil sie ihn mochte und von seinem unglaublichen Talent berzeugt war. Bereits In dieser Zeit entstand sein Erfolgssong „Blowing in the Wind“, man kann sagen, die Hymne der 68-Bewegung. Aber Dylan war wahrscheinlich weniger politisch engagiert, als seine Lieder es ausdrcken. Als leidenschaftlicher Anhnger der Folk-Musik suchte er in erster Linie lange Zeit nach seinem eigenen musikalischen Weg. Mehr noch als Interpret seiner eigenen Lieder, sollte er als Songwriter Weltruhm erreichen, fr andere Snger und Pop-Gruppen, insbesondere von Bands wie „The Birds“ und „Manfred Mann“. Bob Dylan blieb allerdings auch weiterhin aktiver Begleiter der Protestaktionen gegen Rassenhass, Unrecht und Krieg.
 


 
Am 20. Februar 1965 erlitt die bundesdeutsche Fuballnation einen frchterlichen Schock. Im Frankfurter Waldstadion, auf tief gefrorenem Boden, war dem Kapitn des HSV und der deutschen Nationalmannschaft die Achillessehne gerissen. Eine Verletzung, die in dieser Zeit bisher das Aus einer Sportlerkarriere bedeutet hatte. Ohne „Uns Uwe“ im September nach Schweden, wo das alles entscheidende Qualifikationsspiel fr die Weltmeisterschaft 1966 in England stattfinden wrde. Dies schien unvorstellbar! Selbst in der Tagesschau wurden Interviews mit dem sympathischen Torjger in seinem Krankennzimmer gezeigt. Es wurde Hoffnung erzeugt, aber so recht mochte keiner an eine wundersame Heilung glauben. Selbst in Bremen war Seeler sehr beliebt und das soll bei der Rivalitt der beiden Vereine aus dem Norden etwas heien. Der Bremer Max Lorenz ist noch heute einer der besten Freunde von Uwe Seeler. Doch bei Werder hatte man in diesen Tagen ganz andere Gedanken, denn die Bremer waren auf dem besten Weg, Deutscher Meister zu werden. Eine Woche vor dem Unglck in Frankfurt hatte der HSV den SV Werder zu Gast. Mein Vater, der mich diesmal nicht mit ins Volksparkstadion genommen hatte, kam anschlieend total begeistert zurck. Man merkte ihm an, dass sein Herz doch ein wenig mehr fr Werder als fr den HSV schlug. Bremen hatte Hamburg mit 4:0 geschlagen und damit einen wesentlichen Schritt zur Meisterschaft getan. Und mein Vater schwrmte von den Bremer Fans, die mit dem aktuellen Mainzer Karnevalsschlager „So ein Tag, so wunderschn wie heute“ fr riesige Stimmung gesorgt hatten. Dieser Fan-Song war noch ber Jahrzehnte in den Stadien zu hren und Werder Bremen wurde 1965, zur berraschung Vieler, tatschlich zum ersten Mal Deutscher Meister. Den DFB-Pokalsieg konnte in diesem Jahr Borussia Dortmund mit einem 2:0-Sieg gegen Alemannia Aachen fr sich erringen. Erst im folgenden Jahr sollte deutlich werden, welche Bedeutung dieser Pokalsieg fr die Borussia haben wrde.
 


 
Die Begegnung Deutschland gegen Italien in Hamburg, am 13. Mrz 1965, war das erste Lnderspiel, das ich im Stadion miterlebt habe. Mein Vater hatte nicht nur mich, sondern diesmal auch meine Mutter mitgenommen. Mit Torhter Manfred Manglitz, Horst-Dieter Httges, Sepp Piontek, Bernd Patzke und Heinz Hornig feierten gleich fnf Spieler ihren Einstand in der deutschen Nationalmannschaft. Aber wir sahen in diesem Klassiker des europischen Fuballs ein beraus ruppiges Spiel, das 1:1 endete und das mit einem rden Foul von Burgnich den Hhepunkt der Brutalitt erlebt hatte, fr das der Italiener zu Recht vom Platz gestellt wurde. An diesen Platzverweis wird Burgnich am 27. Mai sicherlich nicht mehr gedacht haben, als er mit Inter Mailand durch einen 1:0-Sieg gegen Benfica Lissabon zum zweiten Mal in Folge den Europapokal der Landesmeister gewonnen hatte. Die laufende Europapokal-Saison war verbunden mit dem tragischen Ausscheiden des Deutschen Meisters 1. FC Kln. Der Gegner im Viertelfinale war der FC Liverpool. Sowohl Hin- als auch Rckspiel blieben torlos und das fllige Entscheidungsspiel in Rotterdam endete mit 2:2 nach Verlngerung ebenfalls Unentschieden. Es war fr diesen Fall noch kein Elfmeterschieen vorgesehen, sondern ein Mnzenwurf des Schiedsrichters musste entscheiden, welche Mannschaft die nchste Runde erreichen wrde. Der erste Wurf endete damit, dass die Mnze aufrecht in dem aufgeweichten Boden stecken blieb. Durch den zweiten Wurf hatte der FC Liverpool das Halbfinale erreicht. Glcklicher Weise gibt es heutzutage das Elfmeterschieen bei entsprechenden Situationen. Auch hier spielt sicherlich Glck eine Rolle, aber es kommt auch auf Knnen und Nervenstrke an. Gegen den Fall einer Mnze ist man machtlos. Im Europapokal der Pokalsieger hatte sich erstmals eine deutsche Mannschaft fr das Finale qualifiziert. Der TSV 1860 Mnchen, im Vorjahr noch mhsamer Sieger des deutschen Pokalhalbfinales gegen Altona 93, musste gegen West Ham United London antreten. Die Englnder hatten quasi ein Heimspiel, weil das Endspiel im Londoner Wembley-Stadion stattfand. Durch zwei Tore von Sealey verloren die Mnchener mit 0:2, errangen aber den bis heute grten internationalen Erfolg des Vereins. Und sie leiteten gleichzeitig eine Serie ein, dass vier deutsche Clubs in Folge dieses Finale erreichen wrden.
 


 
Am Ende der Saison 1964/ 65 htten der Karlsruher SC und der ruhmreiche FC Schalke 04 aus der Bundesliga absteigen mssen, da die Clubs die beiden letzten Tabellenpltze eingenommen hatten. Aber der DFB war wohl der Meinung, dass Schalke in der Bundesliga bleiben muss. Jedenfalls wurde die Liga auf 18 Mannschaften aufgestockt, so dass es in dieser Saison keinen sportlichen Absteiger gab. Allerdings musste sich Hertha BSC Berlin aus der Liga verabschieden, weil dem Verein berhhte Handgeldzahlungen nachgewiesen worden waren. Da man im DFB und in der Politik der Auffassung war, dass es nicht angehen knne, in der „heimlichen Hauptstadt“ Berlin keinen Bundesligaverein mehr zu haben, stieg Tasmania 1900 Berlin in die erste Liga auf, obwohl die Mannschaft diesen Ansprchen nicht im Ansatz entsprach. Dass die Mannschaft nach Abschluss dieser Spielzeit wieder absteigen wrde, musste man von vornherein annehmen. Dies konnte auch die Verpflichtung des Nationalspielers Horst Szymaniak nicht verhindern. Noch heute werden Negativrekorde der Bundesligavereine an der Bilanz von Tasmania Berlin gemessen. Aber zu Beginn der Saison 1965/ 66 stiegen auch zwei Mannschaften in die 1. Liga auf, die das Geschehen der Bundesliga in Zukunft mageblich mitbestimmen wrden, Bayern Mnchen und Borussia Mnchengladbach. Insbesondere auf die Leistung der Bayern, mit ihrem groen Talent Franz Beckenbauer, war man gespannt. Am ersten Spieltag gab es gegen den Lokalrivalen TSV 1860 Mnchen eine 0:1 Niederlage. Torschtze in der 1. Minute war ausgerechnet Timo Konietzka, der ja auch schon das aller erste Tor der Bundesliga in der ersten Minute geschossen hatte. Die Bayern zeigten sich davon aber wenig beeindruckt und spielten in der Folgezeit in ihrer ersten Bundesligasaison nur noch in der Spitzengruppe der Liga.
 


 
Am 26. September 1965 kam es dann im Rasunda-Stadion von Stockholm zu dem alles entscheidenden Qualifikationsspiel fr die Teilnahme an der Weltmeisterschaft in England gegen Schweden. Noch nie hatte Deutschland auf schwedischen Boden gegen diesen Gegner gewonnen, doch nur mit einem Sieg wrde man die Teilnahme an der Weltmeister-schaft im darauffolgenden Jahr ermglichen knnen. Vor dem Hintergrund, dass seinerzeit in Pflichtspielen keine Spieler ausgewechselt werden durften, bewies der neue Bundestrainer Helmut Schn unglaublichen Mut und Risikobereitschaft. Uwe Seeler, dem im Februar die Achillessehne gerissen war, hatte es tatschlich geschafft, die schwere Verletzung zu berwinden. Vier Wochen zuvor hatte er sein Comeback im Dress des HSV in der Bundesliga gegeben. Aber selbstverstndlich war er noch lngst nicht wieder im Vollbesitz seiner Krfte. Dennoch wollte Helmut Schn nicht auf seinen wichtigsten Torjger und Fhrungsspieler verzichten. Ein Risiko, dass in den Tagen zuvor sowohl in den Medien wie auch unter den Fans uerst kontrovers diskutiert wurde. Aber dies war nicht die einzige riskante Manahme des Bundestrainers bei der Besetzung der Mannschaft fr dieses so eminent wichtige Spiel. Fr das defensive Mittelfeld war neben Klaus Sieloff vom VfB Stuttgart eigentlich der Klner Wolfgang Weber vorgesehen. Helmut Schn hatte allerdings den Eindruck gewonnen, dass Weber dem unglaublichen Druck dieses Spieles mental nicht gewachsen sein wrde. So entschied er sich, den 20-jhrigen Franz Beckenbauer, der seit einigen Wochen mit Bayern Mnchen in der Bundesliga fr Furore sorgte, als Neuling auf dieser Position einzusetzen. Doch damit nicht genug. Mit Peter Grosser von 1860 Mnchen bot er fr das offensive Mittelfeld einen weiteren Debtanten auf. Ein Groteil der deutschen Fuballfans war skeptisch, dass die Mannschaft in dieser Zusammensetzung in der Lage sein wrde, den notwendigen Sieg erringen zu knnen. Die Skeptiker fhlten sich besttigt, als die Schweden schon nach kurzer Zeit mit 1:0 in Fhrung gegangen waren. Doch als Werner Krmer vom Meidericher SV, der spter zum HSV wechseln sollte, den Ausgleich erzielen konnte, kam wieder Hoffnung auf. Dann geschah das Unglaubliche. Eine flache Hereingabe kam in den schwedischen Strafraum. Mit letzter Kraft rutschte Uwe Seeler in den Schuss und lenkte den Ball ber die Linie. Das 2:1, dies war der Sieg und es folgte grenzenloser Jubel. Die Teilnahme an der Weltmeisterschaft in England wurde also doch noch erreicht. Und ausgerechnet die Willenskraft eines Fhrungsspielers, dem einige Monate zuvor das Ende seiner Karriere prophezeit worden war, schaffte die Entscheidung. Auch die beiden Neulinge im Team hatten ihre Sache ausgezeichnet gemacht, so dass man davon ausgehen konnte, sie noch fters im Nationaldress zu sehen. Helmut Schn hatte bei der Mannschaftsaufstellung also alles richtig gemacht.
 


 
Die erste Begegnung gegen Aufsteiger Borussia Mnchengladbach konnte der HSV klar mit 5:0 gewinnen. So leicht sollte es in der Folgezeit gegen die „Mannschaft der 70er Jahre“ allerdings nie wieder werden. Als dann Bayern Mnchen am 20. Oktober 1965 zum ersten Mal in der Bundesliga im Hamburger Volksparkstadion gegen den HSV antrat, waren mein Vater und ich selbstverstndlich auch dabei, nachdem wir in der Zwischenzeit einige andere Bundesligaspiele gesehen hatten, an die ich mich aber nicht mehr so intensiv erinnern kann, wie an die Spiele im ersten Bundesligajahr. Natrlich wollten wir in dieser Begegnung auch den neuen deutschen „Wunderspieler“ Franz Beckenbauer zum ersten Mal live im Stadion sehen. 72.000 Zuschauer fasste das Volksparkstadion seinerzeit, aber als das Spiel begann, waren mit Sicherheit weit ber 80.000 Menschen auf den Tribnen. Tausende Fans hatten sich Zugang in den Innenraum verschafft, indem sie ber die Zune geklettert waren. Dies wre heute undenkbar. In dem Spiel selbst wurde deutlich, was mit den Bayern auf die Bundesliga in Zukunft zukommen wrde. Bei der 0:4-Niederlage gegen den Aufsteiger hatte der HSV nicht den Hauch einer Chance. Aber die Zuschauer erlebten obendrein noch ein Novum. Als Torwart Sepp Maier fr einige Minuten verletzungsbedingt behandelt werden musste, vertrat ihn Gerd Mller zwischen den Pfosten. Doch auch den „Bomber der Nation“, wie er Jahre spter tituliert wurde und der zuvor schon fr das 2:0 gesorgt hatte, konnten die HSV-Strmer nicht berwinden.
 


 
Im Frhjahr des Jahres 1965 war meine zweijhrige Zugehrigkeit zu der Frderklasse zu Ende gegangen. Die Lehrer hatten sich dafr entschieden, dass ich zuknftig die Realschule besuchen solle. Meine Eltern begrten dies und auch ich hatte kein Problem damit. Der Vorteil war, dass ich fortan nicht mehr zu Fu mehrere Kilometer zur Schule gehen musste. Die Grundkondition war jetzt ohnehin vorhanden und nunmehr konnte ich bequem mit der Bahn in die Nordheidestadt Buchholz fahren, wo sich die Realschule befand. Da ich Fuball spielen konnte und ohnehin nicht kontaktscheu war, hat die Integration an der neuen Schule ohne Probleme sofort geklappt.
 


 
Bei der ersten Bundestagswahl ohne Konrad Adenauer konnte der neue Bundeskanzler Ludwig Erhard mehr Stimmen holen, als sein Vorgnger im Jahr 1961. Trotzdem muss seine Zeit als Bundeskanzler eher als glcklos bezeichnet werden. Mehr Glcksgefhle hatte wahrscheinlich die englische Queen Elisabeth II. im Mai 1965 bei ihrem Staatsbesuch in der Bundesrepublik. berall wo sie hinkam, wurde sie von der deutschen Bevlkerung begeistert empfangen.
 


 
Durch die Erfolge in der Fernsehserie „Die Unverbesserlichen“ wurde Inge Meysel an der Seite von Josef Offenbach zur „Mutter der Nation“. Davon abgesehen blieb Deutschland im Jahr 1965 weitgehend von greren Katastrophen verschont. Im Fernsehen triumphierten Hans Shnker und Jane Tilden im „Forellenhof“, Dr. Kimble war „Auf der Flucht“ und „Spiel ohne Grenzen“ hatte Premiere. Und erstmals wurde ein damals 31-jhriger Entertainer aus Holland im deutschen Fernsehen gesichtet, Rudi Carrell. Als bser Widersacher von Sean Connery in dem neuen James-Bond-Film „Goldfinger“ wurde Gert Frbe zum Weltstar. Dem Hit des Jahres fehlten die Worte, doch noch heute wird Nini Rossos Trompetensolo „Il Silenzio“ auf greren Familienfeiern gerne gehrt. Auch Petula Clark hatte mit „Downtown“ einen groen Erfolg. Der wohl heute noch bekannteste Schlager aus diesem Jahr aber stammt von Drafi Deutscher. Es gibt wohl kaum ein Stadtfest in Deutschland, bei dem nicht irgendwann „Marmor, Stein und Eisen bricht“ ertnt. Der Interpret wurde einmal gefragt, ob er wisse, dass es in seinem Lied einen grammattischen Fehler gebe. „Natrlich“, erklrte Drafi Deutscher und fragte, „aber wie wrde es sich anhren, wenn ich gesungen htte: „Marmor Stein und Eisen brechen, aber unsere Liebe nechen“? Da hatte er Recht. Last but not least: Im Alter von 90 Jahren verstarb Winston Churchill. Neben der Tatsache, dass er zu den grten Politikern des 20. Jahrhunderts gehrte, verbindet man mit ihm noch zwei andere Dinge. Zum einen ist er neben Helmut Schmidt der Trost aller Raucher, da er trotz seines enormen Rauchkonsums so alt geworden ist. Zum anderen wird noch heute vielfach nach einer seiner grten Weisheiten gehandelt: „Traue keiner Statistik, die Du nicht selber geflscht hast!“
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Bei der Bundesbahn hatte mein Vater als Fahrdienstleiter auf dem Stellwerk dafür zu sorgen, dass die Weichen und Signale immer so gestellt sind, dass sich nach Möglichkeit keine Züge in die Quere kommen. Eine verantwortungsvolle Tätigkeit, die sich in Bezug auf die Besoldung aber nur auf den „mittleren Dienst“ beschränkte und in diesem Rahmen hielt sich das Geld, das am Anfang des Monats auf dem Bankkonto eintraf, in Grenzen. So war er dann froh, dass man ihm die Chance geben wollte, eine Gehaltsstufe höher zu kommen. Als meinem Vater angeboten wurde, auf dem Bahnhof in Winsen tätig zu werden, wo er neben Signalen und Weichen auch noch zwei Schranken zu bedienen hatte, sagte er natürlich gerne zu. Die Beförderung vom Ober- zum Hauptsekretär bei der Bundesbahn zieht in der Regel den Umzug der gesamten Familie nach sich. Zumindest bei uns war dies der Fall. Also verließen wir am 02. April 1966 unsere Wohnung im Bahnhof und unser kleines Dorf, um zukünftig in der Kreisstadt zu wohnen. Für mich bedeutete dies, dass ich wieder einmal eine neue Schule besuchen würde und mir neue Freunde suchen musste. Letzteres fiel mir nicht sonderlich schwer und auch mit den neuen Mitschülern kam ich sofort gut zurecht. Nicht aber mit dem Unterricht. Ich hatte zunächst totale Schwierigkeiten, dem Unterricht zu folgen, der so ganz anders gestaltet war, als in der Realschule zuvor, obwohl sie im gleichen Landkreis lag. So blieb ich am Ende des Schuljahres folgerichtig sitzen. Mein Vater meinte, ich solle mir nichts draus machen. Selbst Helmut Schmidt sei einmal sitzen geblieben. Der Altbundeskanzler möge mir verzeihen, wenn dies nicht stimmt. Aber mir kam die Reaktion meines Vaters nicht ungelegen. Zeitmäßig hat mich die Wiederholung des Schuljahrs ohnehin nicht sonderlich getroffen, denn es handelte sich nur um ein halbes Jahr. 1966 wurde die Einschulung vom Frühjahr auf den Sommer verlegt, so dass meine Wiederholung der Klasse in einem „Kurzschuljahr“ erfolgte. Also kein Grund zur Panik.




Nachdem die Dortmunder Borussia im Halbfinale den Vorjahressieger West Ham United mit zwei Siegen bezwungen hatte, stand sie am 05. Mai 1966 im Endspiel des Europapokals der Pokalsieger. Gegner in Glasgow war der zweite Vertreter Englands in diesem Wettbewerb, der FC Liverpool. In Glasgow entwickelte sich ein Klassespiel mit zwei gleichwertigen Mannschaften. Das 1:0, das Siggi Held mit einem Bombenschuss erzielt hatte, glich Liverpools Roger Hunt aus. So stand es nach 90 Minuten 1:1 Unentschieden. Es ging also in die Verlängerung, in der Reinhard „Stan“ Libuda mit einem unvergesslichen Tor für die Entscheidung sorgte. Nach einem Dortmunder Konterangriff über Siggi Held prallte der von Torhüter Lawrence abgewehrte Ball Libuda vor die Füße, der ihn aus 25 Metern Entfernung als Bogenlampe ins Netz beförderte. Riesenjubel – erstmals holte eine deutsche Mannschaft einen Europapokal-Titel. Im Europapokal der Landesmeister meldeten sich die Königlichen zurück. In Brüssel besiegte Real Madrid den jugoslawischen Meister Partisan Belgrad, der den deutschen Meister Werder Bremen im Achtelfinale ausgeschaltet hatte, mit 2:1. Bis 1959 hatte Real den Titel fünfmal in Folge gewonnen. Jetzt, beim sechsten Erfolg, war von der alten Garde nur noch Franciso Gento dabei. Der wohl beste spanische Linksaußen aller Zeiten war damit der bis dahin einzige Spieler, der den Europapokal der Landesmeister sechs Mal gewinnen konnte.




In München durfte in diesen Tagen kräftig gefeiert werden. Ein 1:1 Unentschieden gegen den HSV an der Grünwalder Straße am letzten Spieltag der Saison reichte dem TSV 1860 München zum Gewinn der Deutschen Meisterschaft 1966. Der legendäre, wegen seiner „Ausflüge“ bis an die Mittellinie unvergessene Torhüter „Radi“ Radenkovic, nahm daraufhin seine Schallplatte „Bin i Radi, bin i König“ auf. Sepp Maier, Torwart des neuen Stadtrivalen, später einer der besten deutschen Torhüter aller Zeiten und als Spaßvogel zwischen den Pfosten konkurrenzlos, bestritt Anfang Mai beim 4:0-Sieg der deutschen Nationalmannschaft in Irland sein erstes von 95 Länderspielen. Er konterte „Radi“ indem er sang: „Bin i Radi bin i Depp, König ist der Maier Sepp“. Sein Münchener Konkurrent aus Jugoslawien, der selbst mit sehr viel Humor gesegnet war, hat ihm dies natürlich nicht übel genommen. Einige Jahre später traf ich „Radi“ zufällig auf dem Münchener Hauptbahnhof und wir haben uns einige Minuten unterhalten. Dabei verriet er mir auch, dass er sich über die „Konterattacke“ seines Torwartkontrahenten köstlich amüsiert habe. Der österreichische Trainer Max Merkel umschrieb sein Meisterstück mit den „Löwen“ später wie folgt: „Es gibt Titel, da kommst Du mit ins Buch der Rekorde. Meine Meisterschaft mit den Sech´zgern zum Beispiel“. 100 Jahre vorher war da nix, 100 Jahre danach wird da wohl auch nix sein“. Mit dem etwas schlechteren Torverhältnis aber punktgleich mit Vizemeister Borussia Dortmund erreichte Bayern München auf Anhieb den 3. Platz in seiner ersten Bundesligasaison. Und die Bayern krönten diese Saison mit einem 4:2 Erfolg gegen den Meidericher SV im DFB-Pokalendspiel. Als der Pokal seiner Mannschaft überreicht wurde, standen dem Bayern-Trainer „Tschik“ Cajkovski, „Vater“ der jungen Bayern-Mannschaft und ehemals selbst Nationalspieler Jugoslawiens, die Tränen des Glücks in den Augen und er freute sich: „Jetzt 1860 in München kann nicht zu groß werden“, angesichts der Tatsache, dass nach den „Blauen“ nun auch die „Roten“ einen Titel geholt hatten. Damit waren beide Münchener Vereine im Europapokal der nächsten Saison vertreten. Bundestrainer Helmut Schön schwärmte nach dem lange Zeit spannenden Endspiel im Frankfurter Waldstadion: „Die Krönung des Spiels war der Alleingang von Franz Beckenbauer zum 4:2“.




Zwei Monate später wurde es für Helmut Schön selbst und seine Nationalmannschaft ernst. Die Weltmeisterschaft in England, deren Teilnahme durch den schwer erkämpften Sieg gegen Schweden in Stockholm ermöglicht wurde, sollte im Sommer 1966 stattfinden. Doch 114 Tage vor Beginn der Weltmeisterschaft hatte sich eine der verrücktesten Geschichten der Fußball-Historie ereignet, die um ein Haar zu einer der größten Blamagen des Mutterlands des Fußballs geführt hätte. Der „Jules-Rimet-Pokal“, der Cup des Weltmeisters, war gestohlen worden. Die Diebe forderten umgerechnet 150.000 € für die Rückgabe des wertvollen Pokals. Die Menschen in Großbritannien waren entsetzt und peinlich berührt. Ausgerechnet in London, dort wo im Tower und anderen historischen Gebäuden Gegenstände mit unermesslichem Wert aufbewahrt werden, ist eine Trophäe gestohlen worden, die zumindest aus ideeller Sicht auch unglaublich wertvoll ist. Die Bürger in anderen Ländern waren zwar auch schockiert, aber es war durchaus auch Schadenfreude zu verspüren, insbesondere in Deutschland. Zum Glück für die Briten kam dann Pickels ins Spiel, der klügste Hund der ganzen Insel, wie er später genannt wurde. In einem Vorgarten des Londoner Vorortes Upper Norwood fand der Hund die wertvolle Trophäe beim Gassi-Gehen unter einem Baum. Die Diebe des „Jules-Rimet-Pokals“ wurden niemals gefasst, aber die Engländer atmeten auf, weil der Pokal sich wieder angefunden hatte und die WM somit ohne fortdauernde Peinlichkeit beginnen konnte. So kam auch ich in den Genuss, zum ersten Mal eine Fußball-Weltmeisterschaft im Fernsehen verfolgen zu können, zwar nicht zu Hause, denn wir hatten 
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